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in einer vichtigen Beschreibung | . 
Bike berufenen il, mi 
ee in v 


vorgeſtellt, 
und durch Anmerkungen und zwo richtige R nd⸗ 


charten erlaͤutert. 


Ine Deutſche überſetzet 15 


Leipzig, 5 
bey Peter Schenken im hohmanniſchen Hoe. 
1747. 
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ich mir anfänglich vorgeſtellt Hatte. 


Die genaue Abhandelnng g N 
Materie hat mir mehr Beſchwer⸗ N 
Re rat und Mühe verurſachet, als 


— 


| Jch bekenne, daß vermuthlich hier 9 1 


bur einige Fehler ſeyn koͤnnen; da aber meine 


Abſicht weiter auf nichts gehet, als allen recht- 
ſchaffenen Britten in Anſehn einer fo wichti⸗ 
gen Sache die Augen zu oͤffnen, ſo habe ich 
nur das Weſentliche davon, ſo mir in die Haͤnde 
und Gedanken gekommen iſt, vorſtellen, und 
wegen des uͤbrigen einem ieden die Freyheit 


laſſen wollen, es nach feinem Gefallen und j 


Geſchicklichkeit zu verbeſſern. 


Meine vornehmſte Sorge bey ufſtung | 


dieses Tractats iſt geweſen, nicht das allerge⸗ 0 


ringſte, als lediglich unwiderſprechliche und 


unſtreitige Erzaͤhlungen, Sachen und Bege⸗ 


benheiten zu melden, welche, ie aufmerkſamer 


ſie unterſuchet und betrachtet werden, um ſo 


viel deutlicher und klarer in die Augen fallen 


werden. 


Sap- Breton habe ich, die eignen Worte des 


A 2 P. Char⸗ 


In der Beſchreibung dieſes unſchätzbaren 


— — 


P. Charlevoix zu gebrauchen für nöthig er⸗ 

achtet, damit mich andre nicht beſchuldigen 
dürfen, als wenn ich die Plaͤtze und Sachen 
mit allzugroßer Erhebung vortheilhaftiger und 
guͤnſtiger beſchrieben und vorgeſtellt harte, als 
wie ſie wirklich und in der That ſind. Dieſe 
Beſchuldigung wuͤrde gewißlich mir zur Laſt 
gefallen ſeyn, und auch wahrſcheinlich Grund 
gehabt haben, wenn ich hierinn aus eigner 
Gewalt geſagt hätte, daß Kap⸗ Breton ſei⸗ 
nem Beſitzer von groͤßerm Werthe iſt, als 
die Goldbergwerke in Peru, und daß Frank⸗ 
reich alle Jahre“ neunmal hundert neun 
und vierzigtauſend ein tauſend zwey und 
neunzig fund und zehn Schillinge Ster⸗ 
lings, reinen Gewinnſt, aus der Kabbel⸗ 
jaufiſcherey gezogen hat; außer daß fuͤnf⸗ 


hundert vier und ſechzig Schiffe und ſieben 


und zwanzigtauſend fuͤnfhundert Matro⸗ 
fen jaͤhrlichs darzu gebraucht worden, 
Dieſes haͤtte meinen Leſern nicht anders als 
unglaublich vorkommen koͤnnen, wenn ich be 
dieſer Erzählung nicht geſagt hatte: dieß fin 


* Diefes beträgt nach deutſchen Gelde eine Summe von 
52 Tonnen Goldes ein und zwanzigtauſend hundert Thaler 
und einige Groſchen ungefähr. 


Veorrede. 
des Charlevoir ei eigne Worte in feiner Be⸗ 
ſchreibung von Kap⸗Breton. Der ſehr 


ite Name und Ruhm dieſes Scribenten 
iſehung feiner Aufmerkſamkeit und Rich⸗ 


| tigkeit giebet dieſem Tractaͤtchen nicht wenig 
Gewicht, weil ich dadurch gegen alle Fehler 
oder Unwahrheiten, die er vielleicht aus Un⸗ 
wiſſenheit hier begangen haben kann, v verſichert 
bin. Ich habe nur diejenigen Theile ſeiner 
Hiſtorie zu meinem Gebrauche angewendet, 

die am meiſten mit meinem Augenmerke Der 


wandſchaft hatten, und verſchiedene andre 
uͤbergangen, welche dieſem Buͤchelchen mehr 


Umfang und Zierde gegeben haben wurden, N 


und bloß darum, weil ich mich, nach Moͤglich⸗ 


re der Kuͤrze befleißigen wollen. A 
Gleichwohl habe ich vornehmlich fir no! ar 
| thig erachtet, den Hauptartikel zu melden, 
und einige Anmerkungen, die denſelben betref⸗ 
fen, zu machen, die uns unvermerkt und von 


ſich ſelbſt dazu leiten. Aus dieſer Urſache habe 


ich den Anfang gemacht / das Recht, welches | 


| die europaͤiſche Nationen auf ihre Beſitzungen 
in America haben, uͤberhaupt anzuzeigen; 
und weil dieſe Sache vornehmlich von dem 


utrechtiſchen e abhangt, ſo 
A 3 war 


— 
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Vorrede. 


war ich verbunden, einen Auszug aus ſolchen 
Artikeln dieſes Vertrags, die ſich zu der Ma⸗ 
terie ſchickten, zu machen, und iedem dieſer 
Artikel einige Anmerkungen beyzufuͤgen. 

Die hinter dieſem Werke befindlichen 
Charten ſind nach Bellins, Ingenieurs der 
Mariniers von Frankreich, feiner gemachet; 


ungeachtet ſie von allen den andern, die bis itzo 


herausgegeben worden, in vielen Stuͤcken ab⸗ 
gehen. Da aber alle feine Anmerkungen aus 
dem Charlevoix gezogen ſind, ſo entſtehen alle 
die weſentlichen Verſchiedenheiten der ſeinigen 
und der unſrigen, ohne Zweifel aus einer Ab⸗ 
ficht dieſes Jeſuiten, der franzoͤſiſchen Nation 
Recht und Grenzen fuͤr dieſelbe zu verſichern, 
inſofern, in der Folge der Zeit, die Sache, eine 
franzoͤſiſche Colonie allda aufzurichten, ſtrei⸗ 
tig gemacht werden ſollte. e n 
Dey dem erſten Aufſchlage dieſes Buͤchel⸗ 
chen wird der Leſer ſehen, daß meine Schreib⸗ 
art bey weiten nicht die beſte und zierlichſte iſt; 
ich habe meine Zeit damit nicht ohne Nutzen 
verderben wollen, ſondern nur das Weſentliche 
und Echte der Sachen vorzuſtellen getrachtet. 
Ich bin nicht halb ſo begierig, den Namen 
eines Schriftstellers zu erlangen, als der Wahr⸗ 
heit 


. as a Bir, Di 5 
1 14 Glen Oelen 
* fi 1 FE "u 
5 


und meinem Vater nden eini⸗ 


E Jo ö 


| aus dieſem Werkchen ziehet, ſo werde ich die 


man einige Maͤngel darinn entdeckt, ſo werden 


ſelbe vermuthlich Anlaß geben, daß ein oder der 
andre Scribent von mehr Faͤhigkeit und Er⸗ 


fahrung als ich, daſſelbe unter die Feder neh⸗ 


men, es beſſer und aufmerkſamer ausarbeiten, 
und ans Licht geben wird. Ich werde hieruͤ⸗ 
ber nicht das allergeringſte Mißvergnuͤgen em⸗ 
pfinden, vielmehr wird es mich von Herzen er⸗ 
freuen, daß ich die Bewegurſache und das Werks 
zeug zu ſo viel Guten fuͤr eine Nation geweſen 
bin, deren wahrer Nutzen mir ſo nahe am Her⸗ 


zen lieget, als keinem andern von meinem 
Range und c der ſich unter 
derrſel en befindet. 4 


2 4 Kurzer 


ugniß zu geben 


opfern unſer Welttheil einigen Vortheil 


bſichten, fo ich mir darinn vorgeſetzt für voll⸗ 
kommen erfuͤllt und belohnt achten, und dafern 
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Vortheile, welche die Aa ge en Mm Bemächte 
gung von SR genieſſen Fönnen, 

4 fi An . ut j 

$ V. Hauptſtück. 5 

Enge Berichte v von Canada und Sas wech die | 
engliſchen Colonien in der Nachbarſchaft und dieſe Inſel be⸗ 
treffen, ee von tens rg 526505 4 
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W ai ich wilens bin, in dieſem W Wer⸗ 
* ke die Wichtigkeit und den 
Vortheil des 25 Breton 
IE fuͤr die Krone England zu zei⸗ 
I halte ich dafur, daß es dem Leſer nicht 
ngen ſeyn werde, wenn ich zuvor 


Recht durch Bemaͤchtigung unter⸗ 
A 3 ſuche, 


ri 
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N ſuche, welches eine iede euro 


Auf welche 
Art die mei⸗ 
ſten Erobe⸗ 


rungen ge⸗ 


1 


| 
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macht wor⸗ 
den. 


1 Wichtigkeit und Vortheil 


1 


die Landschaften, fo fie in America Befigt, hat; 


aus welcher Unterſuchung ſich zu Tage legen 


wird, daß wenige derſelben den Namen der be⸗ 
maͤchtigten Laͤnder verdienen. Das Recht des 
Eigenthums einiger derſelben iſt lediglich auf 
bloſſen Entdeckungen und Landungen auf unbe⸗ 
kannten Kuͤſten gegruͤndet die entweder ganz 
unbewohnt oder mit wilden Menſchen bevoͤlkert 
waren, welche bey der erſten Erblickung großer 
Schiffe und Menſchen von einer von der ihrigen 
ganz verſchiedenen Geſtalt, Farbe und Art, und 


— 


ganz anders als fie gekleidet und bewaffnet, die 
Flucht nahmen, ſich in die Berge verkrochen, 
und nicht wieder heraus kommen durften, weil 
ſie umgebracht zu werden befuͤrchten mußten. 
Sobald alſo dieſe das Haſenpanier ergriffen hat⸗ 
ten, ſtiegen die Angekommenen auf einem oder 
dem andern Borgebürge oder in dieſer oder jener 
Bai, Bucht, Seebuſen oder Fluſſe ans Land, 
pflanzten allda die Fahne mit dem Wapen ihres 
Vaterlandes, oder richteten eine Saͤule mit 
einer Aufſchrift auf, welche beyde zuweilen ne⸗ 
ben einander geſetzet wurden. Und aus dieſem | 
Grunde behauptete alsdenn eine ſolche Nation, 
ein Recht auf ſolche neuentdeckte Laͤnder zu ha⸗ 
ben, ungeachtet es ſich vielfältig zutrug, daß 
nach dieſem nichts mehr geſchahe, oder zuweilen 
einige Jahre verliefen, ehe man dieſe Laͤnder 
zum andernmale beſuchte, und bevor N * 
u 


des Kap⸗Breton u. (w. u 


Fuß darauf regte und einige Colonien anlegte. 


ſogar zugetragen, daß, nachdem | 


es bereits an gefangen und eine Colonie 


en war, 11 dieſelbe dennoch in der Folge 
der Zeit wieder zu Grunde gieng; entweder weil 


deep, den man zuerſt erkieſt hatte, nicht 
geſchickt 1 0 funden ward, oder weil andre 
europaiſche 

ben, oder endlich, weil die Wilden die unrecht⸗ 
maͤßigen Einnehmungen ſolcher unruhigen und 
durchgehends grauſamer Entdecker und Raͤuber 
nicht laͤnger vertragen konnten, Muth faßten, 


und Buͤndniſſe unter einander machten, worauf 
fie i in großer Menge hervorkamen, und uͤberalle 
eine abſcheuliche Niedermetzelung unter den 0 
neuen Einwohnern des Landes anrichteten, wo⸗ 
durch ſie alles wieder gewonnen, deſſen ſich die 
Eroberer nicht ohne große Muͤhe, Unkoſten und 
Verluſt von Volke bemaͤchtiget hatten. Je⸗ 


doch dieſe Sache in ein helleres Licht zu ſetzen, 
muß ich vor allen Dingen eine kurze chronologi⸗ 


ſche Ezaͤhlung der vornehmſten Entdeckungen 
und Eroberungen, die durch verſchiedene Natio⸗ 


nen, welche itzo Recht darauf zu haben vermey⸗ 


nen, in America gemachet worden, inſofern 
dieſelben mit unſrer vorhabenden Materie Ver⸗ 


wandſchaft haben, vorhergehen laſſen. Dieſe 


Erzählung iſt meiſtentheils aus einem Buche I 
genommen, welches durch den P. Charlevoir, 1 
einen a Jene der Miſſionar oder Glaubens⸗ 


bekeh⸗ 


tionen die erſte vertrieben hn 


more 
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12 Wichtigkeit und Vortheil 
bekehrer in Neufranckreich, Louiſiana, und 
längſt dem Ufer des Fluſſes Miſſiſippi gewe⸗ 
ben worde 


Nene 
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ur 
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America | lumbus er 
2 Br a AA 1. a Ir N 
durch den Co⸗ entdeckte zu aller erſt | Land in An 


lumbus ent: TE ie HH erica, und 
nahm daſſelbe im Namen der Krone Caftilien 


deckt. ene 
n Befiß , dieſe Entdeckung beſtund vornehmlich 


Serena Heinrich der VII. König von England, 
N f . 85 gab dem Venetianer, Johann Cabot, oder 
bliato entdeckt. Gabato, und ſeinen drey Soͤhnen unter ge⸗ 
wiſſer Bedingung, einen Freyheitsbrief, Ent⸗ 
* deckungen 


— 1 fie Terreneuf, n „nicht 
von dem = Lande Labrador, oder Ente: 
rador, welches 8 zwiſchen dem 46 und 55 Gra⸗ 
den der No breite lieget, und brachten vier 
wilde Einwohr er mit ſich nach England. Die 
fel Terran euf iſt dreyeckigt von Geſtalt, 
ngefäht x roß als Irrland, hat 300 Mei⸗ 


15 


von Nordeanada/ und gegen Mittag von Neu⸗ 


ds von Franckreich lieget. In dieſer In⸗ 


lands 
ſel werden verſchiedene gute‘ Meerbusen und Das 


fen gefunden, davon ſich einige geraͤumlich bis 
20 Meilen ins Land erſtrecken. Nachdem die⸗ 
ſelbe im 1496 Jahre zum erſtenmale entdecket 


worden war, that ein gewiſſer Kaufmann in 


Londen, Hoe, eine Reiſe dahinn, und rich⸗ 
tete eine Colonie da daſelbſt auf, welche aber gar 
tangel gerieth, daß verſchiedene von 


bald in N 
einem Volke aus Hungersnoth einander todt⸗ 


der verlafien und von den Portugieſen beſucht 
ward. In den Jahren 1579, 1583, 1585, 


thaten die Englaͤnder zuweilen eine Fahrt da⸗ 
din, und im 1610 Jahre, den 10, April, ver 


peber König Jacob dem O Oberſtegelbewahrer, 


Grafen von Northampton, und ſiebenzen 
due den dean 3 einen Fo nee 1 


len i im Uafenge, und lieget gegen Mitternacht 4 
MM yoteland fo weit, als die äuffeefte Ecke Eng = 


n und aufaſſen, worauf dieſe Inſel wie⸗ 


> — „ — R 9 3 — . 
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— 
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Be" — 


der Meerbu⸗ 


ſen von Hon⸗ 


duras und 
Portobello. 
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14 Wichtigkeit und Vortheil 


bafın zu enden welches dier auch mi gh 
ten Erfolge zu Werke richtete. In dem 1611 
Jahre that der Schifshauptmann Whitburn 


eine Fahrt dahinn u. d. Unter dem Namen 
Terreneuf werden alle die Inſeln begriffen, 
welche in dem Meerbuſen S. Laurentius ge⸗ 
gen Weſten des eigentlichen Terreneuf, und 
gegen Norden in dem Fluſſe bon Canada oder 
Neufranckreich, an der Zahl funfzehn, liegen, 
worunter die von dem Sande oder Platze des 
Kapbreton, S. Johanns Inſel, welche unge⸗ 
fehr dreyßig engliſche Meilen lang und ſechzehn 
breit iſt, und neunzig in ihrem Umkreiſe hat, 
nebſt verſchiedenen andern die vornehmſten ſind. 
1 20 . 1501. | | * * 10 
In dieſem Jahre endeckte Columbus die 
Küfte und Bucht oder Meerbuſen von Hondu⸗ 
ras und den Hafen Porto bello. Die Stadt 
Porto bello lieget ungefaͤhr in der Mitte des 
ſchmalſten Theils der ſogenannten Landenge 
von Darien, und iſt ein Landesſtrich, der 
das mitternächtliche Theil von Neucaſtilien 
ausmachet. Die Lage von Porto bello iſt ſehr 
angenehm, und lieget eine halbe Viertelſtunde 
von dem Hafen in einer ſchoͤnen Flaͤche, die von 
dreyen Baͤchen bewaͤſſert wird. Die Luft iſt 
hier ſehr ungeſund, welches man vornehmlich 
der See zuſchreibt, welche bey der Ebbe eine 
groſſe Menge ſchwarzen ſtinkenden Bas 
| au 


webs, Dre. ii * 


auf dem Strande zuruͤck läßt, der einen uner⸗ 
aͤglichen haͤßlichei Dampf ausdunſtet, wo⸗ 1 
ri rhand Krankheiten verurſachet wer⸗ 4 
n, und zwar! neh ine Art von peſti⸗ BD 
en Fieberr „ welche eine Erſterbung der ö 
geweide verurſachen, und den Leidenden in MM 
Zeit von dreyen Tagen wei egrucken, wegen 97 
(cher Urſache P orto bello auch ſehr wenig 
bewohnt Der Hafen iſt ſehr gut, indem er 
der Ei fe nur eine Viertelſtunde weit iſt, 


ns nn 


und dann tiefer und weiter wird. Porto bello N 
iege unter x“ ede und 33 Minen r der 1 


130% é wUE 2 1 
ic dere Johan m von Esqvibel, auf Be. 3 aan va 4 u 
ſchl des Dom Diego Columbus, eines Soh na. 
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h 

£ 5 
nes und Erbens Chriſtophs Columbus, da⸗ . 
ö 

| 


maligen? Admirals der Indien, eine Colonie in 
amaica auf. Die Inſel Jamaica lieget 
zwanzig Meilen weſtwaͤrts von K diſpaniola, \ 
un 1d zwanzig bis fünf und zwanzig ſudwaͤrts a, 
von Cuba unter dem 18 Grade der Nordbreite, IE 
un. erftlich durch den Columbus S. Ir . 
| u el genennt worden, hat fünfzig Meilen . 
je von Morgen gegen Abend, und * 
über zw warn in der Breite. Die aͤlteſte Stadt 
f dieſer Sa iſt Melilla, worauf Sevilla, 
Dr 1 8 und S. Jago folgen, alle viere von 
paniern ee Von der letzten Stadt 
een 15 
2 5 | ward 
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16 Wichtigkeit und Vortheil . 
ward S. Jago durch 
mit funf hundert 


che Flotte unter dem Obriſten Venables und 
dem Admiral Pen dahinn schickten, die ſich 
nach vielen Widerſetzungen aller — 0 
oſtſuͤdlichen Theile dieſer Inſel bemeiſterten. 
Diefe Inſel iſt ſehr fruchtbar, vermittelſt einer 
Reihe Berge, welche dieſelk in zween Theile 
ſchneiden, und worauf viele luͤſſe entſpringen, 
welche das ganze Land bewaͤſſern. Es find 
üer 13 oder 14 geraumliche Stebuſen auf der 
 Süpfüfte, und darunter Portroial, Port 
morant u. d. Dieſe J Lift in ſechzehn 
Kirchſpiele abgetheilt, und die Luft, angeſe⸗ 
ben die Inſel die nordlichſte von allen caribl⸗ 
chen iſt, iſt darauf weit gemäffigter und die 
Hitze viel ertraͤglicher als in den andern. Das 
ganze Jahr find die Tage und Nächte durchge. 
hends gleich, man hat wenig Stürme darauf 
und die Fluht uͤberſteiget ſelten die Höhe eines ö 
Kraͤuter anbelanget, fo findet man darauf aller» 1 
hand Arten derſelben, darunter viel ar \ 

und Heilkräuter find , namlich Guiacum, € 
de, 


na, Salſaparille 5 Caſſia, Tamarmde 
Miſſeltu u. a. m. Auch giebt es Cor Aare 25 


P 1 
4 
7 * 
N 


; des Kap⸗Breton u. . w. 17 
darin, doch die Einwohner wiſſen nicht damit 
er 00 e werden 95 ar Kir il 


hm D 195 2 Belasgwes, im Namen Cuba durch 
es obengemeldeten Admirals, Dom Diego vi, Velos 
olumbus, von der Inſel Cuba Beſitz. Ei. 5 

ba if die wichtigſte von den dreyen antilliſchen 

Inſeln, welche Cuba, Hiſpaniola und Por⸗ 

torico ſind, und die Wahrheit zu ſagen eine 

von den fchönften Inſeln der gantzen Welt; Sie 

lieget von Oſten gegen Weſten zwiſchen dem 

19 und 23 Grade der Nordbreite, ſie hat gegen 

Mitternacht Florida und die luconiſchen Inſeln, 

gegen Oſten Hiſpaniola, gegen Suden Ja⸗ 

maica und die feſte Küfte, und gegen Weſten 

den mexicaniſchen Meerbuſen. Nach einigen 

zweyhundert und dreißig Meilen in dee 

Länge, und gegen Hiſpaniola, wo ſie am 

en iſt, vierzig V eilen, und, wo ſie am 

ſchmaͤlſten iſt, zwölf Meilen in der Breite. Die 

e elsgegen iſt die gemaͤſſigſte und ange⸗ 4 

| don on allen Antillen, ſowohl den groſſen 

als kleinen. Der weſtli he Theil iſt eben, und 
muthlich fruchtbar ſeyn, wenn er be⸗ 

arbeitet wuͤrde. Der oſtliche Theil iſt ſehr ber⸗ 

ache, . / wegen verſchiedener Fluͤſſe, frucht⸗ 

B barer 


) hmanns ge⸗ 
ant werden, und für Menſchen, Thiere und 
Fiſche fürchterlich find, | 


e N e 
Pera . e Johann Verazani, ein Florenti⸗ 
ena. 8 nep, in des Königes von Frankreich, 
ciſcus des J. Dienſte eine Fahrt 
america, und entdeckte das Jahr 
rida. Dieſes Land grenzet gegen Mi 
an das Gebirge, hinter ‚welchem: 
Pflanſtſtaͤdte liegen an Caro-⸗ 
lina und den Ca on Bahama, gegen 
Mittag an den mericanif fen und 
gegen Abend an die franzoſt ch 
Die Luft und Himmelsgege 
maͤſſiget und gefund, das Land f 
und mit Fluͤſſen durchſchnitten. 
darauf allerhand Arten 
tragenden Baͤumen, „ Wur⸗ 
zeln, Kräuter, Voͤge Die Eine 
gebohrnen find wohlgewachſen, * 
ark 
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ſtark und tapfer, und ſowohl Maͤnner als Wei⸗ 
ber tragen nur eine Thierhaut um die Mitten 
des Leibes. Sie ſind ziemlich umgaͤnglich, doch 
liſtig und zum Betruge ſehr geneigt. Unter al⸗ 
len Früchten bringet es den Saſſafras im grd⸗ 
ſten Ueberfluſſe hervor, und es wird jährlich ei⸗ 
ne groſſe Menge davon faſt durch die ganze 
Wel verführe, \ 
1 11 Ie 
Entdeckte Johann Bermudez ein ‚Spa Samet 
e eine Inſel, welche er nach ſeinem Na⸗ 
men nennte, und die unter dem Namen der 
Bermudes bekannt iſt. Sie iſt eine von 
den Inſeln, welche mit einem allgemeinen Na⸗ 
men die bermudiſchen oder Sommerinſeln 
genennet werden, deren ſo viele an der Zahl ſind, 
daß ſie von einigen auf 300 und von andern 
auf 500 geſchaͤtzt werden. Sie liegen drey⸗ 
hundert Meilen von dem Vorgebirge Hat⸗ 
toras in Carolina, und das naͤchſte feſte Land 
daherum iſt ungefähr 400 Meilen von Hiſpa⸗ 
niola, 1000 Meilen von Madera, 1600 Mei⸗ 
len von England, auf der Hoͤhe von 32 und 
33 Graden der Nordbreite. Sie ſtellen mitein⸗ 
ander die Figur eines halben Mondes vor, und 
und haben zuſammen keinen groͤßern Umfang, 
als von ſechs bis ſieben Meilen. Die groͤßte 
von allen dieſen Inſeln iſt S. George, ſechzehgg 
Meilen lang und keine ganze Meile breit. Die 
munen iſt die geſundeſte der ganzen 
B 2 Welt; 
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Welt; man hat daſelbſt beſtaͤndig fehönes und BR 


angenehmes Wetter, die Luft iſt friſch und ge⸗ 
maͤſſiget, und es ſcheint daſelbſt beſtaͤndig Fruͤh⸗ 
ling zu ſeyn, denn ſo bald die Baͤume ihre alten 
Baaͤtter verliehren, bekommen fie an deren 

Stelle gleich wieder neue. Der Boden iſt 


fruchtbar, und die Gegend entzuͤckt den Anz 4 
ſchauer durch ihre Annehmlichkeit, doch hat man ö 
bey iedem neuen Monden abſcheuliche Stuͤrme 4 


mit Donner und Blitzen zu erwarten, wodurch 


manchmal ganze Felſen von oben bis unten ge⸗ 


ſpalten werden. Was im Maͤrz geſaͤet wird, 
wird im Heumonate geſchnitten, und wenn ſie 
im Auguſt zum andern male ſaͤen, ſo erndten ſie 
im Chriſtmonate wieder. Die vornehmſten 
Fruͤchte ſind Mais, ober indianiſch Korn, 
Toback und verſchiedene andre. Man findet 
hier auch Cedern, Palmbaͤume, Pfefferbaͤume, 


Olivenbaͤume, Maulbeerbaͤume, und vielerley - 


wohlriechendes Holtz. Unter den Voͤgeln ſie⸗ 


het man Falken, Reiher, Waſſerhuͤner, 


Schneppen, Enten, u. d. m. In den Seen 


halten ſich in den Monaten, Hornung, Marz 


und April Wallfiſche auf, und liefern fehr viel 
Sperma Ceti, das man in vorigen Zeiten nebſt 
Ambragries und Perlen hier im Ueberfluſſe 
zu ſammlen pflegte, doch ſind dieſe zwo letz⸗ 
8 Koſtbarkeiten itzo hier ſo ſelten als an⸗ 
Ss wo :. e Nine | 


1535. 
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| Lief Johann Curtter von S. Malo in Der Sig 
einen großen Meerbuſen oder Bai ein, die er Aan 5 
S. Laurentius nennte, weil es gleich am Feſte den Cartier. | 
Fr Heiliger war. Er ſegelte den Fluß 
. Laurentius 180 Meilen aufwaͤrts bis an 
ein Dorf, welches von Wilden bewohnet war, 
und an dem Fuſſe eines Berges lag, den er 
Montroial nennte, Gegenwaͤrtig führe die 
ganze Juſel den Wr Montreal. 


3 
Entdeckte Stephan Barroug, ein Ns Die Straſſe 
Länder, als er gegen Norden einen Weg nach a 
China ſuchte, die Straſſe Waigats zwiſchen q Barrong. 
nembla und der Landſchafft der Samo⸗ | 


jeden, oder 3 


Di | 
In dieſem Safe hat Martin Zarb her 185 = 


10 Meerenge entdeckt, welche zwiſchen Groͤn⸗ 

land, und einer geoffen Inſel gegen Suͤden lieget, 

und ng ber Sa genennet wird. 
Weſtfries⸗ 


578. 
In diesen Jahre entdeckte eben dieſer Herr land durch 
Wẽ̃ eſtfriesland, und nahm es im Forbiſhern. 


denen = song ei von ae land 


gruen Drake, ein n Engländer, ent- Reualbion 
deckte gegen Mitternacht von California ein N 
Land, welches er Neualbion nennie, N 

ö 5 


— HRSREEEEEN: 1 N . 
* 


Terreneuf 
durch den 


Humphrey. 


Virginien 
durch den 
Barlow. 
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Der Ritter Hilbert Humphrey thatauf des 
Serretärs Walſingham Anrathen eine Fahrt 
nach Terreneuf, nahm in der Königinn Eli⸗ 
ſabeth Namen Beſißz von dieſer Inſel, und 
legte darauf eine Kabeljaufiſcherey an. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß er gleichfals ein Theil von 
Acadia entdeckt hat, indem er, wie gemeldet 


wird, drey von ſeinen Schiffen auf der Sable 
oder Sandinſel verlohren Hat. 
1584, 1585. . 

Ward Arthur Barlow durch den Rit⸗ 
ter Walther Naleigh ausgeſchickt Entdeckun⸗ 
gen zu machen, landete auf der Inſel Roenoko, 
und machte bey ſeiner Zuruͤckkunft eine ſo vor⸗ 
theilhaftige Erzaͤhlung von dieſer Gegend, daß 
fie die Koͤniginn Eliſabeth, ihrer Jungfer⸗ 
ſchaft zu Ehren Virginia nennte. Die Him⸗ 
melsgegend iſt allda ſo gelinde, die Luft ſo ge⸗ 
ſund, das Wetter ſo helle, das Land ſo frucht⸗ 


bar, die Buͤſche und Felder ſo anmuthig und 


alles ſo angenehm, daß alle die es ſehen, daruͤ⸗ 
ber entzuͤckt ſind. Die Einwohner ſind ſehr 
gutherzig und einfältig. Zween Drittheile die⸗ 


ſer Inſel werden von dem Fluſſe Pouhatan, 


und das übrige von einem ſchmalen Fluͤßgen 
umgeben, welches dennoch fuͤr Schiffe von 
hundert Tonnen tief genug iſt. Virginien iſt 
in 25 Landſchaften eingetheilt worinn 49 gr 

| piele 
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ſpiele gefunden werden. Die vornehmſten 1 
Pouhathan, Eaſtermoſ , „ 

Ne „ Pangotenchus, Apumatuck, I | 
Pojanketank, Pamune, Rappa han 
und verſchiedene andere, welche meiſt alle auuuusssmn 


Appell 17 1 

det der Winter nur drey bis dier Monate, n m- A 

lich den Chriſtmonat, Jenner, Hornung und 
Maͤrz; der Froſt iſt ſehr ſtrenge, dauert aber mu 

nicht lange, und im Sommer in den Brach⸗ 

Heu⸗ und Auguſt⸗Monaten wird die heftige 

Hitze durch die vielfältigen Regen und kuͤhlen cz 


Winde gemildert. Das Pfluͤgeland iſt durch⸗ 4 1 
gaͤngig ſo gut als in England. In den Waͤl⸗ 1 
dern findet man Pappeln, Cypreſſen, Cedern, 1 
Ulmen, Aeſchen, Eichen, Fichten, Kaftanien A 
baͤume und Saſſafras, imgleichen einige Wein⸗ a 
gäcten mit faftigen Trauben und alleıhand 9 


Pflanzen und Kraͤutern, darunter der Toback 1 
die vornehmſte Handlung in Virginia aus * 
macht. Es giebt hier allerhand bekanndte und 0 | 
unbekannte Bögelund Thiere, darunter ein flie⸗ 

gendes Einhoͤrngen iſt, welches über hundeert 

Jiuß weit fliegen oder fpringen kann. . 1 


597. 


Jiohn Davis entdeckte in dieſem Jahre die Di Statt II 
Meerenge, welche heutiges Tages unter dem here 1 
Namen der Straſſe Davis bekannt iſt. Sie . 
B4 e liege 1 
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lieget zwiſchen Grönland und der Infel Cum⸗ 
berland. Dieſe Straſſe wird wegen des Wal⸗ 
ſiſchfanges jährlich durch Schiffe von unter⸗ 
ſchiedenen Nationen beſucht, doch ift noch nie⸗ 


mand im Stande geweſen, das Ende derſelben 


zu finden. Je tiefer man in gemeldete Straſſe 


Ungeachtet es in der Straſſe Davis viel kaͤlter, 


als in Norwegen iſt, ſo lieget der Schnee dar⸗ 
innen, vornehmlich an den Baien und Fluͤſſen, 
wo er ſelten tiefer als ſechs Fuß lieget, doch 
nicht ſo hoch, da hingegen die Gegenden tief im 
Gebirge das ganze Jahr durch mit Eis und 
Schnee bedeckt ſind, die niemals ſchmelzen. 
Kein einzig Fleckgen Landes iſt bloß, als nur 
am Strande und laͤngſt der Buchten, wo man 
des Sommers durch eine angenehme Mannig⸗ 
faltigkeit von Kräutern faſt entzuͤckt wird, wel⸗ | 
che die Sonnenhitze verurſachet, die von einer 
Seite gegen die andre zuruͤckprallt, und deren 
Strahlen in dieſen thalichten Gegenden „die auf 
allen Seiten mit ſteilen Klippen und Bergen 
umgeben ſind, verſchiedene Stunden hinterein⸗ 
ander, ohne die geringſte Verliehrung, als in 
einem Mittelpuncte zuſammen kommen: allein 

ſo bald die Sonne untergangen iſt, veraͤn⸗ 
dert ſich die Luft auf einmal, und die kal⸗ 
ten Eisberge laſſen ihre Nähe empfinden und 
nöthigen die Einwohner Kleider mit Pelzwerke 
gefuͤttert zu gebrauchen. Einige Gelehrte ha⸗ 

715 5 a ben 


ben ſehr gefehlt, da fie feſt feßen und behaup⸗ 
ten, daß man in der Straſſe Davis und Nor⸗ 
wegen Ebbe und Fluth kaum ſpuͤre, angeſehen 
allda ein Abfluß, welcher nirgends in der Welt 
groͤßer zu finden iſt, da die See beym Neu⸗ 


und Vollmonden, vornehmlich aber im Fruͤhlin⸗ 
nd Herbſte/ aaſueßt und e dren 


; om f, 1 
Segelte der Rice Nichard Hawkins ©; 


rund um die Welt, und entdeckte gegen Suͤ deen Ent⸗ 
den der magellaniſchen Straſſe einen großen deckungen. 


Strich Landes, der ſich an einer Seite bis 


uͤber die Meerenge le Maire, und an der an⸗ 


dern bis dem Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung gegenuͤber erſtrecket. Die Meerenge le 
Maire lieget meiſt von Norden gegen Suͤden, 


iſt ungefähr ſieben Meilen breit und acht Meilen 
das Land an beyden Seiten der ma⸗ 


lang. 


gellaniſchen Straſſe iſt hoch und bergicht, 


und die hoͤchſten Berge ſind ſo fuͤrchterlich, daß 


ſie drey Theile der Luft zu uͤberſteigen ſcheinen. 
Ueberdiß iſt dieſe Straſſe voller Klippen und 


kleinen Inſeln, obgleich auch verſchiedene gute 


Haͤfen und Buchten darinn ſind, wo guter An⸗ 


kergrund iſt. Die Indianer um die magella⸗ 


niſche Straſſe find von mittelmaͤſſiger Geſtalt, 
wohl gewachſen, und von dunkel olivenfarbiger 


Haut, ſie haben pechſchwartzes Haar, doch 


nicht gar lang, ein rund Ben kleine Naſe, 
B 5 


kleine 
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kleine ſchwarze Augen, und ſchöne weiſſe Zaͤhne. 
Die Lange dieſer Straſſe, die Zwiſchenraͤume N 
und Wendungen darunter begriffen, wird auf 
116 Meilen gerechnet. 
, 98, bg e een 
Die Sandin- Erhielt der Marquis de la Roche vermit⸗ 


ſclund Acadia telſt eines offenen Briefes von dem Koͤnige in 
de Frankreich, Heinrich dem IV, Erlaubniß, die 
Entdeckungen zu verfolgen, welche Jacob Car⸗ 
tier zuvor gemacht hatte, und entdeckte die In⸗ 
ſel de Sable, oder die Sandinſel, und einen 
Theil der Kuͤſte von Acadia, welcher iso Reiz 
ſchottland heiſſet, und gegen Mitternacht an 
das atlantiſche Meer, gegen Morgen an die 
Bretanjesinſeln und den Meerbuſen S. Lau⸗ 
rentius, gegen Abend an Canada, und gegen 
Mittag an Neuengland grenzet. Neuſchott⸗ 
land lieget zwiſchen dem 43 und 51 Grade der 
Nordbreite, und hat eine Kuͤſte, die gern zwey⸗ 
hundert Meilen lang if. Die Surigoiſen, 
welche um Portroial, ſo die vornehmſte Stadt 
und Schanze in Neuſchottland iſt, wohnen, 
find mittelmäßig von Geſtalt, ſtark von Glie⸗ 
dern, fahl und gelb von Haut, und ſchwarz von 
Haaren. Das Barthaar rupfen fie mit ſamt 
der Wurzel aus, ihre Regenten und die vor⸗ 
nehmſten von Anſehen unter ihnen ausgenom⸗ 
men, und haben weiter nichts, als ein Stuͤck 
Leinwand oder Catun um die Lenden geſchlagen. 
Den 
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Den Sommer leben ſie von Fiſchen, und des 
Winters von Mais, oder indianiſchen Korne, 
welches ſie, ehe ſie die Europaͤer das Brodbak⸗ | 
ken lehrten, roh aſſen. 


1604. 


In dieſem Jahre vollendeten die Herren Endeckng MM 
Peter von Guaſt, des Monts und Samuel von Canada. 


von Champlain die Entdeckung von Acadia 


und fanden einen Bar der Hb von Ea, 
nada. nt | 


1 In diem Jahre fand John Smith de den Der Meerbu⸗ 1 | 
Meerbuſen Cheſapeak nebſt dem Fluſſe Por and u. 


vatan, der in jenen faͤllt. Er baute an dem 
Ufer des Fluſſes eine kleine Feſtung, welche 
nachher die Hauptſtadt von Virginien gewor⸗ 
den iſt, und dem Koͤnige von England, Ja⸗ 
cob dem I, zu Ehren, den Namen James⸗ 
town bekommen hat. Der Meerbuſen Cheſo⸗ 
peak, der ſich ungefaͤhr zweyhundert Meilen 
von Norden gegen Weſten erſtreckt, theilet Ma⸗ 


ryland und Virginien beyde in zween Theile, 


welche von den Einwohnern die Oſt⸗ und Weſt⸗ 


— 


ſeite engen Der Fluß Pouvatan | 


oder Pouhat 
breit un 


Seiten von 
Anfuhrten, 


die alle tief und ſicher ſind, indem 


ſich in einigen derſelben Schiffe von 500 Tonnen 


gemaͤch⸗ 


n iſt an einigen Orten eine Meile 
ieben bis zehn Faden tief, auf beyden 
iner halben Meile zur andern mit 


Neuyork 
durch Hud⸗ 
ſon. 


W 


28 Wichtigkeit und Vortheil 

gemaͤchlich vor Anker legen koͤnnen. Der Haupt⸗ 
mann Smith gab gemeldeten Fluſſe den Na⸗ 
men Jamesfluß, in welchem er funfzig Meilen 
aufwaͤrts eine Halbinſel fand, auf welcher er \ 
die Stadt Jamestown bauen ließ. Der Bo-. 


vortrefflichen Virginien. 
N96 1609. ” 14898 
Entdeckte Heinrich Hudſon, als er in die⸗ 


ſem Jahre laͤngſt der Kuͤſte von Virginien 
und Neuengland fegelte, einen großen Meer⸗ 
buſen auf der Höhe von 40 Graden der Nord⸗ 
breite, worein ein Fluß fiel, den er nach dem 
Namen der Wilden, die er daſelbſt fand und 
wegen ihrer Grauſamkeit Menſchen⸗ oder 
Mannhatees genannt wurden, Manhatte 
nennte. Dieſer Hauptmann war in der Hol⸗ 
laͤnder Dienſten, welche dieſes Land einige Zeit 
in Beſitz hatten, welches damals Neunieder⸗ 
land hieß, und worauf fie die Stadt Ma 
hatte, und die Feſtung Orange an diefem 
Fluſſe erbauet hatten. Allein itzo heißt dieſes 
Land Neuyork. Vor dieſem grenzte Neu⸗ 
vork gegen Mittag an Maryland, gegen 
Abend an das feſte Land, gegen Mitternacht an 
den Fluß Canada, und gegen Morgen an Neu⸗ 
england, doch, nachdem Koͤnig Carl der II, 
dieſen Strich Landes dem Herzoge von Vork 
durch ein Patent geſchenket hatte, ſo uͤbergab 


den und die Luft ſind eben dieſelben, als in dem 7 


dieſer 
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dieſer einen Theil davon andern zum Eigenthu⸗ 
me, die es Oſt⸗ und Weſtjerſey nennten. Der 


Hudſonfluß ſcheidet Jerſey von Neuyork, 1 


und die Luft iſt darinn viel gemaͤßigter und ges 
ſunder, als in Neuengland, und das Erdreich g 

ſo fruchtbar, daß ein Scheffel englicher Waͤtze u 
hundert Scheffel wiedergebracht hat. Im 1664 90 AR 
Jahre landete der Ritter Robert Carr, mit 5 
dreyhundert Mann in Network, welches aber | Hr 
damals noch Neuniederland hieß, uͤberrum⸗ 
pelte die Stadt Neuamſterdam, und bekam 
dieſe Stadt nebſt der ganzen Inſel Manaher Mm 
tan oder Manhatte in feiner Gewalt. Man in 


— —ů — 


findet hier eben dieſelben Gewaͤchſe, Thiere, vb⸗ 4 


gel und Gewuͤrme, wie in Neuengland, allein 

ihre Sprache iſt noch ee ee als de⸗ 1 

rer in Neuengland ihre, if 
LO LH, . ee u » 


Diefer Hudſon verfolgte ſeine Entdeckun 2 Der Meerbu⸗ 
gen weiter nordwaͤrts, und fand in dieſem Jahre U 
die Landſtriche, welche itzo unter dem Namen benfelben. 
der Hudſonbai und Baffiusbai, nach feinem 
Gefährten William Baffius alſo genannt, 
bekannt find. Die Kälte in dieſer Gegend iſt 
fo ſtrenge, daß allda faſt nichts zu des Menſchen 
Unterhaltung wachſen kann. Die Hudſons⸗ 
bai lieget zwiſchen den 51 und 64 Grade der 
Nordbreite, und iſt zehn Grade oder ſechshun⸗ 
| dert Meilen * Nicht weit davon 80 3 
ud⸗ 
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Hudſonsſtraſſe, die ſich nach der Bai erſtreckt 
und hundert und zwanzig Meilen lang iſt. In⸗ 
nerhalb der Straſſe liegen die Inſeln Carl, Sa⸗ 
lisbury und Nottingham, und in dem Munde 
der Bai die Inſel Mannsfeld. Dieſe ganze 
Bai mit allen Feſtungen und Plaͤtzen, fo ches 
mals die daſigen Englaͤnder beſeſſen haben, iſt 
vermoͤge des zehnten Artikels des utrechtiſchen 
Friedens durch den Koͤnig von Frankreich den 
Krone Großbritannien mit völligen Eigen⸗ 
thume abgetreten worden. e e 
7 1811, 


Neuwallis Entdeckte Thomas Button von Canada 
n gegen Mitternacht einen großen Strich Landes, 
dan er Neuwallis nennte und darauf durch die 

Bai ſegelte, welche itzo nach ihm die Buttons⸗ 


bai genennet wird. Neuwallis lieget gern A 


zweyhundert Meilen von Hudſonsſtraſſe gegen 
I 61 a | 


Die Straſſe Von Canada gegen Mitternacht entdeckte 
5 2 durch James Hall in dieſem Jahre die Straſſe Co⸗ 
PN chin, welche unter dem 65 Grade der Nord: 
breite lieget. ee e 


0 i e 
Neuſudwalis Der Hauptmann Jamks entdeckte noch 
Er en verſchiedene Laͤnder gegen Norden von Hud⸗ | 
es. ſonsbai, und nennte alle diejenigen, foan den 


Munde 
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Munde dieſer Bai lagen, mit einem Namen 
Neuſudwallis, worauf er an dem Vorgebuͤrge 


Henriette Maria, und den Inſeln Weſton, 
Briſtol, Thomas Roe, Danby und Char⸗ 
leton anlegte. Die Inſel des Lords Weſton 
lieget bey Weimouth in der Maſſachuſets⸗ 

bai, wohinn ſich dieſer Lord, der mit der Kirche 
von Neuengland nicht einig war, von denjeni⸗ 


gen, welche die Stadt und Feſtung Pleymuth 
geſtiftet hatten, begab, und unter denen von ſei⸗ 
ner Colonie eine Art des Gottesdienſtes ein⸗ 


fuͤhrte, die mit der Weiſe der anglicaniſchen 
Kirche uͤbereinkam. Die Inſel Charleton 


lieget auf der Hoͤhe des 52 Grades der Nord⸗ 


e 6 3. 7 | 
Caͤcil Calvert, Lord Baltimore, welcher Maryland. 


dieſen Sommer von dem Könige von England, 
Carl dem J, mit einem großen Stuͤcke Landes, 
ſo von der Bai Cheſopeak gegen Norden, zwi⸗ 
ſchen Virginien und Caroline, lieget, beſchen⸗ 


ket worden war, ſchickte feinen Sohn dahinn, 


welcher allda noch in dieſem Jahre eine Colonie 
anzulegen anfing, welche er der Koͤniginn von 


England Henriette Marie, und des Koͤni⸗ 


ges von Frankreich, Heinrichs des IV, Toch⸗ 
ter, zu Ehren Maryland nennte. Es iſt ein 
Theil von einer Halbinſel und hat das Welt⸗ 
meer gegen O 


Linie von dem andern Theile abgeſchnitten. Es 
1 N llieget 


ſten, und wird durch eine gerade 
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Caroline 
durch Mon⸗ 
ken. 
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lieget zwiſchen dem 37 und 40 Grade, der Nord: 
breite, und beſtehet gegenwaͤrtig in eilf Provin⸗ 
zen, naͤmlich fuͤnfe an der Oſtſeite und ſechſe an 
der Weſtſeite der Bai Cheſepeak. Die Ein⸗ 
wohner haben eben dieſelben Geſetze, als wie die 
in England. Die Hauptſtadt des ganzen Lan⸗ 
des führet den Namen S. Mary / und lieget 
ſehr bequem zwiſchen den Fluͤſſen Patowmek 
und Patuxent. Außer dieſen zween Fluͤſſen 
ſind die vornehmſten der Severu, Chiptonk, 


Cheſter und Saſſafras. Die Luft, Gemäß 


ſer, Thiere und Fruͤchte kommen faſt alle mit 
denen in Virginien uͤberein, doch iſt der To⸗ 
back, welcher hier Orenoko genennt wird, viel 
ſtaͤkker als der virginiſche. Durch die Um: 
hauung vieler Buͤſche iſt die kuft nunmehro viel 
geſunder als zuvor, weil der Wind nun beſſer 
durch wehen kann. Des Winters iſt die Kaͤlte 
ſehr ſtrenge, und im Sommer verurſachet der 


Nordwind faſt durchgehends Fieber, wenn man 


fi ich nicht beyzeiten dagegen verwahret. 
a 1656, 1 | 
In dieſem Jahre ward ein gewiſſer W 
don, ein Einwohner von Neufrankreich, von 
dem Statthalter des Nordens nach Hudſons hai 
geſchickt, und nahm dieſelbe in des Könige od 
Frankreich Namen in Bf, 
a Te Zn 
Carl der II, König in England, f cherte 
in dieſem Jahre das Stück von Florida, ſo 
zwiſchen 
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zwiſchen Virginien und Neugeorgien lieget, 
dem Herzoge von Albemarle, George Monk, 


und fuͤnf andern eng 
unter ſich theilten und Carolina nennten, und 
auf der Hd e des 31 Grades bis zum 36 lieget. 
Carolina 2 


e 


late das volkreichſte iſt. Carolina iſt drey⸗ 
indert engliſche Meilen lang, allein was die 
Breite anbelanget, deswegen iſt man nicht einig. 
Die ſechs Landſchaften, darein es abgetheilt ift, 
ern nach dem Namen der ſechs Eigenthuͤmer, 

Albemarle, Clarendon, Craven, 
Berkeley, „Colliton und Carteret genennt, 


davon die zwo erſten unter Nordearolina und 


die vier letzten unter Suͤdcarolina gehören. 


Das Land liefert Ochſen, Schweine, Korn, 


Butter, Erbſen, Haͤute, Leder, Faßtauben, 
Reiffen, Seide und Cattun, womit vornehm⸗ 


lich auf Jamaica, Barbados und die Leu⸗ 


wardinſeln ſtarke Handlung getrieben wird. 


Carolina iſt mit ungemein wohlriechenden 


Kraͤutern, Buͤſchen und Feldern geſchmuͤckt; 
die Baͤume ſind das ganze Jahr uͤber gruͤn; 


der Erdboden iſt zum ackern bequem: man weiß 
eigen von keinen Krankheiten, als von 


ſehr gelinden Fiebern im Heu⸗ und Auguſtmo⸗ 
nate: Lebensmittel 5 es im Ueberfluſſe, und 
man machet guten Wein darinnen. 


e 
A N 


„ Fern 


liſchen Lords, welche es 


pird in zwey Stücken getheilet, name 
rd⸗ und Suͤdcarolina, davon das 


— „ — 
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50% bt ke 1667. Mü e 
Rupertsfluß . Nachdem Zacharias Ghillam die Baf⸗ 
durch den fiuusbai 75 Grade hinaufgeſegelt war, kam er 
OGhilam. in dieſem Jahre wieder zurück, ſegelte bis ans 
Ende der Hudſonsbai, und entdeckte einen 
Fluß, der in Canada entſpringt und in dieſen 
Meerbuſen fällt, den er den Rupertsfluß 
nennte. Einige Jahre zuvor waren einige 
Englaͤnder dieſen Fluß bis an das Meer Ne⸗ 
miſcau hinaufgefahren. 
Ward Carl Albanel, ein franzoͤſiſcher 
Jeſuit nebſt dem Herrn Denis von S. Si⸗ 
mon durch den Statthalter von Canada aus⸗ 
geſchickt, laͤngſt eines unbekannten Weges tief 
in die Hudſonsbai einzudringen, welches ſie 
auch thaten und im Namen des Koͤniges bon 
Frankreich Beſitz davon nahmen. 


Barbados Entdeckte der Hauptmann Scharp, nach⸗ 
durch Schar⸗ dem er einige Zeit hin und wieder geſegelt hatte, 
ben. keine Inſel, die er mit dem Namen Barbados 

taufte. Dieſelbe lieget auf der Hoͤhe des 13 Gr. 
30 Min. der Nordbreite, hat acht und zwanzig 
Meilen in der Länge, und funfzehn bis ſieben 
zehn Meilen in der Breite, ſie iſt die ſuͤdlichſte 
von allen caribiſchen Inſeln, und nach einigen 
eyrumd von Geſtalt, und hat verſchiedene 
. Staͤdte, 


* 
#107 
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elan, und eilf ober wolf große und ſehr viel 

ie Balen. Gleichfalls wird 
Baͤchen und Fluͤſſen bewaͤſ⸗ 
fert, Laue des ee der Hochle⸗ 


tonfliff u. a. find, Das ganze Land iſt in fünf 


Bezirke getheilet, welche eilf Kirchſpiele in ſich 
faſſen. Die Himmelsgegend und das Erdreich 
ſind ſehr fruchtbar. Die Hervorbringungen 
ſind Mais, 9,7 Erdaͤpfel, Zuckerrohr, Indigo, 


Kattun, Ingwer, Caſſavia, Coloquinten, 


Caſſiafiſtula, Tamarinden, Kirſchen, Fei⸗ 
gen, 1 Stacheläpfel, Gra⸗ 
1) Man findet darinn Kameele, 


Pfade, K Kühe, Eſel, Schweine, Schaafe u. d. 
doch ſehr wenig Fluͤgelwerk, Gewuͤrme und Fi⸗ 


ſche. Was die Sprache, Art, tägliche Beſchaͤf⸗ 
tigungen, Kleidung und andre Dinge der Ein⸗ 
wohner anbelanget, ſo koͤmmt alles mit denen 
von Londen uͤberein; allein die Schwarzen 
find Bee Sklaven und Br e e 


e * 1 
N e er 
1 1 ee 


1681. 


i n dem ER Jahre ſchenkte der Koͤnig ee 


von Eng land, Carl der I, dem Ritter Wil⸗ 
liam Pen, ein groß Stück Landes, welcher 
in dieſem Jahre mit einer großen Anzahl Qua⸗ 
ker dahin gieng und richtete eine Colonie darinn 
auf, welche ihrem Stifter zu Ehren Penſil⸗ 
vanien n m... Es begreift alles 75 


> — 
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feſte Land und die Inſeln, ſo zwiſchen dem 40 


und 43 Grade der Nordbreite liegen. Die 1 
Hauptſtadt iſt Philadelphia, welche zwiſchen { 


den Fluͤſſen Delaware und Shoolkill, die 


beyde ſchiffbar find, liegen. An einigen Plätzen 4 
iſt der Boden fruchtbar und an andern nicht, 
und man findet darinn verſchiedene Fluͤſſe und 
und mineraliſche Brunnen. Die Gewaͤchſe 
beſtehen in allerhand Baͤumen, Früchten, 
Pflanzen, Kraͤutern und Blumen, und einigen 
wohlriechenden Hoͤlzern, darunter Salſapa⸗ 
nille, Sumak und Saſſafras ſind. Die 
Felder ſtehen voll, von allerhand Arten euro⸗ 
paͤiſchen und indianiſchen Getreides und = 
fenfrüchte. Wilde Thiere, zahmes Vieh, Bd: 

gel und Fiſche, ſowohl zur Nahrung und Nu⸗ 
tzen, als zum Vergnuͤgen findet man hier i 
Ueberfluſſe, inſonderheit Kuͤhe und Schaafe, 
ſo daß man zuweilen drey bis vierhundert Kühe 
bey einem einzigen Bauer antrifft. Die Ein⸗ 
wohner leben ſehr einfältig, doch faul und uns 
flaͤtig. Weil die Lebensmittel ſehr wohlfeil, 
das Tag⸗ und Arbeitslohn hingegen ſehr hoch 
iſt, ſo iſt es ein herrliches Land fuͤr allerhand 
Handwerkslſeute, als Schuſter, Zimmerleute 
u. d. indem hier bloße Bauerarbeiter, außer der 
Koſt, fünfzehn bis zwanzig Pfund Sterlings, 
welche uͤber hundert Thaler dee „ ner 
gewinnen konnen. 2 


| 1732. 
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b In dieſem Jahre richtete der General Ogle⸗ Neugeorgien. 


thorpe, im Namen des itzigen Koͤniges, Ge⸗ 
orgens des II, eine Colonie zwiſchen Caroli⸗ 

na und dem ſpaniſchen Florida auf. Dieſe 
neue Colonie grentzet gegen Mitternacht an den 
Fluß Savana, und gegen Mittag an den Ala⸗ 
maka, und iſt nicht gar ſechzig bis ſiebenzig 
engliſche Meilen lang, und wird heutiges Ta⸗ 


ges zur Ehre Sr. Künigl. Maj. Neugeorgien 


genennet. 


Erzaͤhlung ein Memorial beyfuͤgen, welches 


der brittanniſchen Regierung im 1709 Jahre 


von dem Herrn Jeremias Dummer uͤbergeben 
worden, ohne daß ich für einen Artickel deſſel⸗ 
ben zu ſtehen begehrte. 
Memorial, wodurch angezeiget wird, 
Bunde ir Franzoſen, längſt 
Canada, urſpruͤnglich und von 


„Söhnen, unter des Königes von England, 
| 0 ne ein, 


Nunmehro will ich dieſer chronologiſchen 


— — m - 
1 n 
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„Heinrichs des VII, Regierung entdecket wor⸗ 


v den, welche Entdeckung alſo viel eher geſchahe, 


„ als des Florentiners Varazani ſeine, unter 


» dem Könige von Franckreich, Franeiſeus 


„dem J, weswegen dieſer Strich Landes bis 
„1600 in der Gewalt der Krone England 
„war, und unter ihre Gerichtsbarkeit gehörte, 
x bis nach Verlauf dieſer Zeit einige Franzoſen, 
„welche die Handlung auf dem Fluße S. Lau⸗ 
»„rentius anlockte, an dem mitternächtigen 
„Ufer des Fluſſes Canada, oder in Neu⸗ 
v ſchottland, erſtiich ans Land fliegen, und 
„ ſich nach dieſem, im 1606 een 


Die Franzoͤſiſchen Charten, welche Herr Bellin, 
Kriegsbaumeiſter und Erdbeſchreiber des Koͤniges 
von Frankreich, ans Licht gegeben, ſetzen den 
Anfang von Canada um den Urſprung des Fluſſes 
Miſſiſippi, der fich bis an den Theil des Fluſſes 
S. Laurentius, der bey Neuſchottland vorbey 
gehet, erſtrecket, und Neufrankreich gegen 


Norden von Canada. Nach Hermann Mollss 


Charten faͤngt Canada bey dem groſſen Waſſer⸗ 
falle S. Maria aus dem ſogenannten Ober⸗ 
meere in das Meer Huron an, und endiget ſich an 

dem Fluſſe S. Laurentius gleich über Qvebeck 
und den ſogenannten trois Rivieres. Alſo wird 
bier Neufrankreich ſo weit von Canada gegen 

Mittag geſetzt, als dieſes Band, nach dem Bellin, 
gegen Mitternacht geſetzet wird 


, 


In 
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„füblichen Ufer, Acadia genannt, Meiſter 


vr „Der König. Jacob welcher die Fran⸗ 


„zoͤſiſchen Beſizungen in America, als einen 


„Einfall in feine Herrſchaften anſah, ſchenkte 


” 


Alexander, nachmals Grafen von Sker⸗ 
„ling, welcher in den 1622 und 1623 Jahren 


A 5 N 


v die frat zzoͤſiſchen inwohner übermäftigte, 
„und als Kriegsgefangene nach Virginien 


* In den franzoͤſiſchen Charten wird die Halbinſel, 5 


worauf Annapolis Noial lieget, gleichfalls 


Aaadia genennet, mittlerweile Moll und andre 
Erbdbeſchreiber dieſen Namen demjenigen Striche 


Landes geben, der von Fundybai gegen Norden 

e et. eee 

Wegen dieſer zwoen Erzaͤhlungen, die in Anſehung 
dieſer Sache ſo ſehr von einander abgehen, kann 
man die Grenzſcheidungen unſrer Anſpruͤche und 


Beſitzungen nicht wohl beſtimmen. Vermuthlich 


kommt es mit den Abſichten Frankreichs uͤberein 

dieſen Unterſcheid groͤſſer zu machen, als er in der 

That iſt, um mehr Schein des Rechts zu haben, 

ſich geoffe Bedingungen auszuwirken, in ſo fern 

eine Friedensunterhandlung aufs Tapet gebracht 
werden ſoll. eee 


wer Char⸗ 


Jahre Acadia unter dem Namen 
Neuſchottland, dem Ritter William 


0 U 
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»ſchottland, auf König Cars des 1, Befehl, 
„der ſich damals mit der Prinzeſſin Marie 
„Henriette vermaͤhlte, den Franzoſen wies 
v dergegeben ward. IL UA HR. 


„Als im 1627 Jahre zwichen den gen 


„gen von England und Frankrei Krieg 
»entſtund, ſchickte der Ritter David Kir 
„nebſt einigen feiner Freunde, daru ter oben⸗ 
»gemeldeter Ritter William Alexander war, 
„auf ihre ehem Koſten, mit des Koͤniges Er: 
»laubniß, neun Kriegsschiffe dahinr in der 
» Abſicht die Franzoſen von beyden Ufern des 
»Fluſſes Canada! zu vertreiben, in welcher 
„Unternehmung es ihnen fo wohl gluͤckte, daß ſie, 
„nachdem fie die franzoͤſiſchen Einwohner und 
» Kaufteute nach England uͤberbracht hatten, 
„ganz Neuſchottland, Canada und Acadig 
» wieder in Beſitz nahmen davon das erſte dem 

» Ritter David Kirk, der ee von 

a Ä „ Qve⸗ 


Cwharlevoix nennet In David Kerth, und ſetzet 
dazu, daß er zu Dieppe gebohren und ein Fluͤcht⸗ 
ling, doch ein Calviniſt, geweſen; und an einem 
andern Orte ſaget er, daß Kerth durch einen ge⸗ | 

wiſſen Johannes Michel, einen eifrigen Cal⸗ 
viniſten, zu dieſer Unternehmung ausgeſchicket wor: 
den, dem er von der ſchwachen Beſatzung in Qve⸗ 

beck Nachricht gegeben hatte. 

1 Durch den Fluß Canada, muß der Fl. b S. Lau⸗ 
rentius verſtanden werden. | 10 
*Der 


V» Qvebek ward, und auf allen gemeinen Plaͤtzen 
v» der Stadt das Wapen von England auf: 
„ ſtellen ließ, und die zwey letzten dem Ritter 
„William Alexander zu Theile wurden. 
V Allein bey dem Friedensſchluſſe zwiſchen 
„den beyden Kronen im 1632 Jahre, wurde 
„ausgemacht, daß die Feſtungen in den oben⸗ 
v gemeldeten franzoͤſiſchen Colonien den fran⸗ 
v zoͤſiſchen Unterthanen wiedergegeben werden 


vſollten, dagegen ſich der König von Frank⸗ 


»reich, feiner Seits verbuͤndlich machte, dem 
„Ritter David Kirk eine Summe von fünf 
vtauſend Pfund Sterlings zu bezahlen, wel: 


„che Summe noch nicht bezahlt iſt, obgleich 


valle die Feſtungen dem erſten Vergleiche zu 
„Folge abgetreten worden find. NL Bu 
„König Carl, welcher der Meynung war, 
„daß er dadurch die Feſtungen in über: 
„geben hätte, feinen — — aber deswegen 
en eee, die 


Der Vertrag, davon hier geſprochen wird, iſt der⸗ 

jenige, fo den 29 März 1632 zwiſchen Carln dem , 
Koͤnige von England, und Ludewig dem XIII, 

Koͤnige von Frankreich, geſchloſſen worden. Ich 
habe ihn durchgeleſen und gefunden, daß alle die 
Platze, welche die brittanniſchen unterthanen in 
Neufrankreich, Acadia und Canada befigen, 
jo wohl als Qvebeck, Port⸗Noial und Kap⸗ 
Breton wiedergegeben werden mußten, doch des 
Verbindniſſes des Koͤniges von Franckreich, oben⸗ 
| ER, gemel⸗ 


des Kap⸗Breton u. . w. Ar 


u. — in Mi 6 ET 
9 7 


ä 
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„die Freyheit nicht benommen waͤre, ſich allda 

„ niederzulaſſen und Handlung zu treiben, ver⸗ 

„liehe im 1633 Jahre, vermittelſt eines Pas 

„tents, dem Ritter Lewis Kirck und feinen 

„Freunden Erlaubniß, einen Zug dahin, zu 
Iches 


„thun, und eine Colonie anzulegen, wel 
y dieſe auch zu thun trachteten, aber von den | 
„Frantzoſen geplündert und zu Kriegsgefan⸗ 


» genen gemacht wurden. 


„Im 1654 Jahre ſchickte Cromwell, als er 
y ſahe, daß den Friedensartikeln, nach des Koͤni⸗ 
ges von Franckreich Verſprechungen, von ſei⸗ 
„ner Seite nicht nachgekommen worden war, 
„einen gewiſſen Ledgewick dahinn, welcher die 
„Franzosen in dieſen Colonien angriff und fie 
„wieder in der Engländer Hände brachte. 
„Und ungeachtet im 1655 Jahre zwiſchen die⸗ 
„een zwoen Nationen ein Friede geſchloſſen 
„ward, und die fraͤnzoͤſiſchen Abgeſandten ſehr 


ſo 


gemeldete oder eine andere Summe, are eines 
gleichen Werths oder Verguͤtung, an den Ritter 
David Kirck, oder deſſen unde zu begablen 
finde ich mit keinem Worte gedacht. 


In dem 15 Artikel des Vertrags unter ben 3 No⸗ 
vember 1655 zwiſchen Ludewig dem XIV, 8: 
nige von Frankreich, und Olivier Eromweln, 
Beſchuͤtzer von England, findet man folgende 


Worte: 


des Kap⸗ Breton u. ſ. w. 43 


„fo ward es doch nicht zuruͤckgegeben y fondern 


5 „bliebe unter der englifchen Herrſchafft. Ar 


„lein nachdem die Colonie wieder in einen bluͤ⸗ 


„henden Zuſtand gebracht war, bekamen die 


„Franzoſen, man kann nicht ſagen, aus was 

„für Urſachen, Erlaubniß, dieſelbe wieder zu 
y beziehen, und ſeit der Zeit find ſie unrechtmaͤ⸗ 

„fige Beſitzer derſelben geblieben. : 

v» Aus dem vorhererzaͤhlten erhellet, daß die 
„franzoͤſiſchen Gebiethe in dieſem Theile des 


„feften Landes von America der Krone Enge 


„land urſprunglich und von Rechtswegen zu⸗ 
v gehören, doch wir uͤberlaſſen dieſes groͤſſern 
» „Männern zur Ausmachung. | 

„Zur felbigen Zeit ward auf eine chrerbie⸗ 
„tige Weiſe vorgeſtellt; daß die Franzoſen 


„vermittelſt ihrer unruhigen Argliſt und aller⸗ 


„hand Kunſtgriffen von Tage zu Tage mehr 
„Land, faſt auf den Grenzen von Neuengland, 
ek und REIN durch geſchloſſe⸗ 
f ne 


5 Worte; 5 und da drey Feſtungen, nämlich Pen⸗ 
v»tacoet, S. John und Portroial, durch den 
v» obengemeldeten Herrn Abgeſandten Sr. Maj. wie⸗ 

v» dergefordert worden, und die Lords Gevollmaͤch⸗ 
„tigten Sr. Hoheit gewiſſer Urſachen wegen be⸗ 


»haupten, daß fie dieſelben zu behalten Recht haͤt⸗ 

» „ten, fo hat man verglichen, daß dieſe Irrung 

»der Entſcheidung der Sradt wa über: 
„laſſen werden ſoll. 


— 
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„Krone England Maſtbaͤume in den Waͤl⸗ 
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„ne Buͤndniſſe mit den indianiſchen Natio⸗ 
„nen, gewoͤnnen, daher man befürchtete, daß 
„fie mit der Zeit allzugefaͤhrliche Nachbarn für 
„ die engliſchen Colonien werden möchten. 
„Daß fie, durch die Verheirathung mit 
„ Landeseingebohrnen, bereits eine groffe An⸗ 
»zahl Jeſuiten und Prieſter unter ſich bekom⸗ 
„men hätten, welche durch ihre Lehren, als 
„ob der Heiland der Welt ein Franzmann 
„geweſen, und durch die Englaͤnder ge⸗ 


v toͤdtet worden ware, die Einwohner auf⸗ 


„wiegelten, allerhand Grauſamkeiten an den 
„Englaͤndern auszuuͤben, als wenn ſie ſolches 
„verdienten, indem die Franzoſen und Wil⸗ 
„den, unter andern zween Monate hernach, 
„eine Landung in einer anſehnlichen Stadt der 
„Provinz Maſſaſuchets gethan, und einen 
„Befehlshaber der Beſatzung und einen Predi⸗ 
„ger der Stadt nebſt verſchiedenen andern Per⸗ 
„ ſonen, ungeachtet der gebrauchten Fuͤrſorge des 
„ Oberften Dudley, ſolches zu verhuͤthen, auf 
„eine grauſame Weiſe ums Leben gebracht. 
„Daß durch dieſe Grauſamkeiten der groͤßte 
v und beſte Theil von Neuengland an der Oft: 
v kuͤſte gänzlich verlaſſen und verwuͤſtet wäre. 
„Daß der Handel mit Maſtbaͤumen Ge⸗ 
„fahr lief gaͤnzlich zu Grunde zu gehen, da 
„ verſchiedene Perſonen, welche zum Dienſte der 


dern 
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„ dern f aͤllten, unverſehns überfallen und er⸗ 


v mordet worden, mitterweile dabey die ganze 


„Handlung von Neuengland, ſo wohl von in⸗ 


Hen als auffen, größten Theils verfallen und 


» gekraͤnkt waͤre, inſonderheit durch die Ein⸗ 


„wohner von Acadia, weil Portroial, die 


„Hauptſtadt dieſer Plaͤtze, ein Neſt der Ka⸗ 


„per, und ir Deusuglaud ein Wen Duͤn⸗ 


; 1 endlich, daß dieser Strich Bandes 
wohl gelegen waͤre, allerhand Schiffsbe⸗ 


0 en 
dür 


N iſſe zu liefern, und die Kuͤſte daherum 


5 zur Sifiherep ſo begvehm, als keine in der Welt 
„ zu finden waͤre, fo daß die Englaͤnder ihr 
„ Augenmerck nicht erreichen würden, wenn ih⸗ 


„nen der Koͤnig von Frankreich gleich ganz 


3 Terreneuf abtraͤte, und allein Acadia für 


„fich behielte; da Frankreich und die Straſſen 
he felßiger Gegend auf diefe Art eben ſowohl zur 
v Gnuͤge mit Fischen verfehen ſeyn würden. 


„Wegen aller dieſer Urſachen werden ehr⸗ 


ste Vorſtellungen gethan, daß beſagter 
„Strich Landes, wenigſtens an dem Suͤdufer 
v des Fluſſes, bey dem erſten Friedensſchluſſe zu⸗ 
„ruck gefordert werde, worauf Neuſchottland 


„von — und Schottland, genennet wer: 
„den konnten 2 damit die Vereinigung der Laͤn⸗ 


97 der 


Neuengland vereiniget, und zuſammen 
ittannien, nach dem groſſen Beyſpiele 


* 


% 


f 
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o der, unter der glücklichen und ruhmwuͤrdigen 
„Regierung ihrer itzigen königlichen Majeſtäͤt, 
»in allen Stuͤcken ganz und vollkommen ſeyn 
„möge, au | Nene ee g 
(wage unterzeichnet) en 


v. 


w 


Jeremias Dummer. 


Nun mag ein ieder beſcheidener Leſer hier⸗ 
aus urtheilen und ſchlieſſen, wem die Colonien 
in America von Rechtswegen zukommen. 
Es iſt wahr, es haben die Spanier Mexico 
und Peru entdeckt, und ſich ſolcher außeror⸗ 
dentlichen Grauſamkeiten und Unmenſchlichkei⸗ 
ten ſchuldig gemacht, die alles übertreffen, was 
iemals zuvor von dergleichen Dingen in der 
Welt gehoͤret worden iſt. Doch den Eigennutz 
und die Herrſchſucht bey Seite gefegt, was fuͤr 
Recht hat einige europaͤiſche Nation, dieſe 
Volker in ihrer friedfertigen Beſitzung eines 


Landes zu beunruhigen, davon ſie, nach aller 


Wahrſcheinlichkeit, lange zuvor, ehe diefe itzt ſo 


mächtige Eroberer einen Namen hatten, recht⸗ 


maͤßige Beſitzer geweſen ſind? Inſofern dieſe 
Voͤlker, entweder wegen ihrer Menge oder 
Staͤrke im Stande geweſen waͤren, auf eben 
dieſelbige Art in einige europaͤiſche Länder ein⸗ 
zufallen, und uns inſonderheit, wenn ſie uns in 
ihrer Gewalt gehabt haͤtten, mit ſolcher Un⸗ 
menſchlichkeit begegnet waͤren, als wie wir ih⸗ 
nen begegnet ſind, wis ſollten wir ein 1 

| | nter⸗ 


des Kap⸗Breton u. ſ. w. 4 
Mi nen mit den ſchaͤrfſten Ausdruͤk⸗ 


kungen und Namen der Ungerechtigkeit, & Grau⸗ 
ſamkeit und Tyranney abgeſchildert und ge⸗ 
brandmahlet haben? Vernuͤnftiger Weiſe wuͤr⸗ 
den wir geſaget haben, daß die Hand des Herrn 
ſchwer uͤber uns geworden waͤre, und wir uns 
dergleichen Strafen durch die abſcheulichſten 
und gottloſeſten Miſſethaten uͤber den Hals ge⸗ 
laden haͤtten. Ohne Zweifel wuͤrden wir alle 
unſre Kraͤfte angewendet haben, uns von einer 
Bande Diebe und Raͤuber zu befreyen und zu 
erlöfen, die aus weit entlegenen Laͤndern, unſre 


Ruhe zu ſtoͤren, gekommen waren. Wir wuͤr⸗ 
den die allerliſtigſten und unerlaubteſten Erfin⸗ 
dungen gerechtfertiget haben, wenn ſie uns nur 


zur Erlangung unſers Endzwecks gedienet haͤt⸗ 


ten, und wir wuͤrden uns eingebildet haben, 
daß wir ein ungezweifeltes Recht hätten, unſre 


Freyheit und eigenthuͤmlichen Güter, durch 
was fuͤr Mittel es auch geſchehen möge, wieder 
zu erlangen, die wir durch unrechtmaͤßige Ein⸗ 
faͤlle dieſer Fremdlinge verlohren hatten, und 
wenn wir alsdenn das Gluͤck gehabt hätten, fie 
zu überwinden und zu unterdrücken, fo wuͤrden 
wir alle erdenkliche Grauſamkeiten zu erfinden 
uns beſtrebet haben: diejenigen zu martern und 


zu peinigen, die in unſern Haͤnden geblieben 


waͤren, ſowohl unſre Rache, wegen unſerer Lan⸗ 


des leute, die durch ſie gepluͤndert worden, aus⸗ 


en, gls andre von einem n 11 75 ö 
dieſer 
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dieſer Art abzuſchrecken. Es mag die gefittefte 
Nation von ganz Europa einmal bey ſich ſelbſt 
Fall geweſen ſeyn wuͤrde, und ich bin ſehr ver⸗ 
ſichert, daß es das Urtheil und die Antwort if 
res eigenen Gewiſſens bekraͤftigen wird. 
Aus den glaubwuͤrdigſten Berichten und 
Erzaͤhlungen, welche die erſten Entdeckungen 
von America betreffen, ſiehet man, daß die 
Entdecker keinen Widerſtand oder üble Begeg⸗ 

nung von den Einwohnern dieſes Welttheilss 
gefunden haben. Es hat ſich vielmal zugetra⸗ 
gen, daß ein einziges Schiff einen Zug that, 
und auf Inſeln oder feſten Laͤndern Fuß ans 
Land ſetzte, ohne die geringſten Zeichen der Bos⸗ 


heit, Grauſamkeit oder Unmenſchlichkeit zu fin⸗ 


den, und wo die Einwohner, ſobald ſie ſich von 
ihrem erſten Entſetzen erhohlt hatten, durchge⸗ 
hends freundlich, liebreich und umgaͤnglich, 
und nach aller Wahrſcheinlichkeit viel beſſer 
waren, als wir bey dergleichen Gelegenheiten 
kaum geweſen ſeyn wuͤrden. Allein wir begnuͤg⸗ 
ten uns mit der Entdeckung eines Landes nicht, 
mit welchem wir in verſchiedenen koſtbaren und 
nuͤtzlichen Fruͤchten und Waaren Handel trei⸗ 
ben konnten, daran wir Mangel hatten, und 
die ſie gern gegen allerhand ſchlechte Taͤndeleyen 
und Kleinigkeiten zu vertauſchen geneigt wa: 
ren; keinesweges, wir ruheten nicht eher, bis 
wir die rechtmaͤßigen Beſitzer dieſes Landes 
| | / durch 


| dere Briten u.. w. 


f — * rien mid 
Kit, und, ſobald wir nur einen Fußbreit 


| gewonnen hatten, waren wir auf nichts 
| Band, als RER: Gebieth ie länger ie mehr 
auszubreiten, und alſo ward die Macht endlich 


tech cht. 1 75 Sobald Bob durch e 


jegend edabeee: — n — 
wir eine andre Eroberung, und wenn wir einen 
Theil von einer Nation bezwungen hatten, ſo 
bewogen wir ſie durch Verſprechungen oder 
Drohungen, entweder Buͤndniſſe mit uns ein⸗ 
g gehen, worauf wir ſie mit Mußketen und 
Waffen verſahen, um ſie gegen ihre 
— zu gebrauchen; oder, was noch mehr 
‚ft, wir verhetzten fie, und vergifteten und be⸗ 
zauberten ihre Herzen, ſo zu reden, dermaſſen, 
daß fie die andern Indianer als wütend und 
raſend anfielen und die abſcheulichſten Grau⸗ 
ſamkeiten unter ihnen anrichteten, wodurch aber 
itzo unter uns ſelbſt ſo viel Ausſchweifungen 
vorgehen. Die Religion ſelbſt ward ihnen zu. 
letzt als ein Mittel und Werkzeug in die Haͤnde 
gegel ben, . r du und damit Re 


Naͤnke zur Han 1 Aus un 8 
e ‚were. die Jeſulten oh: von Sm 0 
D en⸗ 
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Sendungen herausgegeben haben, erhellet ganz 
deutlich, daß obgleich alle von ihnen verſchie⸗ 
dene große Verfolgungen, Peinigungen und 
zuweilen gar den Tob auf die allergrauſamſte 
Art ausgeſtanden haben, da ſie ſich zuerſt unter 
den Wilden niederlieſſen, dennoch die zeitlichen 
Vortheile die vornehmſten Augenmerke und 
Anreizungen zu dergleichen Unternehmungen 
geweſen ſind und daß ſie die Bande des Got⸗ 
tesdienſtes nur darum gebraucht haben, weil 
ihnen keine andre Bande ſtark genug vorka⸗ 


men 18 NN A 


Wenn wir die Erzählungen durchblättern; 


„Lehrer an, fie zu unterweiſen. Allein der Baron 
5 N >) von 


U 


ſie ann den e zu erklaͤren; 
in der Macht, die Wohnungen zu veraͤnd 


ern, 
ö air gut duͤnkte, und auf die Jagd zů 
ge ehe: und ihre Wuterſpeiſe und Kleider zu 
Seen 2 rei fie es für nöthig erachteten. 


den wan imo —— Nationen e. einander 
bey dergleichen Gelegenheiten begegneten, die 
kein Buͤndniß miteinander hatten, ſo entſtun⸗ 
u — Gefechte, und die Ueberwunde⸗ 
nen wurden mit der aͤußerſten Unmenſchlichkeit 
und Grauſamkeit umgebracht. Die Folgen 
einer ſolchen Ueberwindung gereichten den Ue⸗ 
berwindern 1 zu großen Siegesgepraͤnge, mitler⸗ 
weile der Ueberwundenen Bundesgenoſſen 
ſchworen, ihre Freunde zu raͤchen. Hierdurch 
entſtunden von neuen durchgehends ſchwere 

Kriege, ſo da 5 wenn eine Partey die Oberhand 

behielt, die ſchwaͤchere gaͤnzlich ausgerottet, oder 

doch wenigſtens dermaſſen geſchwaͤcht ward, 
eo fie einen Wohnplatz ſuchen mußten, der von 

er ande en P. 


u 


artey weit entfernet war, wel⸗ 
t O ches 

S Eosin und die Miſſionarien thun Wun⸗ 
der, Ihnen ſolch abzurathen. Der P. de la 
0 0 aſſe 8 Im 115 daß die Gnade Got⸗ 
y tes de und die Mitwirkung der 
Br‘ r e habe, und zeitliche Abfiche 
7 „ ten zuweilen große Huͤlfsmittel zur Beför⸗ 
8 en des Glaubens find, 
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ches ihnen nicht allzu mühfam war, weil fie 
nicht viel mehr wegzufuͤhren hatten, als was 
ſie auf ihrem Leibe trugen; indem ihr ganzes 
Buͤndel in einigen Haͤuten, Bogen und Pfei⸗ 
len, einem Beile und ihren Weibern und Kin⸗ 
dern beſtund. Sie machten Kaͤhne von Baum⸗ 
rinden, mit Wurzeln feſt genaͤhet, und mit 
Gummi und Pech beſchmiert. Dieſe Kaͤhne 
trugen ſie auf dem Ruͤcken, und wenn ſie an 
Meere und Fluͤſſe kamen, warfen ſie ſolche ins 


Waſſer, und giengen mit ihrer ganzen Familie 


und Habe hinein. 

So weit gieng es, was ihre Kriege unter 
einander anbelanget, doch wir haben fie ihre 
Freyheiten den Europaͤern ſelbſt ſtreitig ma⸗ 
chen und ihnen Anerbietungen thun geſehen, 
um mit ihnen auf einen guten Fuß Handlung 
zu treiben, Freundſchaft mit ihnen zu unterhal⸗ 
ten, und alle Feindſchaft auf immer bey Seite 
zu legen, iedoch mit Proteſtation wider das 
Recht der Obergewalt, welches die Europaͤer 
uͤber fie und ihre Laͤnder, Beſitzungen, Geſetze 
und Freyheiten zu haben behaupteten. Ja wir 


haben ſie mehrmals wegen dieſer Urſache allein 


in einem langwierigen, blutigen, und oft wieder⸗ 
holten Kriege gegen die Europaͤer verwickelt 
geſehen, wobey ſie ſich, ungeachtet der Staͤrke 
und Kriegsliſten, derer ſich ihre Feinde wider 
ſie bedienten, lange Zeit behaupteten. Man 
muß bekennen, daß ſie im höchſten Grade tapfer 

und 


\ 


Rund Betrug derſelben Platz eingenommen ha⸗ 
ben. Gewaltthat, Grausamkeit, Völlerey und 
allerhand Arter 
nen ganz gewohnlich, und in igigen Zeiten auf 
eine unglaubliche Höhe geſtiegen. Die Glau⸗ 
bensbekehrer der katholiſchen Machten haben 
diele derſelben zu Nahmchriſten gemacht , weil 
es nicht ſchwer fällt, von einer Abgoͤtterey zu 
der andern uͤberzugehen, und fie durch ihre Luͤ⸗ 
gen, Legenden und ſchlimmen Streiche auf 
ihre Seite zu ziehen gewußt. Einige prote⸗ 
ſtantiſche Machten, welche allzuwenig Acht⸗ 
barkeit gegen die Religion haben, tragen nicht 
viel Sorge, und geben ſich nicht die geringſte 
Muͤhe von der Welt, dieſe arme unwiſſende 

efehöpfe unterweiſen zu laſſen, ſondern ſuchen 
nur ihre Freundſchaft zu gewinnen, indem ſie 
ihnen die europaͤiſchen Waa 


10 Waaren beſſern Kaufs 


* 


als die Franzoſen uͤberlaſſen, und dagegen ihre 


Waaren theuerer bezahlen. Hierdurch ſowohl, 
als daß fie dieſelben mit Feuerroͤhren, Pulver 
und andern Kriegesgeraͤthe, imgleichen mit To⸗ 
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back und Brandtewein verſehen, und durch 
nichts anders, ſo viel ich weiß, ſuchen die Eng⸗ 
laͤnder fie ſich zu Freunden zu machen, dahinge⸗ 
gen die Franzoſen, weil ſie beſtaͤndig eine un⸗ 
endliche Anzahl Jeſuiten bey ſich haben, die 
Schulen aufrichten, Mönch: und Nonnenkld⸗ 
ſter ſtiften, bey allen Gelegenheiten die Wilden 
aufhetzen koͤnnen, ſich mit ihnen zu vereinigen, 
und uns auszurotten, welche Gelegenheiten fie 
auch niemals verabſaͤumen. N 

Allein obgleich die obengemeldete Erzählung 
einigen meiner Leſer vermuthlich angenehm ge⸗ 
weſen ſeyn wird, ſo hat mich dennoch dieſelbe 
ziemlich weit von dem mir vorgeſetzten Augen⸗ 


merke abgefuͤhrt, naͤmlich, itzo allererſt das 
Recht aller Machten auf einige Länder in Ame⸗ 


rica, das auf Vertraͤge gegruͤndet, vorzuſtellen 9 
und ich werde bey dieſer Gelegenheit nur dieje⸗ 


nigen Vertrage bemerken, welche zwiſchen 


England und Frankreich geſchloſ⸗ 
| fen worden. m 


— 


des Kap⸗ Breton * fm. 75 


„ RN 


zwey tes Hauptſtuͤck. 

Auszug derjenigen Artikel des ane 
e, ae 857 0 engliſche Nation beziehen, 
ſonderheit in Abſicht auf America; nebſt | 
en uͤber iet ieden angeführten Artikel. | 


y er war a Meynung, daß ich, wenn ich 
5 Ve rtraͤge anfuͤhrte, Gelegenheit haben 
ö — Wehe als eines Vertrags zu er⸗ 
— doch da ich zuvor bey dem Memoriale 
des Herrn Dummer ſolche Anmerkungen, nach 
Art der Noten, gemacht habe, die ſich zu den 
ertraͤgen der 1632 und 1655 Jahre ſchickten, 
tt —— hier in ſolchen Theilen des utrech⸗ 
tiſchen Friedensſchluſſes einſchraͤnken muͤſen, 
die ſich auf unſre Sachen in America mit 
Frankreich beziehen. Zu ſolchem Ende will 
alle ſolche Artikel, oder wenigſtens derſelben 
urzen Inhalt hierauf folgen laſſen, und als⸗ 
Dan dieſes Hauptſtuͤck mit einigen Anmerkun⸗ 
gen über jeden Artikel beſchlieſſen. rk 
* 5 1 iR W 
ede Artikel. 10 
Der r K Koni ig von Frankreich tritt die Bai Oer König 
und vn Hudſon nebſt allen den Laͤndern, 0 
Seen, Seeküſten, Flüſſen und Plaͤtzen in gemel⸗ Hubfondbai 
deter Bai und Straſſe an Großbritannien wieder. 
wieder ab, diejenigen Theile des Landes und 
der See ausgenommen, welche die fraud 
e D 4 ſchen 
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ſchen Unterthanen gegenwärtig beſitzen. Dies 
ſes alles ſoll nebſt allen Gebaͤuden, Feſtungs⸗ 


werken u. d. welche daſelbſt zuvor oder nachdem 
ſich die Franzoſen Meiſter davon gemacht, auf. 


gefuͤhret worden, in der Zeit von ſechs Mona⸗ 
ten, nach der Beſtaͤtigung dieſes Tractats, oder 
wenn es moͤglich noch eher, unverſehrt und un⸗ 
geſchleift, ſowohl als die 2 rtillerie, Stück 
geln, dazu gehoͤriges Pulver und andre Noth⸗ 
wendigkeiten, den großbritanniſchen Unter: 
thanen uͤbergeben werden. He t Mü en 


Verſprochene Enthaͤlt, daß der Geſellſchaft der Hud⸗ | 


ER ſonsbai für alle Schäden und Plünderungen, 
act Do ſie an ihren Colonien, Schiffen, Guͤtern 
ſonsgeſell⸗ 


a. und Perſonen durch feindliche Einfälle und 
Raͤubereyen der Franzoſen in Friedens⸗ 
zeiten gelitten haben, Verguͤtung gethan, und 
zu dieſem Ende Bevollmaͤchtigte beſtellet wer⸗ 
den ſollen; welche die Klagen der brittanni⸗ 


ſchen Unterthanen, wegen der Wegnehmung 


von Schiffen durch die Franzoſen in Friedens⸗ 
zeit, und andre zu Montſerat verurſachte und 
erlittene Schaͤden betreffend, unterſuchen ſollen. 
ae e 

Charlevoix meldet im IV. Th. auf der. 152 6, 
»Was Terreneuf anbelanget, fo gewonnen die 

» Englander durch die Abtretung desjenigen, wat 

„ wir darinn beſaſſen, mehr, als wir verlohren. 

5 | ' „Denn 


FE ur ee ng a un, 


es Kar , Breton an 32 


| 2 15 1 Xl. Artikel. alt 
\ er König von Fre nkreich babuder ſch 
0 bam daß an dem Tage der Auswechſelung 
der; Beſtäͤtiaungen dieſes Vertrags der Koͤni⸗ 
ö Großbritannien feyerliche und zu 


. antworte werden ſollen, kraft welcher die Inſel 
S. Chriſtoph ſowohl als Neuſchottland und 
Acac ia, mit ihren alten Grenzen, die Stadt 
Portroial, iso Annapolis⸗Roial genannt, 


che zu dieſen Laͤndern und Inſeln gehoͤren, mit 


völliger Herrſchaft, Eigenthume und Beſitzung 


beſagter Inſeln, Länder und Plage von den 


großbrittanniſchen Unterthanen allein beſeſſen 

werden, und die Unterthanen des Koͤniges von 
Frankreich von allen Arten der Fiſchereyen 

Seen, Baien und andern Plaͤtzen, 


in 8 
Kuͤſte von Neuſchottland, die bis auf 


brepfig Meilen von der Inſel Sable, gegen 


fen ee ausgeſchloſſen ſehn ſollen. 
XIII. Artikel. 


De Inſel Terreneuf nebſt denen dar⸗ eden 
um gelegenen Infeln, fit von nun an und 19 
D 


5 von e 


35 Denn uber dag wir durch die Erlangung von 
„ Kap⸗ Breton eine reichliche Vergütung für 


„ Placentia erhielten, angeſehen alle die Einwoh⸗ 


5 ner dieſes ie end nach Louisburg geſüͤh⸗ 
* 2 N 


Recht beſtaͤn indige Briefe und Urkunden ausge⸗ 


und alle andere Theile dieſer Gegenden, wel⸗ 


torgen liegen, und ſich von da gegen Suͤdwe⸗ 
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von Rechtswegen der Krone Großbrittan⸗ 
nien ganz allein gehören, und zu dieſem Ende 
ſollen die Stadt und Feſtung Placentia, und 
alle andre Plaͤtze auf dieſer Inſel, welche ſie 
auch ſind, die gegenwaͤrtig von den Franzoſen 
beſeſſen werden, in der darinn beſtimmten Zeit 
geraͤumt und den Englaͤndern uͤbergeben wer⸗ 
den. Ueberdieß ſoll es den franzoͤſiſchen Un⸗ 
terthanen nicht erlaubt ſeyn, auf gemeldeter In⸗ 
ſel Terreneuf einige Stadt oder Platz zu befe⸗ 
ſtigen, noch einige andre Gebäude, außer nur 
Wohnungen von Planken, oder Huͤtten, die 
zum Fiſchtrocknen noͤthig und geſchickt ſind, 
darauf aufzuführen; noch ſich nach dem Ver⸗ 
1 lauf der Zeit, die zum Fiſchen und Fiſchzuͤgen 
9 noͤthig iſt, auf dieſe Inſel zu begeben oder da zu 


bleiben. Doch ſoll den franzoͤſiſchen Unter⸗ 


| thanen erlaubt ſeyn, Fiſche zu fangen, und 
ſie auf dem Lande zu trocknen, doch nur in 


\ demjenigen und Feinem andern Theile der Inſel, 
BE: welcher ſich von dem ſogenannten Kap⸗Bona⸗ 
4 viſta bis an die nordliche Spitze der gedachten 


| Inſel, uud von da unterwaͤrts nach der Weſt⸗ 
Kar Breton ſeite bis an den Platz, Pointeriche genannt, 
Ol dran erſtrecket. Doch ſollen die Inſel Kap⸗Breton, 


— — 


| reich fuͤr ſich. 
1 ni und 
„ret wurden, fo empfand auch das Volk über 
v dieß gar bald, daß fie zu Kap⸗Breton viel 
1 „angenehmer und bequemer wohnten, als ſie zu 
. „Terreneuf gewohnt hatten; mittlerweile die 


„Eng: 


r — es 
P ͤ A ̃ꝗ¶ᷣ— eh nee a Zn 
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und eee die ſowohl in dem 


4 Sue dal Laurentius, als in dem 
i dieſes Namens liegen, von nun an 


Rechts wegen dem Koͤnige von Frank⸗ 


reich gehören, welchem auch frey ſtehen ſoll, 


einen ner Plaͤtze daſelbſt zu eee 

„ XV. Artikel. 
Euthe ale, daß die franzoͤſiſchen unter- 
70 


noch die Eingebohrnen von America, die mit 


ihnen in Freundſchaft leben, niemals und auf 


keinerley Weiſe ſtoren und beunruhigen ſollen. 
Dagegen ſollen die großbrittanniſchen Unter⸗ 


thanen die Americaner nicht beunruhigen, 


welche der franzoͤſiſchen Unterthanen Freunde 
find, Allein es fol durch Bevollmächtigte richtig 
nt genau beſtimmt werden, welche fuͤr Eng⸗ 
at Be und Frankreichs Freunde zu halten ſind. 
Dee Vertrag ward zu Utrecht 
den 11 April 1713 geſchloſſen. 
950 dem wir alſo die weſentlichſten Artikel 


des . ee e ee zu Utrecht be⸗ 


eben 


> 5 Engländer ſich dagegen als völlige Herren von 
ṽ dieſer Inſel ſahen; allein fie konnten ſich 


v niemals des geringſten verfichert halten, ſo 
v »lange fie uns zu e hatten. 


n, elche in Canada wohnen, die fünf h be 
a ua Nationen oder Cantons, die un⸗ nen. 
ter der großbrittaniſchen Herrſchaft ſtehen, 
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ſehen haben, ſo will ich nur noch einen beſon⸗ 
11 dern Umſtand melden, woruͤber ſich ohne Zwei⸗ 
1 fel iedermann verwundern wird. Nachdem 
alſo der Friede zwiſchen Großbrittannien und 
' Franckreich auf einen feſten Fuß geſetzet war, 
ö ſo bliebe doch noch eine Unterhandlung mit dem 
ſpaniſchen Hofe auf dem Tapet, und als die⸗ 
ſelbe Fortgang zu gewinnen anfing ſtunden 
unſre bevollmaͤchtigte Miniſter zu, daß dem 
funfzehnten Artikel eine Clauſel eingeſchaltet 
um ward, deren Worte alſo lauten: „ Demnach 
Spanier. „wegen Spaniens zu erkennen gegeben wor⸗ 
1 „den, daß den Einwohnern von Guipuſcoa 
N „Oder andern Unterthanen des katholiſchen 
„Koͤniges, ein gewiſſes Recht auf der Inſel 
| „Terreneuf zu fiſchen gehöre, fo ſtehet ihre 
ö »großbrittanniſche Maj. zu und verwilliget, 
i „daß alle ſolche Vorrechte, dergleichen die Ein⸗ 
N „wohner von Guipuſcoa und andere ſpani⸗ 
„ſche Voͤlker von Rechtswegen zu haben be⸗ 

„ weiſen können, verliehen und vorbehalten wer⸗ 
„ den ſollen. | EN 5 
a 4 Wir haben ſo gleich geſaget, daß die en⸗ 
er dieselbe. gliſchen Gevollmaͤchtigten zugelaſſen, daß die⸗ 
ſe Clauſel und Forderung der Spanier in den 
Vertrag eingeſchaltet ward, ungeachtet fie 
ſchnurgerade wider den Innhalt eines Vertrags 
ſtritte, welcher den 19 des Heumonats 1670 
N zwischen den Kronen England und Spanien 
ö geſchloſſen war und deſſen ſiebender n 
like 
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4 ladet —.— von Großbrittamien, | 
5 deſſen Erben und Nachfolger, alle diejenigen 
se änder, Gegenden, Inſeln, Colonien und 
itze, wie ſie auch heiffen mögen. die in 


5 „legen, — durch den König von Großbrit⸗ 
| 2 und defien Unterthanen itzo genoſſen 


4 Rechte der Obergewalt, 11 Herrſchaft, 
„ Beſizung und Eigenthums haben / behalten 
ee eee län 
„Und daß die Unterthanen ur w. iedes 
„Bundesgenoſſen ins beſondere, ſich enthalten 
| „und unterlaſſen follten nach den Häfen und 
» „Meerbuſen, die mit Feſtungen Schloͤſſern, 
„Niederlagen und Packhaͤuſern verſehen ſind, 
vpoch allen andern Plaͤtzen, welche, wie ge⸗ 
„ſagt worden, die andre Partey in Weſtin⸗ 
5 Bien Set, zu ſegeln und Handlung darin⸗ 
5 ——.— lange nach der Unterzeichnung des Die@ete 


ng ens A die Geſellſchaft der Kaufleute wandere 


> ıforderung um Rath gefraget, komt Befehl 
olgende Antwort unter dem 24 des dieſe Forde: 


Bun: gende N rung zu un⸗ 
ionats 1713 unterſchrieben darauf efucen 


3 ıfolge des Befehls ihrer Maj. vom 12 eh der 
„dieſes haben wir den Auszug eines Memo; TH 
als des Marc 


9 18 von eee die 
ö N IM: 


nn nn rn ng 


Acte, wodurch 
die Fremden 
ausgeſchloſ⸗ 
ſen werden. 
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„Anforderung der Einwohner von Guipuſtoa, 


„auf der Kuͤſte von Terreneuf zu fiſchen, bes 
„treffend, erwogen, und nehmen uns deswe⸗ 


„gen die Frepheit Ew. Eordfeheft* zu ſagen, 


„ daß wir daruͤber mit Männern geſprochen ha⸗ 
„ben, die uns einen rechten Begriff von der 
„Sache zu geben im Stande waren. Wir 
„haben befunden, daß einige Spanier, mit 


„ Paͤſſen von wegen Ihrer Maj. verſehen, da⸗ 
„ hinn gekommen find, mittlerweile andre daſelbſt 


y berſtohlener Weiſe gefifcht haben, doch keiner 
„bon allen, fo viel als wir haben entdecken 
y koͤnuen, hat folches aus einem darzu habenden 
„vollkommenen Rechte gethen. 

Damit wir nun dieſe Sache der gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeit deſto genauer vergleichen und zeigen 
koͤnnen, daß den Miniſtern oder Gevollmaͤch⸗ 
tichten die Ausfchlieffung der Franzoſen und 
Spanier von dem Rechte, auf einerley Wei⸗ 
fe zu Terreneuf zu fiſchen, nicht unbewußt ges 


weſen, ſo iſt dienlich zu bemerken, daß im zehn⸗ 


ten und eilften Jahre der Regierung Koͤnig 
Wilhelms zur Aufmunterung der Handlung 
nach Terreneuf, durch eine gemachte Acke 
feſtgeſetzet worden: „Daß ein Ausheimiſcher 
„oder Fremder, wer er auch ſeyn mag, der 
„nicht in dem Koͤnigreiche England, dem 
„ Fuͤrſtenthume Wallis oder in der Stadt 

12 3 Ber⸗ 


* Der Lord Dartmouth 
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„Berwick am Tweed wohnet, in Zukunft 
„niemals einige Art von Handlung, oder Fi⸗ 
yſcherey, wie ſie heißt, in Terreneuf oder in 
„einigen daherum liegenden Inſeln, unterneh⸗ 
„men, unterſtuͤtzen oder treiben ſoll. Und 
nach dem Inhalte dieſer Acte eben wurden dem 
ehlshaber der Bedeckungsſchiffe alle Jahre 
tuns befehle gegeben, zu Aerhinkesn; 1090 
feine Fremde dahin giengen. a 
1 V . zehnten Artikels werden anmekutgel 
England die Bai und Straſſe Hudſon wie⸗ a. 1215 
dergegeben. Doch ſtatt deſſen hat ſich das ge⸗ e 15 
genwaͤrtige Ministerium dermaſſen laſſen ver⸗ Friedens. 
blenden und verfuͤhren, daß es vermitelſt des 
achten Artikels des Handlungsvertrags, dem 
Könige von Frankreich alles verwilliget hat, 
was ihm fehlte, namlich zu Zerseneuf Fiſche zu 
fangen und zu duͤrren. | 
Durch den eilften Artikel war feſgeſtelt, 1 iu 
daß der Geſellſchaft der Hudſonsbai Verguͤ⸗ a | 
ung gethan werden ſollte u. d. m. Doch itzo n e 
iſt offenbar, daß die Franzoſen in digen Ta⸗ 
er alle Tage ſeit dieſer Zeit, und 
r zu Friedenszeiten, Einfälle gethan, 
umderungen veruͤbet, und engliſche 
iffe genommen haben. | 
er König von Franckreich verbindet ſich Anmerkungen 
e des zwoͤlften Artikels, daß die Inſel uͤber den 
iſtoph, imgleichen ganz Neuſchott⸗ ke n AB 
I on Acc * und Portrsial, i80 An⸗ 9 5 
| napolis 
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napolis⸗Roial genannt, in Zukunft — 
durch großbrittanniſche Unterthanen 

Ausſchlieſſung der Franzoſen, von der Fiche. 
rey in gemeldeten Seen, beſeſſen werden ſoll⸗ 
ten u. ſ. w. Mittlerweile es doch gewiß iſt, | 
daß fie von demſelben Augenblicke an, bis der 


Krieg erkläret worden, ohne Aufhoͤren, nach 


Anmerkungen 
über den drey⸗ 


jehnten Ari 


ihrem 2 Wohlgefallen, langst dieſer & üften 9. 
flchet haben. J 
Der dreyzehnte Artikel: eneieft, daß die 
ne Terreneuf u. ſ. w. den Englaͤndern 
Rechtswegen gehören und Placentia von den 
Franzosen geraͤumet werden ſollte; ingleichen 


daß die Franzoſen auf dieſer Inſel keinen Platz 


befeſtigen noch etwas anders, als auf einem 
gewiſſen Theile der Inſel Huͤtten und Scheu⸗ 
nen, um Fiſche zu fangen und zu ti „ 
bauen follen, die Inſel Kaps Breton ober in 


| Zukunft den Franzoſen zuſtehen ſollte. 


monats 1712 von dem Herrn S. Johr 


In einer Schrift, welche den 4 des —7— 


Marqois von Torcy übergeben worden, wird 
vorgeſchlagen: „Daß die Inſeln in dem Meer⸗ 
„buſen — Laurentius und im Munde des ö 
„Fluſſes gleiches Namens, welche die Sram 
„zoſen damals beſaſſen, unter des allerchriſt⸗ 
„ lichſten Koͤniges Herrſchaft bleiben: folten „ 
„doch unter der ausdruͤcklichen Bedingung, 

„daß Sr. Majeſtaͤrt verſprechen ſolten, auf dies 


| „fen Ba und auf Kap Breton weder 


fo | 
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„ ſelbſt Feſtungen anzulegen, noch zu dulden, 


5 „daß durch andere welche angeleget wuͤrden. 


v Dahingegen follte ſich die Koͤniginn verbin⸗ 
„den, weder auf den herumliegenden Inſeln, 
„noch auf Terreneuf, noch auf Kap⸗Breton 
„einige Feſtung zu bauen, angeſehen durch den 
5 vorhergegangenen Artikel feſtgeſetzet war, 
u daß die engliſchen und franzoͤſiſchen Unter⸗ 
„thanen die Inſel Kap⸗Breton gemein- 
v ſchaftlich beſitzen follten. » Hieraus erhellet, 

daß die Bevollmaͤchtigten, ungeachtet ſie ſehr 
wohl von der Wichtigkeit dieſer Inſel unter⸗ 


richtet waren, fie dennoch, vermoͤge dieſes drey⸗ 


zehnten Artikels, gegen Terreneuf abtraten, 


und den Franzoſen zur ſelben Zeit die Frey⸗ 
heit verſtatteten, Fiſche zu fangen und zu trock⸗ 
nen; d. i. ſie gaben dieſe wichtige und vor⸗ 


theilhaftige Inſel ganz und gar für nichts 
weg, indem ſie den Franzoſen ſo gar mehr 


verſtatteten, als ſie zuvor forderten. Ja was 
noch mehr iſt, fo war dieſe Uebergabe gleich⸗ 


falls mit dem vorhergehenden Artikel ſtreitig, 


denn unter der unumſchraͤnkten Abtretung 
n Neu ſchottland oder Acadia, wie ſie die 
Königin in ihrer Anrede an das Parlament, 
den 17 des Brachmonats 1712, nennte, meynte 
man, daß auch Kap⸗Breton darunter zu ver⸗ 
ſtehen waͤre, angeſehen die Koͤniginn in ih⸗ 
rem Verhaltungsbefehle an den Herzog von 
e 1 98 u dieſes 185 25 
eil 
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Theil von Neuſchottland wäre, Dem fen, 
wie ihm wolle, ſo trat man es mit eben der 
Willfaͤhrigkeit ab, mit welcher man andre 
Artikel, worauf das franzoͤſiſche Miniſterium 


gedrungen, zugeſtanden hatte, welches uͤber 


dieſes, ſich darauf zu befeſtigen, Erlaubniß 


erhielt. ji 


Anmerkung 
iiber den funf⸗ 
zehnten Arti⸗ 
kel. 


In dem funfzehnten Artikel ward ver⸗ 
ſprochen, daß die Einwohner von Canada die 
indianiſchen Nationen, welche Unterthanen 


von Großbrittanien find, nicht beunruhigen, 
und wir hingegen unſrer Seits ihre america⸗ 


niſchen Unterthanen nicht beunruhigen ſoll⸗ 


ten. Ich bin der Meynung, daß dieſer Ar⸗ 
tikel von beyden Theilen fo oft durchloͤchert 
worden, daß keiner von beyden, ſich uͤber den 
andern zu beklagen, Recht zu haben ſich ein- 
bilden darf. AN 


Nachdem wir alfo den utrechtiſchen Frie⸗ 


den, inſofern er ſich auf unſere Materie be. 
ziehet, beſehen, und über ieden Artikel ſolche 
Anmerkungen gemacht haben, die nach unſrer 


Meynung denjenigen von unſern Leſern, die 


keine Gelegenheit gehabt haben, dergleichen 


Sachen zu unterſuchen, angenehm ſeyn wer⸗ 
den, ſo wollen wir nunmehro zur Unterſu⸗ 


chung der Lage, Himmelsgegend, Hervor⸗ 


bringungen und Hafen der Inſel Kaps Bre- | 
ton ſchreiten, welche ohnlaͤngſt durch Sr. 


Majeſt. Unterthanen auf eine * 4 
1595 N. 
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Artt erobert, und unſern Feinden endlich ein- 


mal wieder aus den Haͤnden geriſſen worden. 
Alle Vertraͤge find io gebrochen, und wenn 


der Friede wieder hergeſtellt wird, ſo muͤſſen 
wir alle die Fehler, wenn ich ſie mit keinen 


aͤrgern Namen belegen ſoll, der vorigen Mi⸗ 


niſterien zu verbeſſern trachten. 


rer 


Drittes Hauptſtuͤck. 


n Beſchreibung der Inſel Kap - Breton, N 


y welche derſelben Lage, Himmelsgegend, Hervorbringun⸗ 
gen, Haͤfen u. d. enthaͤlt, und aus . Seri⸗ 
benten . 95 | 


2 almoni in . neuen Hitorie von 


allen Voͤlkern, im z Bande, auf der 
645 Seite, welche in dem 1739 Jahre 
in Qvart zu Londen herausgekommen if, 
giebet folgende Beſchreibung von dieſer Inſel. 


» Kap » Breton lieget zwiſchen den 45 Salmoni Be⸗ 
„und einem halben und dem 47 und einem ſchreibung 
„halben Grade der Nordbreite, und wird von Selen 


„Acadia oder Neuſchottland, durch die neue 
„ Straſſe von Canſo gegen Suͤdweſten, und 

v gegen Nordoſten durch die neue Straſſe oder 
„Meerenge von Kap⸗Rey von der Inſel 


„Terreneuf abgeſondert. Sie iſt an beyden 


„Seiten durch weite Meerbuſen ausgeholt, 
»welche dieſe Inſel an einigen Orten faſt 
E 2 „durch⸗ 
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» durchſchneiden, und verſchiedene ſichere Häfen 
„machen. Dieſe Inſel iſt ungefähr hundert 
„und zwanzig Meilen lang und funfzig breit. 


» Es iſt ein duͤrres und wuͤſtes Land, welches 


Von der In⸗ 


ſel S. John. 


Von der In⸗ 
ſil Anticoſti. 


„kaum hin und wieder einige Baͤume und 


„Kraͤuter hervorbringet, und wenig Fluͤſſe 


„hat. Vermuthlich waͤre darauf niemals 
„eine Colonie angeleget worden, wenn die⸗ 
»ſelbe nicht für die Franzoſen, den Zugang 
„des Fluſſes S. Laurentius oder Canada 
„offen zu behalten, und ihre Fiſcherey zu be⸗ 


» decken, und zu Kriegszeiten die Handlung 


„und Fiſchereyen von Großbritannien zu hin⸗ 
„dern, fo wohl gelegen wäre, LET 
„Die Inſel S. John lieget zwiſchen Kap⸗ 
„Breton und der Kuͤſte von Neuſchottland, 
„und iſt ungefaͤhr zwanzig Meilen lang. Die 
„Inſel Anticoſti iſt viel größer, und lieget 
„forne in dem Munde des Fluſſes S Lau⸗ 


»rentius. Dieſe und die kleinern Inſeln in 


„dem Meerbuſen S. Laurentius ſcheinen 
„den Franzoſen zu nichts anders nuͤtzlich zu 
„ſeyn, als die Gemeinſchaft mit Canada 
„ frey zu behalten, denn ich weiß nicht, daß fie 
„einige Städte oder Colonien darauf haben. 
Dieſes iſt, was Salmoni davon ſaget, 
doch was allem, ſo wir davon ſagen werden, 
ein großes Gewicht geben ſoll, iſt, daß dieſes 
ganze Werk größten Theils aus franzdfifchen 
Scribenten, und zwar aus ſolchen entlehnt 
| und 
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und gezogen iſt, die zur Zeit der erzaͤhlten 
Begebenheiten gelebet haben. Charlevoix 
giebet folgende Beſchreibung vom Kap⸗Bre⸗ 
ton, im 4 Bande ſeiner Hiſtorie von Frank⸗ 
reich, welche im 1744 Jahre in Octav zu 
Paris gedruckt und herausgegeben worden. 3 
„ Durch die Abtretung von Acadia und Veſchreibung . 
„ Placentia an die Engländer, behielt Frank- Brera durch 
v reich keinen andern Platz für ſich, Kabbel⸗ Charlevoix. 
v jaue zu fiſchen und zu trocknen, als das ein⸗ 
„zige Kap⸗ Breton, welche Inſel itziger Zeit 
„nicht anders, als unter dem Namen der 
„ Ißle⸗Roiale bekannt iſt. Dieſe Inſel lies 
v get zwiſchen dem 45 und 47 Grade der Nord⸗ 
„breite, und machet nebſt der Inſel Terre⸗ 
„neuf, wovon ſie nur funfzehn Meilen ent⸗ 
legen iſt, den Eingang des Meerbuſens S. 
„Laurentius aus. Die Straſſe, welche 
„Kap⸗ Breton von Acadia ſcheidet, iſt un- 
„ gefaͤhr fünf gemeine franzoͤſiſche Meilen lang, 
„und eine Meile breit; und wird die Meer⸗ 
„enge von Fronſai genennet. Die Laͤnge 
„dieſer Inſel von Nordoſten gegen Suͤdweſt 
„it noch keine funfzig Meilen. Ihre Ge⸗ 
vhſtalt iſt unregelmaͤßig, und wird dergeſtalt 
„durch Meere und Fluͤſſe durchſchnitten, daß 
„die zween vornehmſten Theile dieſer Inſel 
„vermittelſt eines Strich Landes, oder einen 


„Landenge an einander hangen, welche un? an ji | 
„gefahr nur achthundert Schritte breit iſt, g IN 
| e „welche 1 


» ſchiedenen Meeren abgeſondert, die Labra⸗ 
„dor genennet werden. Die Meere fallen 
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»welche Landecke Port⸗Toulouſe von ver: 


„an der Oſtſeite in die See, vermittelſt 
»zweer Canaͤle von ungleicher Breite welche 


„von den Inſeln Verderonne und la Bou⸗ 


»larderie gemacht werden, davon die letzte 


Himmelsge⸗ 
gend des Kap⸗ 
Breton. 


Hervorbrin⸗ 
gungen des 
Kap⸗Breton. 


v ſteben bis acht Meilen lang iſt. 
„Die Himmelsgegend dieſer Inſel iſt bey 


vnahe eben dieſelbe als die zu Qvebek, und 


„ob man gleich hier mehr neblichtes Wetter 


„und Duͤnſte zu erwarten hat, ſo hat doch 
„niemals iemand uͤber ungeſunde Luft gekla⸗ 


„get. Der Boden derſelben iſt nicht gut, 
„und dennoch bringet er allerhand Baͤume 
„hervor. Man findet hier Eichen von einer 
„unglaublichen Höhe und Dicke Fichten 


4 


„oder Maſtbaͤume, und allerhand Arten von 


»„Zimmerholze. Die gemeinſten Sorten naͤchſt 


„den Eichen, find Cedern, Aeſchen, Palm⸗ 


„ baͤume, Oelſen u. d. Unter den Fruͤchten 
y ſind die Aepfel die vornehmſten, und man hat 


„hier allerhand Huͤlſenfruͤchte, Kräuter, Wur⸗ 


„zeln, Korn und ander Getreide, allein Hanf 
„und Flachs giebet es hier nicht in fo großen 


»Ueberfluſſe, doch in allen Stuͤcken fo gut als 
„in Canada. Man hat angemerkt, daß die 
„Berge von unten bis an den Gipfel gebauet 


„werden koͤnnen; daß der Boden beſſer wird, 


„ ie weiter er gegen Mittag lieget, und daß die 
1 Inſel 


” 
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„Inſel vor den Nord: und Nordweſtwinden 
v durch das Gebirge an dem Ufer des S. 
„Laurentius Fluſſes bedeckt wird. 
v Das zahme Vieh, naͤmlich Pferde, 
N „Kühe, Schweine, Schafe, Ziegen und Huͤ⸗ 
„ner finden Nahrung und Futter im Ueber⸗ 
„fluffe, und was auf der Jagd gefangen, 
„oder geſchoſſen und gefiſcht wird, iſt zurei⸗ 
„chend, die Einwohner einen großen Theil des 
„Jahres zu ſpeiſen. In den Bergen ſind 
„ſehr viel Kohlengruben, wodurch die Ein⸗ 
v wohner die Mühe und Koſten erſparen Fön 
„nen, zur Ableitung des Waſſers Tiefen und 
„Graben zu graben. Kalk findet man hier 
Hauch im Ueberfluſſe. Man ſaget, es ſey 
„kein Land in der Welt, wo mehr Kab⸗ 
„belljauen gefangen werden, und wo, ſie zu 
„trocknen, beſſere Gelegenheit iſt. In 
„vorigen Jahren war dieſe Inſel von aller⸗ 
„hand Arten des Wildpraͤts und Rennthieren 
„ faſt vollgepfropft, doch itzo find fie ſehr ſel⸗ 
„ten, inſonderheit die Elendthiere. Die 
„Rebhuͤner fallen hier faſt ſo groß als die Fa⸗ 
H ſanen. Mit einem Worte, die Fiſcherey 
„von Seehechten und Braunfiſchen iſt hier 
v ſehr gut, und kann mit Gemaͤchlichkeit ge⸗ 


„ ſchehen. 19 8 . 
„Alle Häfen dieſer Inſel find nach Oſten Ibre Hafen 
„offen, und wenden ſich ein wenig ſuͤdwaͤrts, überhaubt. 
„ſie liegen alle in dem Bezirke von 55 Meilen, 1 

12 — 4 | „fan: 


2 Wichtigkeit und Vorthen 


„fangen bey Port⸗Dauphin an, unden 
» digen ſich mit Port⸗Toulouſe, welches faſt 


„an dem Eingange der Straſſe von Fronſac 
„ lieget. Auf allen andern Plaͤtzen der Inſel 


viſt in den kleinen Buchten oder zwiſchen den 


„Inſeln beſchwerlich guter Ankergrund zu fin⸗ 


»den. Die Kuͤſte an der Mitternachtsſeite 


v» iſt ſehr hoch, nnd faſt unzugaͤnglich, und das 


porttoulouſe. 


Gaborie oder 


Laberoſebai. 


„Landen an der Weſtkuͤſte, iſt bis an die 
„Meerenge von Fronſac ſehr beſchwerlich, 
» woraus man kaum koͤmmt, als man Port⸗ 
„ Toulouſe antrift, das ehemals unter dem 
»Namen S. Peter bekannt war. Dieſer 
„Hafen lieget zwiſchen einer Art von Meer: 
»buſen, der kleine S. Petersmeerbuſen 
„genannt, und den S. Petersinſeln, der 
»Inſel Madame oder Maurepas gegen⸗ 


„über. Wenn man von da nach Suͤdweſten 
„abgehet, findet man die Bai von Gaborie, 


„deren Mund eine Meile weit iſt, ungefaͤhr 


v»zwanzig Meilen von den S. Petersinſeln, 


Louisburg. 


„zwiſchen verſchiedenen Inſeln und Stein⸗ 
„klippen. Man kann dieſen Inſeln, davon 


„einige anderthalb Meilen in die See ſtechen, 
v ſehr ſicher naͤhern. Die Bai iſt zwo Meilen 
„lang, und der Ankergrund ſehr gut. . 

»Der Hafen von Louisburg, zuvor der 
„englifche Hafen genannt lieget nur eine 
» gute Meile von obengemeldeter Bai, und 


viſt vermuthlich einer von den beſten und 


„ ſicher⸗ 


we. 


„gefaͤhr vier Meilen in Umfange, und überall 
„ſechs bis ſieben Faden Waſſer. Der Ans 
„kergrund iſt ſehr gut, und man kann auch 
„ohne Gefahr ein Schif auf dem Moder feſt 
„laufen laſſen. Der Mund dieſes Hafens 


„ ſicherſten in ganz America. Er hat un. 


„ iſt nicht mehr als hundert Faden weit, und 


„lieget zwiſchen zwo kleinen Inſeln. Zwo 


„Meilen weiter hinauf iſt Port de la Balei⸗ 5 de la 
„ne, deſſen Eingang ſehr beſchwerlich iſt, AR. 


„wegen der vielen Klippen, welche, wenn die 
„See ſtuͤrmiſch iſt, durch dieſelbe bedecket wer⸗ 
„den. Keine ſchwerere Schiffe als von 300 
„Tonnen koͤnnen darinnen einlaufen, ob ſie 


„gleich ſicher darinn liegen, wenn ſie durch 
v den Eingang find. b 


„Ungefaͤhr zwo Meilen davon koͤmmt man 
„an den Meerbuſen von Penadou, deſſen 


„welche zwo gute Meilen lang iſt. Der 
„Meerbuſen von Mire wird durch einen ſehr 
„ſchmalen Strich Landes davon abgeſondert, 


„und iſt zum wenigſten acht Meilen lang; 
»deſſen Eingang iſt bey nahe zwo Meilen 
„breit, wird aber ſchmaͤler, ie tiefer man hin⸗ 


„ein koͤmmt, und es fallen verſchiedene Fluͤſſe 


„und Baͤche in denſelben. Schwere Schiffe 


& 5 ' 65 i „koͤn⸗ 


Meerbuſen 
von Penadou 


. f ; | oder Mena: 
„Mund faſt eine Meile öreit. Der Meer: don. 


„ buſen iſt zwo Meilen tief, und faſt derſelben | 
„gerade gegenüber lieget die Inſel Scatari, ax Inſel 
„ehemals das kleine Kap⸗Breton genannt, 


Dem Meer⸗ 
buſen von 


Mire. 
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„koͤnnen ungefähr ſechs Meilen weit darinn 
„fortkommen, und finden allda einen guten 
„Ankergrund, unter Bedeckung der Berge. 
„Auſſer der Inſel Scatari, giebet es noch 
„verſchiedene kleine Inſelgen und Klippen, 
„welche niemals von der See bedeckt, ſon⸗ 
„ dern allegeitleine große Weite davon geſehen 
„werden koͤnnen. Die groͤßte von dieſen 
„Klippen wird Forillon genannt. Der 
Der Meer: „Meerbuſen von Morienne lieget höher hin⸗ 
meren „auf, und wird durch das Vorgebuͤrge Bruͤle 
u „von dem Meerbuſen Mire abgeſondert. 
„Ein wenig hoͤher hinauf lieget die Inſel 
„Plate, oder Isle a Pierre de Fuſil, die 
14 „Flintenſteininſel, auf der Höhe von 18 
| „Graden und 8 Minuten der Nordbreite. 
„Zwiſchen allen dieſen Inſeln und Steinklip⸗ 
„pen, koͤnnen die Schiffe ſicher eine Anlage 
„suchen, und rund herum und ſehr nahe bey 
„denſelben ohne Furcht und Gefahr vorbey 
„ſegeln. 
„Wenn man ungefaͤhr drey Meilen von 
„hier nordwaͤrts fortgehet, findet man einen 
Der Hafen „ſehr guten Hafen, welcher Indiana genen⸗ 


3 7 . er a Tr u m bean oe Fe 


Juiudlans. „net wird, der aber fuͤr ſchwere Schiffe nicht 
DB 1 70 y tie 
| * Zwiſchen dem Meerbuſen und Fluſſe S. Lauren⸗ 


| tius, und der Hudſonsbai iſt ein großes Stück 
| feften Landes, welches Labrador, und von den 


Englaͤndern Neubrittannien oder Neuwallis 4 
| | genen⸗ N 
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v tief genung iſt. Zwo Meilen davon findet 

„man die Bai der Spanier. Dieſe Bai iſt 

„ ſehr ſchoͤne, und derſelben Eingang faſt tau⸗ 

„ ſend Schritte weit, worauf er tiefer und wei⸗ 

„ter wird, und ſich ungefähr eine Meile ein 

„waͤrts in zween Arme theilet, darein man 

„drey Meilen weit einſegeln kann. Dieſe 

„zween Arme find ſehr gute Höfen, welche 

„mit geringen Koſten viel beſſer gemacht wer⸗ 

„den koͤnnten. Dieſe Bai lieget zwo Meilen 

„von dem kleinen Eingange des Labrador , Labrador. 

„und die Inſel, welche den kleinen Eingang 

„von dem großen abſondert, iſt ungefaͤhr zwo 

„ Meilen lang. Labrador iſt ein Meerbuſen, 

„ der zwanzig Meilen in der Laͤnge, und drey 

„bis vier Meilen in der Breite hat. Unge⸗ 

„fahrt anderthalb Meilen von dem großn 

„Eingange des Labrador iſt Port⸗Dau,⸗ Vortdauphin. 

„phin, oder S. Anna, und man kann in 

„dieſem Hafen, wo man will, um den bon: 

„ſchen Inſeln, Anker werfen. Derſelbe iſt 

„faft gaͤnzlich durch eine Landecke bedeckt, 

„welche den Mund oder Eingang ſo enge ma⸗ 

„chet, daß nur ein Schiff auf einmal einlau⸗ 

„fen kann. Port⸗Dauphin hat ungefähr 
bi | iR „iwo 


12 


genennet wird, welches Labrador man mit die⸗ 

ſem, davon hier geredet wird, und welches ein 

Mierr nicht weit von der Inſel Kap-Breton iſt, 
nicht vermenget werben darf. i 
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»zwo Meilen im Umfange, und wegen der 


„hohen Berge, damit es umgeben ift, ſind die 


„Schiffe allda vor allen Winden ganz ſicher, 
y und koͤnnen dicht an Strand kommen. 


Weil alle dieſe obengemeldeten Haͤfen 
„und Meerbuſen, fo dichte bey einander liegen, 
„fo würde es ſehr leicht fallen, von einem 
»nach dem andern Wege uͤber Land zu 


„machen, und es wuͤrde den Einwohnern 


„nichts vortheilhaftiger als dieſe Wege 
„ ſeyn, weil fie ſich dadurch zur Winters⸗ 
»zeit nicht fo abmatten, auch keinen fo 
»großen Umweg uͤber See nehmen 
„durften. | | | 
Dieß iſt die Beſchreibung, welche der oben 
gemeldete Jeſuite uͤberhaupt von dieſer Inſel 
gemacht hat, und man hat Urſache zu glauben, 
daß er, da er lange Zeit darinn geweſen iſt, 


Gelegenheit genug gehabt, bey der Verferti⸗ 


gung ſeiner Anmerkungen richtig zu ſeyn. 
Ueberdieß hat er ſeine Hiſtorie kurz zuvor, 


ehe dieſe wichtige und vortheilhaftige Inſel 


von den Engländern erobert worden, ans 
Licht gegeben. 1 
Hierauf gehet er weiter fort, und be⸗ 
ſchreibet einige der obengemeldeten Häfen be⸗ 
ſonders, darunter den von Louisburg, und 
von S. Anna, oder Portdauphin, auf fol⸗ 

gende Art. * 
„So 
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„ So viel iſt gewiß, daß die Franzoſen 
„nach der Abtretung von Acadia und Pla⸗ 
pH eentia, ihre Fiſche zu trocknen, oder auch 
„mit Sicherheit zu fiſchen, keinen andern 
„Platz hatten, als die Inſel Kap⸗Breton, 
v weswegen fie gendthiget waren, eine Co⸗ 
„lonie darauf anzulegen, und die Inſel zu 
„WWW ee 
Ihre erſte Sache war den Namen Kap⸗sumſtaͤndliche 
„Breton in Isle Roiale zu verändern; Delhrebung 
„hierauf waren fie auf Erwaͤhlung eines ber yon El 
„qvemen Platzes bedacht, wo ſie ihre vornehm⸗ burg. | 
„fe Wohnung auffchlagen wollten, und 
„dazu kamen Louisburg und Portdauphin 
v vornehmlich in Betrachtung, ohne daß fie 
„deswegen zu einem völligen Schluſſe kommen 
„konnten. 0 | | 
„Wir haben bereits gemeldet, daß Louis⸗ 
„burg einer der beſten Höfen in ganz Atne⸗ 
„rica iſt; daß derſelbe bey nahe vier Meilen 
„in Umfange hat, daß uͤberall in demſelben 
„ſehr guter Ankergrund, auf ſechs bis ſieben 
„Faden Waſſer iſt, und daß die Schiffe ohne 
„Gefahr in dem Moder feſt geſetzt werden 
„koͤnnen. Der Mund dieſes Hafens iſt keine 
„zweyhundert Faden weit, zwiſchen zwoen 
| „kleinen Inſelgen, die den Eingang gemaͤch⸗ 
„ lich würden verhindern konnen. Die Kab⸗ 


„ beljaufiſcherey iſt allda ſehr groß, und 
„man kann daſelbſt vom April bis zuun 0 
N 
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„Ende des Ehriſtmonats fiſchen, allein 
„dagegen bemerkte man auch, daß das Land 


„um dieſen Hafen duͤrre und unfruchtbar 


„war, und er nicht anders als mit unglaub⸗ 
»lichen Unkoſten würde koͤnnen befeſtiget 
„werden, weil alle Baumaterialien ſehr weit 
»zugefuͤhret werden mußten, und uͤberdieß 
„nicht mehr Sandgrund in demſelben war, 
„als für vierzig Fahrzeuge. | 


Umftandlihe „Wir haben gleichfalls nur oben gemel- 
das Hasen „det, daß der Hafen von S. Anna oder 


Dauphin. 


„Dauphin ein ſicheres Geſtade fuͤr die Schif⸗ 
„fe und zwar an dem Munde zwiſchen den ci⸗ 
„bouiſchen Inſeln hat, und daß eine Landecke 


„ den Hafen faſt gaͤnzlich ſchließt, und nur ei⸗ 


„nen kleinen Weg für ein Schiff auf einmal 
„offen läßt, Dieſer Hafen hat faſt zwo Mei⸗ 
„ len im Umfange, iſt Eyrund von Geſtalt, und 
„ die Schiffe koͤnnen fo dichte ans Land kom⸗ 


„men, als fie wollen, weil das Gebirge, wo⸗ 


„mit er ganz umringt iſt, die Winde dermaſ⸗ 
„ ſen aufhält, daß man in dem Hafen faſt nicht 
„die geringſte Luft fuͤhlet. Diejenigen, wel⸗ 
„dieſen Hafen vor allen andern zur Aufrich⸗ 


„tung der Colonie auserkieſen wollten, ſag⸗ 
v» ten, daß derſelbe mit wenig Koſten ganz un⸗ 


uͤberwindlich gemacht werden koͤnnte, ja daß 
„man hier mit 2000 Pfund mehr ausrichten 
„ wuͤrde, als zu Louisburg mit 200000 
„Pfund, weil alles was zum Wee 

| 5 feſti⸗ 
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Ffeſtigen einer großen Stadt noͤthig, dicht da⸗ 


bey zu finden und zu bekommen wäre, Ue⸗ . 5 
„berdieß iſt es gewiß, daß der Oandgrund 5 1 
„daſelbſt fo groß iſt, und ſich fo weit erſtreckt, ns 4 
Hals zu Placentia: daß allda ſehr gute Ge. 
„legenheit zu fiſchen iſt; daß da allerhand Gat⸗ 
„tung von vortrefflichen Bauholze gefunden 
„wird, darunter Eichbaͤume, deren Staͤmme 
„ uͤber dreyßig Fuß hoch von ſehr harten und 
„ dauerhaften Holze find, und daß das Land 
Hund der Boden uͤber alle gut iſt, und zwar 
v vornehmlich an dem großen und kleinen Ein⸗ 
„gange des Labrador, welche beyde nur an⸗ 
„derthalb Meilen davon liegen. Mit einem 
„Worte dieſe Bai lieget nur vier Meilen vonder 
„Bai der Spanier, die gleichfalls ſehr gut 
F iſt, und wo das Land ungemein uud faſt 
„gaͤnzlich mit Waͤldern von allerhand Bau- 
„holze bedeckt iſt. Wahr iſt es zwar, daß 
„man wegen der Weſtwinde, welche be— 
„ſtaͤndig da waͤhen, in keinen kleinen Fahr: 
„zeugen oder Bothen fiſchen kann, doch im 
„uͤbrigen treffen die großen Schiffe hier 
„eben dieſelbe Gemachlichkeit zu fiſchen an, 


Pu 


„als wie in Neuengland. 
„Die einzige Ungemaͤchlichkeit des Hafens 
v ͤhſchwerlich iſt, welche Ungemaͤchlichkeit die 
„Franzoſen endlich bewogen hat, ſich zu 
„Louisburg niederzulaſſen, da denn auch 
Ben 


— 


Beſchreibung 
der Inſel S. 
John. 
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„weder Muͤhe noch Unkoſten geſparet wor⸗ 
„den, dieſen Hafen gut, und unuͤberwind⸗ 
„lich zu machen. ie 
„Die Inſel S. John, nicht weit von 
„Kap⸗ Breton, iſt der größte von allen den 
„Haͤfen, die in dem Meerbuſen S. Laurenti⸗ 
„us liegen, und hat ſelbſt uͤber Kap⸗Breton, 
„den Vorzug, daß das Land da uͤberalle gut 
„und fruchtbar iſt. Sie iſt ungefähr zwey 
„und zwanzig Meilen lang, hat 50 Meilen 
„in Umkreiſe, einen ſichern Hafen, und iſt 
„ vor dieſem mit allerhand Bauholze verſehen 
„geweſen. 5 n 
Ehe zu Kap⸗Breton eine Colonie an- 
geleget ward, dachte niemand an S. John, 
weil aber dieſe zwo Inſeln ſo nahe bey ein⸗ 
ander lagen, ſo wurden derſelben Bewoh⸗ 
ner gar bald gewahr, daß ſie einander von 
beyden Seiten ſehr nuͤtzlich ſeyn konnten. 1 


* * * * * N N I K K K K K N K 


Viertes Hauptſtuͤck. 


Vortheile, welche die Engländer, durch die Bemäch- N 


tigung des Kap⸗ Breton, genieſſen koͤnnen. 


On dieſem Hauptſtuͤcke bin ich Willens, 
Vors erſte die wichtigſten Erzaͤh⸗ 
lungen, ſo ich habe finden koͤnnen, an⸗ 
zuführen, wie die Franzoſen die Inſel Kap⸗ 
Breton, ſowohl zur Beförderung, ihrer 
| | eignen 
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i eignen Handlung, als zur Beklemmung und 


Verhinderung unſerer und aller andern Na⸗ 


tionen ihrer gebrauchet, oder ſie zu gebrauchen 
geſucht haben; 


Zum andern zu zeigen, wie fich die Sa⸗ 


chen in Anſehung ihrer veraͤndert haben, da 
dieſe Inſel in der Gewalt des Koͤniges von 
Großbritannien und deſſen Unterthanen iſt, 
in ſo fern man ſich dieſe Bemaͤchtigung nach 
Wüͤrden zu Nutzen zu machen weiß. | 

Was das erſte anbelanget, fo wird ſol⸗ 
| ches am beſten aus einem Auszuge der Vor⸗ 
ſtellungsſchrift erhellen, welche bereits im 1706 
Jahre durch die Herren Raudot dem fran⸗ 


zoͤſiſchen Miniſterio übergeben worden, wor⸗ 
inn dieſelben dem Hofe die unumgaͤngliche 


Nothwendigkeit, eine wirkliche Feſtung auf 
der Inſel Kap⸗Breton anzulegen, vor Augen 
legten, in ſo fern deſſen Abſicht waͤre, daß die 
Colonien in Neufrankreich iemals von eini⸗ 
ger Wichtigkeit ſeyn ſollten. 


Gemeldete Herren ſetzten voraus und fag- Borfelunges 


ten: „die vornehmſte und faſt einzige Abſicht 
„einer Nation, die ſich zu Canada niederzu⸗ d 
„laſſen gedaͤchte, fen die Handlung mit Pelz⸗ 
„werke, und inſonderheit mit Bieber oder Ca⸗ 
vſtor, doch, ſagten ſie, haͤtte man vorzuſehen, 
„damit die Bieber mit der Zeit nicht gaͤnzlich 


vausgerottet würden, oder daß der Caſtor, wenn 1 
ver in eine fo großen Menge verführet wuͤrde, 
F Be) 
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„gar bald zu gemein werden wuͤrde, und folg⸗ 
„lich eine Colonie von einem fo großem Ge: 
„twichte, als dieſe, unmoͤglich lange davon 
„würde unterhalten werden konnen., Dem 
ſey, wie ihm wolle, ſo hat die Folge gewieſen, 
daß das geſagte wahr iſt, angeſehen durch den 

Ueberfluß von Caſtor, die Handlung damit auf 
einmal in Abfall gekommen iſt, und in ſo fern 
dieſes andern Theils nicht geſchehen und die 
Begierde nach dieſem Pelzwerke allezeit gleich 
groß geblieben waͤre, ſo wuͤrde das erſte ge⸗ 
ſchehen ſeyn, daß nämlich die Bieber gaͤnz⸗ 
lich ausgerottet ſeyn wuͤrden. „Außer dieſen 
„Gruͤnden war das Jagen dieſer Thiere felöft, 
„und das beſtaͤndige Laufen durch Wälder 
„und laͤngſt der Meere fie zu verfolgen, der 
„Einwohner Untergang, welche dadurch rech⸗ 
„te Landlaͤufer wurden und in eine faule Le⸗ 


v» bensart fielen, wovon niemand als mit groſ⸗ 


„ ſer Mühe abzubringen und zu der ſchweren 

» Arbeit des Ackerbaues zu gewöhnen iſt. 
„Hiernaͤchſt verwendet der Koͤnig jaͤhrlich 
»100000 franzoͤſiſche Kronen auf die Colo⸗ 
„nie von Canada. Das Pelzwerk bringet 
„ungefähr 280000 Pfund jährlich, und die 
„Jahrgelder, die der König giebet und die 
„ Einkuͤnfte, welche der Biſchof und die Schu⸗ 
„len in Frankreich haben, belaufen ſich auf 
„50000 Pfund, welche Summen zuſammen 
„einen Hauptſtamm von 330000 Pfund, oder 
Ei 531500 
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| 531500 Pfund Sterlings ausmachen, worauf 
v» die ganze Handlung von Neufrankreich be⸗ 


„ruht, welches man leichtlich begreifen kann, 


„daß eine ſo kleine Summe nicht zureichend 
„ iſt, 20 bis 25000 Menſchen zu unterhalten, 


v und fie mit allem, was fie aus Frankreich 


. nöthig haben, zu verſehen. 


„Hierdurch ſo wohl, als durch das Fal- 


„len des Preiſes vom Caſtor hat ſich zugetra⸗ 
y gen, daß alles baare Geld aus Canada nach 
„Frankreich geſchickt worden, um alles noͤ⸗ 


„thige einzukaufen, fo gar, daß zu einer ges 
„ wiſſen Zeit einmal keine tauſend franzoͤſiſche 


„Kronen mehr in dieſem Lande waren, wel⸗ 

„cher Mangel, mit vielen Beſchwerlichkeiten 
„durch papiernes Geld erſetzt ward. Derglei⸗ 
» chen Beſchwerlichkeiten vorzubauen und die 


„Colonie in bluͤhendern Stand zu bringen, 
„ſollten die Einwohner ſich durch die Hervor⸗ 
„bringungen des Landes ſelbſt zu bereichern 


„trachten, welches nicht ſchwer fallen wuͤrde, 


„in ſo fern man ſich gehoͤrig darauf legte, an⸗ 


y geſehen die gemeldeten Hervorbringungen in 
„allerhand geſalzenen Eßwaaren, Maſtbaͤu⸗ 
„men, Bretern, Bauholze, Pech und Theer, 


„ Fiſchbeine, Thran von Braunſiſchen u. d. 


„ beſtehen würden, wozu man noch Eiſen und 


„Kupfer fuͤgen koͤnnte. Die Schwierigkeit | 
„folches zu thun, beſtehet in zwey Dingen; 
| a Abgang von a 2 Hervorbrin⸗ 
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„gungen zu erhalten, und zum andern das 
„Arbeitslohn der verſchiedenen Handwerks. 
„leute, die darzu nöthig find, auf einen gehö- 
„rigen Preis zu ſetzen, welche letzte Schwie⸗ 
„rigkeit aus der obengemeldeten Faulheit und 
„Muͤßiggange der Einwohner und der Theu⸗ 
„rung der Guͤter in Frankreich beſtehet. Al⸗ 
„ fo würde am beſten ſeyn, ieden, nach feinem 
„Berufe und ſeiner Geſchicklichkeit, ein Hand⸗ 
„werk treiben zu laſſen, und durch die Ver⸗ 
vy minderung des Preiſes der Waaren in Stand 
„zu ſetzen, daß er beſtehen koͤnnte. Zu die⸗ 
4 „ ſem Ende iſt noͤthig, einen Platz für fie aus: 
N „zuſuchen, wohin fie die obengemeldeten 
14 „Guͤter mit Gemaͤchlichkeit und wenig Koſten 
| „bringen, und dagegen ſolche Güter aus 
„Frankreich bekommen koͤnnen, die ihnen man⸗ 
Kap Breton „geln. Durch dieſes Mittel, welches den 
zosen als ein v einen und andern einen großen Theil von den 
Mittel oder „Unkoſten der Fracht erſparen koͤnnte, koͤnn⸗ 
li Gen te alsdenn das Volk, welches itzo entweder 
830 „im Muͤſſiggange ſtirbt, oder der Jagd we⸗ 
Frankreich „gen die Waͤlder durchſtreichet, in der Schif⸗ 
| mh; 1685 ‚fahrt unterwieſen werden. Man wird da⸗ 
von da nach » gegen einwenden koͤnnen, daß Frankreich 
Frankreich „dadurch einen Theil ſeines Vortheils und 
1 zu bringen. „Gewinnſts auf feine Güter einbüffen wuͤrde, 
„allein wir geben hierauf zur Antwort, daß 
»„vorgemeldetes auf keinerley Art dieſe Wir⸗ 
v kung haben And, er die Fracht, welche | 
| „die N 
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„die Einwohner von Neufrankreich erſpar⸗ 


„ten, durch den großen Vertrieb ihrer Waa⸗ 


„ren denen von Altfrankreich gar bald ver⸗ 
„ guͤtet werden würde. Z. E. Diejenigen, 


„welche itzo nackend gehen, und keine andre 


„Kleider, als von wilden Thierhaͤuten haben, 
„wurden alsdenn die in Frankreich gearbeite⸗ 
„ten Zeuge tragen muͤſſen. Dieſen Anſchlag 


„auszufuͤhren kann in ganz America kein 


„beſſerer Platz gefunden werden, als Kap⸗ 


„Breton. una 
„ Man ſage ja nicht, daß, da dieſe Insel 


| „einen Theil der Güter von Kanada erhält 
„ und ziehet, welche fie fonft aus Frankreich 


„hätte bekommen muͤſſen, das Koͤnigreich da⸗ 
durch wieder zu viel Schaden und Nachtheil 
„leidet; denn erſtlich kann die Antwort auf 


v den vorhergehenden Einwurf auch auf die⸗ 


v ſen dienen, angeſehen der Vortheil, welchen 
„Canada hierdurch genießt, gar bald nach 
58 rankreich zu Haufe kommen würde, denn 

„Neufrankreich kann, ohne daß es aller⸗ 
„hand Arten von Wagren aus Altfrankreich 
v»holet, unmöglich beſtehen. Zum andern, 
„wuͤrde es kein Nachtheil fuͤr Frankreich ſeyn, 


z wenn nic 
„mittel aus dem Königreiche gefuͤhret wuͤr⸗ 


aden, denn ie wohlfeiler dieſe Dinge in dem 


»felben waͤren, um ſo viel mehr Arbeiter wuͤr⸗ 
9. . in Äbnen en gefunden werden. 
en 5 F 3 „ Die 


icht fo viel Korn und andre Lebens: 
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„Die Inſel Kap⸗Breton iſt auf eine 
„ ſolche Art gelegen, daß fie von Natur ein 
„Vorrathshaus von allem iſt, was Alt ⸗ und 
„Neufrankreich noͤthig haben. Sie kann 
„Altfrankreich mit Kabeljau, Trahn, Koh⸗ 
„ten, Kalk, Bauholze u. d. von ihrem eignen 
„Gewaͤchſe und Hervorbringung verſehen, 
„und an Neufrankreich die franzoͤſiſchen 


» Waaren viel wohlfeiler und mit weniger Ko: 


„ ſten der Fracht liefern, auſſer daß auch durch 


„die Schiffahrt von Qvebec nach Kap⸗Bre⸗ 
„ fon ſolche Leute, die itzo nicht allein zu nichts 


„nuͤtze, ſondern der Colonie noch eine große 
„Laſt find, alsdenn gute Matroſen werden 


„wurden. 113 
„Ein andrer merklicher Vortheil, den 


»Canada aus Kap⸗Breton ziehen würde, 


„if, daß man von da ſehr gemaͤchliche kleine 
» Schiffe wurde ausſchicken können, in der 
„Mündung des Fluſſes S. Laurentius und 


„dem Meerbuſen dieſes Namens Kabbeljaue, 


» Wallfiſche und Braunfiſche zu fangen, denn 
„ dieſe Schiffe koͤnnten allezeit verſichert ſeyn, 


»daß fie ihre Waaren zu Kap⸗Breton ders 
»kaufen winden Oder es wuͤrden auch 


„Schiffe, die von Qvebec abgeſegelt und mit 
„ Waaren von Canada belaſtet waͤren, zu Kap⸗ 
»Breton einlaufen und da Salz einnehmen 


»koͤnnen, den Fiſch, der in dem Meerbuſen 


» gefangen wird, einzuſalzen, worauf fie wie⸗ 
der 
77 
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v der nach Kap⸗Breton zurückkehren, und 
v den Fiſch verkaufen koͤnnten. Für den Ge⸗ 


„winnſt von dieſen zwoen Fahrten, koͤnnten 


„fie daſelbſt franzoͤſiſche Waaren kaufen, und 


„fie nachher zu Canada mit Gewinnſte wie⸗ 


33 „ber an den Mann bringen. 
„Die Urſache, wodurch die Einwohner 


„bon Canada in vorigen Zeiten gehindert 


e „worden, „in dem Meerbuſen und Muͤndung 
„des! luſſes S. Laurentius zu fiſchen, war, 
„daß ſie ihre Fiſche nach Qvebec zu bringen 
y gendthiget waren, wo fie nicht fo viel Geld 
v daraus loͤſen konnten, als fie Unkoſten ge⸗ 
„ machet hatten, oder waren fie ja einmal fo 

„glücklich, fo war doch der Gewinſt nicht groß 
„genung, daß man viel Leute zu einer ſolchen 
„Handlung anfriſchen konnte. 


„Wenn alſo die beyden Colonien wech⸗ 
v ſelsweiſe einander behuͤlflich waͤren, und un⸗ 
„terftüßten, und die Kaufleute durch diefem 
8 beſtaͤndigen Handel und Gemeinſchaft reich 


„wuͤrden, ſo wuͤrden ſie ſich mit einander 


„vereinigen und Dinge unternehmen koͤnnen, 
„die beyden Theilen, und folglich auch dem ganz 
„zen Königreiche vortheilhaftig ſeyn wuͤrden, 
H in fo fern fie nur „3. E. die Eiſengruben oͤff⸗ 
„nen wollten, die in einem ſolchem Ueberfluß <; 


„fe um die drey Fluͤſſe gefunden werden, daß 48. 
» „role in dieſem Falle nicht mehr noͤthig haben 


F 4 | »wuͤr⸗ 


| 
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„wuͤrden, unſer Eißen aus Schweden und 
„Biſcaye zu holen. e e i Ait 
» Ueberdieſes laufen die Schiffe, welche 
„aus Frankreich nach Canada ſegeln, bey 
„ihrer Ruͤckfahrt allezeit große Gefahr, es 


„ ſey denn daß fie die Reiſe in Fruͤhjahre an⸗ 


„teten, mitlerweile die kleinen Fahrzeuge von 


V uvebec auf ihrer Fahrt nach Kap⸗Breton 


„nicht das geringſte zu befürchten haben, weil 
„fie eine beqveme Zeit dazu abwarten, und 


»erfahrne Steuerleute an Vord nehmen kon. 


„nen. Was koͤnnte fie hindern, zwo Fahr⸗ 
„een in einem Jahre zu thun, und dadurch f 
„bie franzoͤſiſchen Schiffe der Mühe zu uͤberr⸗ 


„ber, den S. Laurentius Fluß hinauf zu 


„fahren, welches ihre Reiſe um die Haͤlfte 
„ berkuͤrzen wuͤrde?ñ 3 

„Jedoch wir wollen unſre Sache weiter 
„erwaͤgen. Der Vertrieb der franzoͤſiſchen 


»Waaren in Canada iſt nicht der einzige 


„Vortheil, welchen dieſe Colonie aus ſolcher Be 
„Einrichtung ziehen würde; ſondern diefee 
„be wuͤrde auch alsdenn eine ſchoͤne Gele⸗ 
„genheit haben, ihre Weine, Brandewei⸗ 
„ne, Leinewand, ſeidene Stoffe u. d. m. 
» nach den engliſchen Colonien zu verfüh⸗ 
„ren. Dieſe Handlung wuͤrde zum großen 


» Vortheile gereichen; denn die Englaͤnder 


„ wuͤrden ſich zu Kap⸗Breton und Canada 
» nicht allein mit allem, was fie auf dem fe⸗ 
v ſten 
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| 
vſten Lande nicht bekommen koͤnnten, vafe | 
„hen, ſondern auch Güter und Vorrath für | 
„ihre Inſeln und diejenigen hollaͤndiſchen, 0 
„mit welchen fie Handlung treiben, einneh⸗ | |! 
„men koͤnnen. Durch dieſes Mittel wur: mM 
„ den ſie ſehr viel Geld aus dieſen Colonien 
„ziehen, wenn auch gleich die Einuhree 
„ unſrer Guͤter nicht öffentlich zugeſtanden 
Vr 1 
W Mit einem Worte, nichts als Den: — m 
„meldetes wuͤrde mehr in Stande ſeyn, die 
„franzoͤſiſchen Kaufleute aufzumuntern, daß 
„ ſie Volk zur Kabbeljaufiſcherey in Arbeit 
„nehmen, denn wenn Kap-Breton die In⸗ 
„ ſel Canada mit franzoͤſiſchen Gütern verſaͤ. 
„he, ſo wuͤrden die Fahrzeuge, ſo nach Fiſchen 
„dahin geſendet wuͤrden, eine halbe Ladung 
„von Kaufmanns waaren und die andere Haͤlf⸗ 
„te von Salz einnehmen koͤnnen, da hinge⸗ 
„gen die franzoͤſiſchen Schiffe, welche Kab⸗ 
„beljau zu fangen auslaufen, nichts als Salz 
„laden. Man fuͤge dazu, daß der Anwachs 
„der Fiſcherey Frankreich in Stand ſetzen 
„wuͤrde, Spanien und die Levante mit 
„Fiſchwerke zu verſehen, durch welches 
„Mittel große Geldſummen in das Koͤ⸗ 
nigreich gebracht werden koͤnnten. Wallich⸗ 
H die Woullfiſchfiſcherey, welche in dem ſiſcherey in 
„Meerbusen, und um die Kuͤſte des Labrador, un . 
f „ e und Meerbu⸗ 
„und fo gar bis nach Tadouſſac, in dem Fluſ fen S. Lau⸗ 
u 1 F Hᷣ̃ ſe rentius. | 
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„fe S. Laurentius ſehr groß ift, wuͤrde auch 
„einer von den weſentlichſten Vortheilen ſeyn, 
„die aus obengemeldeten entſpringen. Die 
„Schiffe, welche auf dieſe Fiſcherey auslie⸗ 
„fen, würden in Frankreich allerhand Guͤter 
„einnehmen, und dieſelben verkaufen oder zu 
»Kap⸗Breton den correſpondirendem Kauf: 


„leuten laſſen konnen, worauf ſie Faͤſſer la⸗ 


„den und auf den Wallfiſchfang ausgehen 
» koͤnnten, welcher dieſer Orte um ſo viel ge⸗ 
y maͤchlicher iſt, weil derſelbe im Sommer ge⸗ 
„ ſchiehet, und nicht im Winter, wie in dem 
„mitternaͤchtigen Theile von Europa, wo 
„die Schiffe beſtaͤndig zwiſchen den Eisſchol⸗ 
„liegen muͤſſen, wodurch ſich oftmals zutraͤ⸗ 
„ get, daß die Wallfiſche, wenn fie ſchon har⸗ 
„ ponirt find, verlohren werden. Auf dieſe 
„Art würden die Schiffe auf ihre Waaren, 


„die fie nach Kap⸗Breton braͤchten, und dann 


„auf ihre Fiſche gewinnen, weil in kurzer Zeit 
„und mit weniger Gefahr a 


v»fiſchfange in Norden, doppelter Gewinnſt 
» gezogen wurde, und das Geld, welches itzo 


» für ſolche Waaren nach Holland geſchickt 


„wird, in Frankreich bleiben wuͤrde. 
„Wir haben bereits zuvor angemerkt, 
„daß die Inſel Kap⸗Breton aus ihren eig- 
„nen Hervorbringungen dem Königreiche 
„Frankreich Maſtbaͤume und Bauholz lie⸗ 
» fern und dergleichen Nothwendigkeiten zu 4 
29 em 


ls bey dem Wall⸗ 
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ſem Ende gleichfalls aus Canada ziehen 


„kann, wodurch die beyderſeitige Handlung 


„der zwo Colonien ie länger ie mehr zuneh—⸗ 


„men würde, und das Königreich viel weni⸗ 


„ger Unkoſten zu Bauung neuer Schiffe auf: 


„wenden duͤrfte. Dieſes Bauholz koͤnnte man 


„von der Inſel ſelbſt abholen, ohne daß man 


„genoͤthiget wäre, daſſelbe von Fremden zu 


„kaufen; und was ſollte uns hindern koͤnnen, 


»zu Kap⸗Breton Schiffsbauereyen anzule⸗ 


„gen, weil man aus Canada alles noͤthige 


„dazu bekommen kann? Die Baumaterialien 


„wuͤrden da viel wohlfeilern Kaufs, als in 


„Frankreich ſeyn, und wir würden uns gar 
„bald im Stande befinden, andere Nationen 


„mit Schiffen zu versehen, da wir ſie igo von 
„ihnen kaufen muͤſſen. N 


Vp Mit einem Worte es iſt in der ganzen 


„Welt kein ſicherer Aufenthalt und Schutz⸗ 
„platz fuͤr Schiffe, die aus allen Ecken von 


„America kommen als Kap⸗Breton, wenn 
„fie durch feindliche Schiffe gejagt, oder von 


„Sturme uͤberfallen werden, oder Mangel 
„an Waſſer, Holze, oder Lebensmittel ha⸗ 
„ben. Hierbey wuͤrde es zu Kriegszeiten 
„ein ſo wohl gelegener Platz ſeyn, von da 


„zu kreuzen, daß wir uns im Stande be⸗ 
„finden würden, die Handlung aller Britz 


„tanniſchen Colonien in America gaͤnzlich 


„zu Grunde zu richten; und in ſo fern wir 


vſtark 
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„ſtark genung wären, welches wir ſehr ge— 


»maͤchlich würden werden konnen, fo konnten 


„wir uns auch vermittelſt leichter Fregatten 
„der Kabbeljaufiſcherey gänzlich bemeiſtern, 
„welche allezeit bereit liegen muͤßten auszu⸗ 
„laufen, wenn fie eine vortheilhaftige Gele⸗ 


» genheit fähen, und wenn fie gejaget würden, 


„ wieder in die Hafen laufen koͤnntn, 
„Doch dergleichen Dinge koͤnnen durch 


v keine Handlungsgeſellſchaften unternommen 


„werden, angeſehen dieſelben lediglich bedacht 
„find, in kurzer Zeit reich zu werden, und 
„alles zu unterlaſſen und zu verwahrloſen, 
„woraus nicht fo fort große Vortheile ent⸗ 
„fpringen. Sie bekuͤmmern ſich ſehr wenig 
„darum, und geben ſich faft nicht die gering⸗ 
„ ſte Mühe von der Welt, weſentliche und be⸗ 
„ ſtaͤndige Feſtungen und Beſatzungen anzule⸗ 
„gen, oder den Vortheil der Einwohner zu 
„beherzigen, weswegen man nicht Auf⸗ 


„merkſamkeit genug haben kann, wenn 


„ man ſie uͤberreden will, ſich in einer neu⸗ 


„en Colonie niederzulaſſen, und ihre eig: 


„nen Vortheile ſuchet. 


Die angeführte Vorſtellungsſchrift hat ſo 


viele Vortheile angezeiget, die wir durch die 
Einnehmung dieſer wichtigen Inſel genießen 
konnten, daß fie mich größten Theils der 
Mühe uͤberhoben hat, fie zu erzaͤhlen, denn 
wir haben nunmehro nichts anders zu an, 
N a 


nnen e . 
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als der Spur nachzugehen, wie ſie ſich dieſer 


Inſel gebraucht haben, wobey wir uns, wenn 
wir nur ihre eignen Waffen wider ſie wen⸗ 


den, einer doppelten Kraft wuͤrden bedienen 
koͤnnen, weil wir fo, wie fie durch dieſe Er 


oberung fehr geſchwaͤcht worden, hingegen 


dadurch an Staͤrke und Macht zugenommen 


haben. 


Es iſt ſehr merkwuͤrdig, daß der fran⸗ 


zoͤſiſche Jeſuite ſeine Beſchreibung von Kap⸗ 
Breton mit der Verſicherung anfaͤngt, daß 
die Franzoſen, nach der Abtretung von Pla⸗ 
centia und Acadia an die Krone England, 


Fiſch mit Sicherheit trocknen koͤnnen, als 


die einzige Inſel Kap⸗Breton; wegen 


welcher Urſache fie genoͤthiget geweſen, 


ſie zu befeſtigen. 


Dieſes wiederholet er mehr als einmal in 


allda ih e Wohnung aufzuſchlagen und 


der Folge ſeiner Beſchreibung von Neufrank⸗ 


reich, und wenn dieſelbe wahr iſt, ſo folget 


nothwendig, daß die Franzoſen gegenwaͤr⸗ 


tig, alle ihre Vortheile, die fie durch den Beſitz 
dieſer Inſel hatten, oder zu haben vermeyn⸗ 
ten, verlohren haben. | 

* S 


zoſen, wie es scheint, gehindert worden, auf 

der Kuͤſte von Terreneuf zu fiſchen, und ihre 

Fiſche auf dieſer Inſel zu trocknen. Wenn 
•F⁵Fj)ͤ ( 


N D 


keinen andern Platz gehabt, wo fie ihren 


eit der Kriegserklaͤrung find die Fran⸗ 
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mit der Zeit eine Friedensunterhandlung zwi⸗ 
ſchen den beyden Kronen aufs Tapet gebracht 
werden ſoll, ſo werden dabey, allem Anſehen 
nach, fuͤgliche Masregeln genommen werden, 


alle Moͤglichkeit aus dem Wege zu raͤumen, 


damit die Franzoſen die Freyheiten und Vor⸗ 
rechte, ſo ihnen, vermoͤge des utrechtiſchen 
Friedens, zugeſtanden worden, nicht mehr miß⸗ 
brauchen koͤnnen, wie fie gethan haben. 

Es wuͤrde niemals mit einiger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zur Sicherheit dieſes wichtigen 
Zweiges unſrer Handlung fo viel haben beytra⸗ 
gen koͤnnen, als daß wir ißo Meiſter von der 


Inſel Kap⸗ Breton find, welche ſo gelegen 


iſt, daß fie für die englifche Nation entweder 


von einem unſchatzbaren Werthe ſeyn, oder 


ihr zu einer vollkommenen Beklemmung 
und ſehr großen Nachtheil gereichen muß. 
Die gemeldete Inſel lieget zwiſchen den 45 


und 47 Grade der Nordbreite; ſie wird allein 4 


durch die enge Strafe von Canſo, von Aca⸗ 
dia oder Neuſchottland abgeſondert, und 
ſchließt, fo zu ſagen, den Eingang oder die 
Muͤndung des Meerbuſens S. Laurentius, 
und folglich auch des Fluſſes dieſes Namens. 
Sie lieget viel naͤher bey den großen Fiſch⸗ 
baͤnken als Terreneuf, und einige von den 
engliſchen Colonien, ausgenommen die ei⸗ 
gentlich genannte Inſel Terreneuf, daher ſie 
unſere Fahrten zwiſchen unſern Calonien 2 | 
| er 
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der gemeldeten Inſel entweder hindern oder 
bedecken kann. Mit einem Worte, ſie iſt in 
allen Abſichten ſo gelegen, als wenn es der 
Vorſehung beliebet hätte, daß fie einen Theil 
der großbrittanniſchen Herrſchaften, und als 
das weſentlichſte Stuck, in der That den 
Schlüſel derſelben ausmachen ſollte. 5 

Wenn dieſem ſo iſt, wie ich nicht glaube, 
daß es von iemand, der ein getreuer Unter⸗ 
than von Großbrittannien iſt, gelaͤugnet 
werden wird, kann denn wohl allzugroße 
Sorge und Unkoſten angewendet werden, 
dieſelbe zu behalten? Doch außer dieſem 
allem haben wir noch verſchiedene andre Gruͤn⸗ 
de, fruͤhzeitige und gehoͤrige Maasregeln zur 
Behaltung des Kap⸗Breton unter der Herr⸗ 
ſchaft der Krone England, und Bedeckung 
dieſer Inſel gegen alle offenbare Gewalt, ſo 
wider dieſelbe unternommen werden konnte und 
gegen alle Kunſtgriffe der franzoͤſiſchen Staats⸗ 
bedienten zu nehmen. Wir haben ihre Arg⸗ 
liſten, und zwar in der Sache ſelbſt, die wir 
erwaͤgen, ſchon einmal zu unſern Schaden er⸗ 
fahren. Wir muͤſſen deswegen wachſam ſeyn, 
damit ſie nicht eben denſelben Streich wieder 
ſpielen, und es mag ein ieder, wer Kenntniß 
von der Sache hat, dieſen wenigen Anmer⸗ 
kungen, zur Erreichung dieſes Augenmerks, 
beyfuͤgen, was ihm gut duͤnket, um unſerm Kd⸗ 
nge unn A PR unſern Geſetz⸗ 
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gebern, und unſrer Gemeinde zu zeigen, von 
was fuͤr einen unſchaͤtzbaren Werthe die Er⸗ 


boberung dieſer Inſel iſt, und wie ſehr ſie an⸗ 


gebauet, beſchuͤtzt und erhalten zu werden 
verdient. S e een 
Die Herren Raudot haben gemeldet, daß 
Kap⸗Breton, das Königreich Frankreich, 
von ſeinem eignen Zuwachſe, mit Kabbeljau, 
Trahn, Kohlen, Kalk, Bauholze u. d. ver⸗ 
ſehen kann. Wenn nun dieſes wahr iſt, wie 
ich verſichert bin, ſo iſt es kein wuͤſtes, uns 
fruchtbares Land, das kaum einige Baͤume 
und Kraͤuter hervorbringet, wie es Salmoni 
beſchrieben hat. „ eee 
Charlevoix ſaget, daß viel Meere und 
Fluͤſſe durchlaufen, daß eine gnugſame An⸗ 
zahl zahmes Vieh darinn gefunden wird, wel⸗ 


ches nicht den geringſten Mangel an Futter 


hat; daß Fruͤchte und Getraide hier ſehr wohl 
wachſen; daß hier Hanf und Flachs mit gu⸗ 
ten Erfolge und Gewinnſte gebauet werden, 
und daß die Einwohner bloß und allein von 
dem, was ſie fiſchen und auf der Jagd fan⸗ 
gen, einen großen Theil des Jahres beſte⸗ 
hen und leben koͤnnen, folglich kann die In⸗ 


ſel, die Wahrheit zu ſagen, kein wuͤſtes Land 


genennet werden, und man hat keine Gefahr, 
auf einer Inſel Hunger zu ſterben, wo ſo viel 
Lebensmittel ſind. Die Luft und Himmels⸗ 
gegend iſt überall als geſund W 
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achtet der neblichten Dünſte, die hier ſehr oft 
aufſteigen. Man kann uͤberall auf derſelben 
Bauholz, Marmor und Kalk bekommen, ſo 
daß nicht allein gute Haͤuſer gebauet, ſondern 
auch unterhalten werden koͤnnen. Endlich kann 
man auch nicht ſagen, daß die Lebensmittel ſel⸗ 
ten ſind an einem Orte, wo es einen Ueberfluß 
an Fiſchen giebet, und wo eine gute Anzahl von 
Rindviehe, Kaͤlbern, Schafen, Laͤmmern, Boͤk⸗ 
ken, Ziegen, wilden und zahmen Geflügel, Korn, 
Kuͤchenkraͤutern, Wurzeln, Obſte u. d. zu finden 
iſt. Solchergeſtalt iſt der Ort, was die Lebens⸗ 
mittel anbelanget, nicht allein bewohnbar, ſon⸗ 
dern auch in einigen Stuͤcken angenehm. Allein 
nunmehro wollen wir auch ſehen, auf welche 
Art er noch beſſer zu machen iſt. 

Die Herren Raudot ſtellten, ungefähr vor 
zwey und dreyßig Jahren, dem franzoͤſiſchen 
Hofe die Gemaͤchlichkeit und den Vortheil vor, 
zu Kap⸗Breton einen Stapel oder Niederlage 
von allerhand Guͤtern u. d. anzulegen, welche 
mit Schiffen aus Alt⸗ nach Neufrankreich 
und von da wieder zuruͤck gefuͤhret wuͤrden; al⸗ 
lein mir iſt nicht wiſſend, daß dieſer Ort iemals 
in dieſer Abſicht gebraucht worden waͤre, ob⸗ 
gleich aus ihren Gruͤnden und Aufmunterungen 
zu einer ſolchen Anlegung deutlich erhellet, daß 


einer Nation nichts zu größerm Vortheile gerei: 


chen kdnnte. Wir bekommen hierdurch Anlaß, 
einen Rath zu geben, auf welche Art diefeänfel 
„ͤö i 


nicht 


. 
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nicht allein ſehr nuͤtzlich zu machen, ſondern auch 
auf eine folche Art zu bevölkern, zu befeſtigen und 
zu bereichern iſt, daß ſie von unſern Feinden 


niemals wieder zu erobern ſeyn ſoll. Denn wo 


der Stapel oder Mark aufgerichtet iſt, dahin 


kommen von allen Ecken und Enden Kaufleute 


und Negotianten. Dieſe bringen Geld mit ſich, 
und durch Geld kommt die Arbeitſamkeit und 
Klugheit ins Land, und was iſt nicht moͤglich 
durch Geld, Arbeitſamkeit, Volkreichthum und 


Aufmunterungen auszufuͤhren? Bey ſolchen 


Umſtaͤnden koͤnnte der wuͤſteſte und duͤrrſte 


Strich Landes von der ganzen Welt fruchtbar 


gemacht werden, wie aus dem Vorbilde der In⸗ 
ſel Maltha erhellet. Jede Schwierigkeit wuͤrde 


in einen Vortheil, und was dem Auge itzo un⸗ 


angenehm und unanſehnlich waͤre, alsdenn in 
ein Luſtrebier verwandelt werden koͤnnen; und 
wie reicher und bewohnter das Land wuͤrde, 
um ſo vielmehr wuͤrde es verdienen, bewahrt zu 


werden; man koͤnnte zur Noth die itzigen Fe⸗ 


ſtungswerke mit neuen verſtaͤrken, und ein ie⸗ 


der Einwohner wuͤrde zur Erhaltung und Si⸗ 
cherheit des Landes mit deſto mehr Eifer und 
Fleiße beytragen, ie mehr ſein eigner Nutzen 


Kap - Breton und Vortheil damit verbunden wäre, Aus die⸗ 
albein Markt ſem Grunde kann ich nicht ſehen, daß gegen 


der ' Kt 
hDikhenen. Unſre Aufrichtung eines Stapels oder 


land und Markts auf dieſer Inſel, von allerhand 


a vor Guͤtern und Kaufmannswaaren, die mit 
| | Schif⸗ 
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Schiffen aus England nach den brittanni: 
ſchen Colonien in America, und von da zu⸗ 
ruͤckgefuͤhret werden, der geringſte weſentliche 
Einwurf gemachet werden kann. Weil ich mir 
aber nicht einbilde, eine ſo gruͤndliche Kenntniß 
der Sache zu haben, daß ich alle Einwuͤrfe, die 


gegen e 


gern uͤberlaſſen. 


Nun wollen wir weiter erwägen, auf wel⸗ . 
| che Art und wie weit unſte Handlung durch die 
Vereinigung des Kap⸗Breton mit den Herr⸗ 
ſchaften der Krone England, ausgebreitet, ver⸗ 


5 ſichert und befördert werden kann. 


haben zuvor eine umſtaͤndliche Ber 
trat von den Haͤfen. und Meerbuſen dieſer 


Inſel gegeben, und einige Derfelben ſcheinen nach 
m Zeugniſſe meines franzoͤſiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibers einen Platz unter den beſten Haͤfen 


von 2 Amerien zu verdienen. Hieraus folget na⸗ Kap: Breton 
tuͤrlicher Weiſe, daß, wenn unferen Kriegs⸗ oder ein 8 
Kaufmannsſchiffen, waͤhrend ihrer Fahrt nach „ 


oder von unſern Colonien, oder einigen anderm 
Theile von Weſtindien, irgend eine Schwie⸗ 
TOR oder aufftößt, fi hier einen 

G 2 ſichern 


en ſolchen Anſchlag gemachet werden 
koͤnnen, vorausſehen und widerlegen koͤnnte, ſo 
will ich mich damit begnuͤgen, daß ich dieſen 
Rath einfältig gegeben habe, und andern, wel⸗ 
che das Weſentliche der Gründe, für und wider 
dieſen Vorſchlag, beſſer beurtheilen konnen, die 
weitere und genauere wachen deſſellen 
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ſichern Aufenthalt finden koͤnnen; da wir 
hingegen, fo lange Kap⸗Breton in unſrer 
Feinde Gewalt war, nicht allein der Gefahr 
der See, ſondern auch derjenigen ausweichen 
mußten, daß wir entweder beym Anfange oder 


Ende unſrer Fahrt genommen werden wuͤrden, 


denn es lieget, wie bereits angemerket worden, 


auf eine ſolche Art, daß man unmoͤglich von 


Neuſchottland, Neuengland, Neuyork, 
Penſhlvanien, Maryland, Virginien, 
Caroline und Georgien nach England, oder 
zuruͤck ſegeln kann, ohne daß man ſehr nahe bey 


dieſer Inſel vorbey muß. 


Die Herren Raudot haben angemerkt, daß 


einige wenige, von den Franzoſen ‚erbauete, 


und in beſtaͤndigen fegelfertigen Stande gehal⸗ 
tene Fregatten, völlig im Stande ſeyn wuͤrden, 
unſre Handlung mit unſern Colonien gaͤnzlich 


zu verhindern, was ſoll uns denn abhalten, hier 


eine hinlaͤngliche Anzahl Kriegsſchiffe, nicht al- 
lein zur Bedeckung unſrer Handlung ſondern 

auch 

* Salmoni faget im 3. Bande auf der 645 Seite. 

„Hier ſind verſchiedene Haͤfen, worinn die franzoͤ⸗ 

v ſiſchen Kapers ſicher liegen, und die brittanniſche 
„Handlung und Fiſchereyen von Neuengland, 

„Neuſchottland und Terreneuf, nach ihrem 

„Gefallen, hindern koͤnnen, um ſo viel mehr, da 

„ich nicht begreifen kann, wie eine englische Eſca⸗ 

„dre die Fiſcherfahrzeuge auf ſolchen weitlaͤuftigen 

„und weitentfernten Kuͤſten mit einiger W 

„ keit 
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Ab vendung aller Gefahr angegriffen 1 8 Ih | 


ii auch zur 
zu werden, zu halten? | 
Gute Hafen und Meerbusen find bier nicht Schiff von 

allein vor Winden und Feinden bedeckt, ſon⸗ ne 1 
dern auch wohl gelegen, unſere Schiffe auszu⸗ nen a ji; 

beſſern und zu kalfatern. Ja es wird auch mit bauet wer 
vieler Glaubwuͤrdigkeit verſichert, daß man hier den. 1 
| Lale von berſchiedener Schwere und Größe 4 IN 
kann; angeſehen die Nothwendigkeiten I 
welche e die Inſel nicht ſelbſt hervorbringet, ge⸗ 0 1 
mächlich von einer oder der andern unſerer Co⸗ 1 
lonien hierher gebracht werden konnen. Die io | 


Straſſe Canſo oder die Meerenge Fronſac iſtt 


zwiſchen Kap⸗Breton und Acadia nur eine 
Melle lang, und an der Bai S. Laurentius 1 
liegen die engliſchen Colonien wie eine Kette 
hintereinander gegen Suͤdweſten bis an den | 
Meerbuſen von Florida. 5 1 
Es koͤnnen hier nicht allein Schiffe, ſondern Und woblfei⸗ 
auch wohlfeiler und mit weniger Unkoſten, als ce als m ; 
in Europa gebaut werden. Es ift zwar wahr, es eo. 
G 3 We daß 
„ keit begleiten und bedecken konnte Alles, was 
Hin Kriegszeiten gethan werden kann, iſt, daß man 
0 „durch unſre Kapers das Vergeltungsrecht an den 
1 195 franzöſiſchen ausuͤbet, und da unſre Kaufmanns⸗ 1 
* »ſchiffe und Fiſcherfahrzeuge weit zahlreicher, als | 15 3 
. „bie franzöſiſchen find, fo koͤnnen wir Staat m ⸗ N 
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„ chen, daß wir Pierben das meiſte verliehren, wie N 
Ves ſich in dem letzten Kriege gezeiget hat, da die 1 


| er drey ten gegen uns, che wir eine a 9 
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daß wir einige Zeit an guten Schiffszim 

ten, und andern dazu noͤthigen Kuͤnſtlern Man 

gel haben wuͤrden, doch dieſer Mangel koͤnnte 

gar leicht erſetzet werden, wenn das Werk mit 

Eifer und Ernſte getrieben wuͤrde. Und ich 

kann nicht abſehen, warum wir es nicht thun 

ſollten, da wir alle Nothwendigkeiten darzu bey 

der Hand haben, und es viel gemaͤchlicher und 
wohlfeiler iſt, Arbeitsvolk dahin zu führen, als 

die ſchweren unbearbeiteten Materialien zu den 

Arbeitern zu bringen. e un Sleynr 

Die Englaͤn⸗ Durch die Beſitzung von Kap⸗Breton 
dabnreh due ind wir auf einmal von der ganzen Kabbeliau⸗ 
ſter von der fiſcherey, die nach des Charlevoir Angeben 


er von der 


ganzen Lab mehr werth iſt, als alle Goldbergwerke in 


beliaufiſche- Peru, Meiſter geworden, oder haben doch we⸗ 


De nigſtens in unfrer Gewalt, es zu werden. 
Rechnung der . Nachdem ich einer Rechnung von der fran 
ronefitben zoͤſiſchen Fiſcherey, fo wie ſie vor dem ges 
den ran Zenwärtigen Kriege geweſen iſt, habhafttg 
geworden bin, die von allen Kennern dieſer 
Sache, für ein verſtaͤndiges, richtiges und wohl 
aufgeſetztes Stück erkannt worden, fo würde ich 
dieſelbe hier beygefuͤget haben, wenn mir nicht 
eine, unlaͤngſt zu Exeter, gedruckte Schrift vor⸗ 
gekommen waͤre, welche den Titel fuͤhret: Rich⸗ 
tige Erzaͤhlung und Tageverzeichniſſe der 
Vortheile der Landſoldaten in Neuengland, 
waͤhrend des letzten Kriegszuges gegen die 
franzoͤſiſchen Beſatzungen zu Kap⸗Breton. 
! In 
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It dem gemeldeten Tageberzeichniſſe wird 
5 der Leſer den ganzen Ueberſchlag ſehen, und dar⸗ 
aus erhellen, daß die Franzoſen aus dem einzi⸗ 
gen Artikel der Fiſcherey uͤber 949192 Pfund 
| und 10 Schillinge Sterlings, welches nach hol⸗ 
laͤndiſchem Gelde hundert und vier Tonnen Gol⸗ 
N des, ein und vierzigtauſend einhundert ſieben⸗ 
| > — und zehn Stuͤver beträgt, jährlich 
| theil gezogen, und alle Jahre 564 Schiffe 
27500 Matrosen nöthig gehabt haben. 


m. * = 
ꝶ— — "Kar. 0 00 


Ob die: Franzoſen iemals getrachtet haben, Zune 


1 dem Meerbuſen und Fluſſe S. Laurentius, 9. 
auf den Wallfiſchfang auszugehen, das kann ich S 


mit keiner Gewißheit melden, da aber in den ge⸗ = } 


meldeten Tageverzeichniſſe nichts davon gedacht 
wird, ſo kann derſelbe noch dazu gefüget wer⸗ 
den. Denn es moͤgen die Franzoſen einigen 
Vortheil daraus gezogen haben, oder nicht, ſo 
it doch, nach allen Berichten, ſo wegen dieſer 
egenden ans Licht gekommen find, gewiß, daß 
in dem Meerbuſen nicht allein uͤberfluͤßig viel 
Wallfiſche find, ſondern auch, daß die Fiſcherey 
darinn mit viel mehr Vortheile, größerer Sie 
cherheit und in einer beſſern Jahrszeit, als in 
roͤnland, geſchehen kann. Ich will mich 
nicht ertüßnen, diefe Gattung des Wallfiſchfan⸗ 
ſchaͤtzen, ſondern nur bemerken, daß der 
| nunmehr fuͤr uns offen, und die Kia 
ſcherey der Wallfiſche und die Handlung damit, 
datinn in Sicherheit und mit unglaublichen 
G 4 Ge⸗ 
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Gewinnſte gefchehen kann. Die franzoͤſiſch 
Handlung laͤngſt des Fluſſes S. Laurentius 
bis nach Tadouſſac, Qvebec, Montreal 
u. ſ. w. würde dadurch großen Theils, wo nicht 


e 


gaͤnzlich, zu Grunde gehen, oder doch wenig⸗ 


ſtens vernichtet werden koͤnnen, inſofern ge⸗ 


ſchickte und gute Mittel dazu vor die Hand ge⸗ 
nommen wuͤrden. e ne 
Salmoni hat auf der 646 S. des 3. Ban⸗ 
des dieſe merkwuͤrdige Worte: „Was die Ab- 
„tretung des Kap⸗ Breton und der andern 
„sen in dem Meerbuſen S. Laurentius 
„durch den König von Frankreich anbelanget, 
„fo iſt noͤthig anzumerken, daß er, nachdem er ſich 
„durch den Frieden von Utrecht davon losge⸗ 
„faget, keine Gemeinſchaft mehr mit Canada 
„und Neufrankreich gehabt haben würde, als 
v die wir ihm zu verſtatten für rathſam Befun- 
„den hätten, welches man nicht leicht vermu⸗ 
„then konnte, daß er ſich gänzlich von aller 
„Handlung mit feinen neuamericaniſchen 
„Colonien ausſchlieſſen ſollte. 
In der Antwort des Koͤniges von Frank⸗ 
reich auf eine Vorſtellungsſchrift, ſo im Brach⸗ 
monate 1712 aus England nach Verſailles 
geſchickt worden, findet man folgende Worte. 
»Da die vollkommene Freundſchaft „die 
„der König zwiſchen feinen Unterthanen, und 
»der Königinn von Großbritannien ihren, 


„wenn es Gott gefällt, zu ſtiften willens iſt, 


„einer 
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„Friedens ſeyn foll, fo muͤſſen wir alle Vor⸗ 
vy ſchlaͤge aus dem Wege raͤumen, wodurch die⸗ 

„fe glückliche Vereinigung geſtdret werden 
„konnte; und nachdem die Erfahrung mehr 
„als allzuwohl gewieſen hat, daß dieſelben in 


v Plaͤtzen, welche von den Franzoſen und Eng⸗ 


„laͤndern neben einander und gemeinfchaftlich 
„beſeſſen werden, unmöglich zu erhalten it; 
„fo muß dieſer Grund allein zureichend ſeyn, 
„Sr. Maj. von Annehmung des Vorſchlages, 
„den Englaͤndern die Freyheit zu geben, die 
„Inſel Kap⸗Breton zugleich mit den Fran⸗ 
„zofen zu beſitzen, abzuhalten. Weil man 
„nur allzuoft geſehen hat, daß Nationen, die 
„in der größten Freundſchaft mit einander ge: 
„lebt, vielmal Feinde geworden ſind, ſo hat 


„ der König vorſichtig gehandelt, die Beſitzung 


„wodurch ihm in folgenden Zeiten das Einlauf⸗ 
„fen in den Fluß S. Laurentius offen blei⸗ 
„ben muß, welcher den Schiffen Sr. Majeſtaͤt 
„gaͤnzlich verſchloſſen und abgeſchnitten 
„ſeyn wuͤrde, in fo fern die Engländer, 
„welche von Acadia und Terreneuf Meiſter 
„find, die Inſel Kap⸗Breton allezeit gemein⸗ 
„Ichaftlich mit den Franzoſen beſaͤſſen, weil 


„Canada fuͤr Frankreich verlohren gehen 


„wide, ſobald der Krieg zwiſchen den 
vbeyden Nationen wieder angienge, wel 
8 5 . 


3 


„einer von den vornehmſten Vortheilen des 
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„ches Gott verhuͤte; allein das ſicherſte Mittel, 
x ſolches zu verhuͤten, iſt, ſich ofte vorzuſtellen, 
„ daß es ſich zutragen kann. 


Hlebbep ic Dienfich anzumerken, daß der 


König von Frankreich groffe Schwierigkeit 
machte, und bekümmert war, die engliſchen 


f 


und franzoſiſchen Unterthanen bey einander 


auf einer Inſel wohnen zu laſſen, aus Furcht 


vor Handeln, und er hat es, nach meinem Bez 


duͤnken ſehr wohl begriffen, wenn er geſaget, 

daß die eingewurzelte Antipathie oder Wider⸗ 
wille der beyden Nationen gegen einander ſo 
groß iſt, daß ſie unmoͤglich lange an einem Or⸗ 
te beyeinander wohnen und ſich vergleichen koͤn⸗ 


nen. Ferner iſt auch zu merken,! aß, wenn es 
mit Frankreichs Abſichten ut ereingekom⸗ 
men waͤre, einen Theil von Terreneuf mit 
den Englaͤndern zugleich zu beſitzen, alle 


ſchwunden ſeyn wuͤrden. eee eee 
Hieraus erhellet nach dem uͤbereinſtimmen⸗ 


Schwierigkeiten gar bald im Rauche ver⸗ 


den Zeugniſſe der Englaͤnder und Franzoſen, 


beydes der Freunde und Feinde, daß Kap⸗ 
Breton alle Gemeinſchaſt Altfrankreichs 
mit Canada oder Neufrankreich abſchneiden 
kann, daß es die einzige Inſel iſt, welche die 
Einfahrt in den Fluß S. Laurentis offen 
haͤlt, und daß Canada für Frankreich ver⸗ 
lohren ſeyn wuͤrde, ſobald der Krieg wieder 
4 N: 


des Kap⸗Breton u. f. w. 127 

angieng, nachdem Kap⸗ Breton eingenon | 
| men oder abgetreten war. 5 

Herr Aſchley meldet in Pin Abhandlung 
über die americaniſche Handlung im J. Ban⸗ 
de auf der 18 S. daß jährlich ungefaͤhr 300 
Schiffe, groß und kleine und ungeſaͤhr 30000 
Tonnen gebrauchet werden, Fiſche aus Terre⸗ 
neuf, Neuengland und Neuſchottland nach 
Spanien und Portugall abzufuͤhren. Auf 
dieſen Schiffen brauchet man ungefähr 2700 
Bootsleute, wodurch Großbrittannien jaͤhr⸗ 
lich ungefaͤhr 20000 Pfund Sterlings aus der 
Fiſcherey allein ziehet, den Thran und Fiſch⸗ 
bein ungerechnet, wovon jaͤhrlich zum wenig⸗ 
ſten für 40000 Pfund Sterlings in Groß⸗ 
brittannien eingefuͤhret werden, und man hat 
ausgerechnet, daß ungefaͤhr zwey Drittheile 
des Vortheils aus der Fischerey von Terreneuf 
allein einkommen. 


Dieſe Rechnung betrift nichts anders, als Astechſ ich 
die Fiſcherey von Terreneuf, die Handlung mit der eneliisen 
ortugal, Spanien und Italien, und das ere. 


Volk, welches am Bord der Schiffe noͤthig iſt. 
Allein ich habe eine andre Rechnung geſehen, 5 
worinn die ganze brittanniſche Fiſcherey in 
America enthalten iſt, und die ſich uͤber alles 
Volk, das ndthig iſt, ſowohl die Fiſche zu fan⸗ 
gen, als ſie auf dem Lande einzuſalzen und zu 
trocknen, und über die Matrosen erſtreckt, wel⸗ 
che die Fiche nach dieſem verführen. Nach 
die⸗ 
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Zwepte Aus- dieſer Rechnung erhellet, daß die ganze Men 
nung dee Fiſche, welche die Engländer fangen, nach ei⸗ 
Fiche nem genauen lleberſchlage jährlich ungefaͤhr 
America. 600000 Qvintale betraͤgt welches, ieden 
Qvintal zu zehn Schillingen gerechnet, eine 
Summe von 300000 Pfund Sterlings aus⸗ 
machet, und daß 14 bis 15000 Mann in die⸗ 
ſer Handlung gebraucht werde.. 
Ich halte hier nicht fuͤr noͤthig, die Auf- 
merkſamkeit und Achtung anzuzeigen, welche 
die Nation bey aller Gelegenheit dieſer Hand⸗ 
lung und Fiſcherey bezeiget hat. Die Fiſcherey 
war einer der vornehmſten Endzwecke, nach 
welchem ſich der utrechtiſche Friede haͤtte dre⸗ 
hen ſollen, obgleich derſelbe durch das Verfah⸗ 
ren der damals am Ruder ſitzenden Staats⸗ 
bedienten mehr zu unſerm Nachtheile als Vor⸗ 
theile ausgeſchlagen iſt. Wir haben die Fiſche⸗ 
rey allezeit für die vornehmſte Pflanzſchule von 
Matroſen angeſehen und gehalten und uns be⸗ 
ſtaͤndig die andern daraus entſprieſſenden Vor⸗ 
theile ſo angelegen ſeyn laſſen, daß wir jaͤhrlich 
ein oder mehr Kriegsſchiffe ausgeſchickt haben, 
unſere Unterthanen und ihre Schiffe, waͤhrend 
der Fiſchzeit, zu begleiten und zu bedecken. NER 
Nergleichung Allein von welchem ſchlechten Anſehen und 
Fichereh l Werthe iſt dieſe unſere Fiſcherey, wenn wir 
mit der Eng⸗ mit derjenigen vergleichen, die wir den Franz 
länder ihrer. ſen abgenommen und in unſre eigne Haͤnde be⸗ 
kommen haben? Ihre Fiſcherey betrug über ei⸗ 
| "U 
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ne Million Pfund Sterlings des Jahrs, die 
unſrige nicht den dritten Theil von dieſer Sum⸗ 
me; ſie hatten uͤber 27500 Mann in Dienſten; 


wir vierzehn oder funfzehn tauſend Mann, und 


fie hatten 564 Schiffe nöthig, und wir unge⸗ 
faͤhr 30 0 groſſe und kleine. 


Vortheil uͤbertrift denſelben bey weiten, wenn 


zugewachſen iſt, die ganze Summe doppelt 0 b 
boch rechnen darf. 


Jedoch dieſer Vortheil ſelbſt iſt noch von 


ſchlechter Wichtigkeit, wenn man denſelben, 


von den andern Vortheilen abgeſondert „die er 


mit fich bringet, betrachtet: allein es mag ieder 
verſtaͤndiger Leſer den Werth einer Handlung 


bey ſich ſelbſt Überlegen, die zu einer Pflanz⸗ pflanzſchule 


von 300 
ſchule von 30000 Matroſen uͤber die ordentliche Matrosen 


Zahl dienet. Der Zuwachs und die Unterhal⸗ 
tung einer ſolchen Anzahl guter und nüglicher 

interthanen, nicht allein ohne Unkoſten, ſon⸗ 
dern gar zum groſſen Nutzen und Vortheile der 
Nation, muß wenigſtens allen wohlmeynenden 
einige Luſt und Vergnuͤgen machen, ob ſie auch 


gleich keinen andern unmittelbaren Nutzen, oder 


b andern Vortheil, der aus dieſer Gat⸗ 
Handlung entſpringet, dabey haben. 
groſſe Anzahl Bootsleute in Bereit⸗ 


Der Umerſched iſt ſehr groß, ' alein der Bere, 


unſrer Beſi⸗ 
wir betrachten, daß man, da unſern Feinden tzung desKap⸗ 


ſo viel entriſſen worden, und unſrer Handlung f e ent⸗ 


t zu haben, womit unſere Flotten * = 1 
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Zufälfen Befiget werden konnen, muß ohne 
Zweifel allen, welchen entweder die Handlung, 
oder der Gottesdienſt, oder die Freyheit, oder 
die Sicherheit und das Wohlſeyn ihres Vater⸗ 
landes zu Herzen gehet, als ein groſſer Vortheil 


vorkommen. Der Umlauf einer ſo ungewöhn⸗ 
lichen jährlichen Summe, muß ohne Zweifel 
von ſolch einer Wirkung ſeyn, daß Menſchen 


aus allen Ständen, vom Throne bis auf den 
Pflug, dieſelbe empfinden muͤſſen. Hierbe 


werden wir, da wir unſre Feinde aller Vor⸗ 


Anwachs der 
Wollenarbei⸗ 
ten. 


theile berauben, die ſie aus dieſer Handlung zu 
ziehen gewohnt waren, ihre Herrſchſucht der⸗ 
maſſen ſchwaͤchen, und alle ihre Unternehmun⸗ 
gen in ſo groſſe Verwirrung ſetzen, daß wir 
nichts don ihnen zu befürchten haben werden, 
ſo lange ihnen dieſe Hauptader der Kriege 
abgeſchnitten Bleibe. tr. 
Man füge den groſſen Anwachs darzu, den 
die Wollenhandwerke durch diefe Eroberung 
erhalten werden. Die Luft zu Kap⸗Breton 
iſt den größten Theil des Jahres ungemein kalt, 
und das Fiſchen iſt eine Beſchaͤftigung wobey 
des Volk allezeit den Dünſten der Luft und dem 
Regen, Nebel, Winde und Froſte bloß geſtel⸗ 
let iſt, weswegen die Fiſcher gut und warm ge⸗ 
kleidet ſeyn müfjen, wodurch gewißlich ein ga 
ßer Abgang in unſern Tuͤffel, Frieß „ wollenen | 
Struͤmpfen, Muͤtzen, Nebelkappen, wollenen 0 
Handſchuhen u. d. verurſachet, eine * 
Ja 


zahl arme, obgleich nahrhafte Hausgenoſſen, 


die ißo in den nord⸗ und weſtlichen Theilen 


Großbritanniens faſt vor Hunger ſterben, 
unterhalten und in Stand geſetzet werden wuͤ⸗ 


den, ihren Hauszins und andre Abgaben zu 


bezahlen, ihre Kinder wohl aufzuziehen, und 


ihnen eine oder die andre Bedienung oder Theil 
in dieſer Handlung zu verſchaffen, da fie hinge⸗ 
gen itzo nicht wiſſen, wie fie das Brod beſorgen, 


und was ſie mit ihnen anfangen ſollen. Die 


Enaländer find von keiner ſolchen Gemuͤths⸗ 


art, daß fie ihre Kinder im Müſſiggange erzie- 


hen und ſie in einer Handlung, die im Verfalle 


iſt, unterweiſen laſſen ſollten: dieſes giebet wir 
nig Hoffnung zu einem guten Ausſchlage, mit⸗ 
lerweile ſie in dieſen Gegenden nicht im | 
Stande find, ihnen etwas anders zu lernen, 


da fie meiſtentheils ſelbſt in dieſer oder jener Art 


der Handlung aufgebracht worden ſind, wes⸗ 
wegen ſchon viele derſelben, dem Vorſchlage 


rſorgung ihrer Kin⸗ 


des Herrn Swifts 


gen get 


ein unſaͤglicher Abgang von allerhand Arten 


ber dieſes nöthig ſeyn werden, die Inſel 15 


ö 0 1 
1 
1 
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wollener Kleider ſeyn wird, der zureichend it, 
igſtens 30000 Unterthanen mehr als zubor, 


zu halten. Wie viel Menſchen 


— — —— 
— 


werke. 
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gen zu verſtaͤrken, ſolches uͤberlaſſe ich der e⸗ 
urtheilung anderer. Doch es möger derſelben 
viel oder wenig an der Zahl ſeyn, ſo iſt doch 
gewiß, daß fie gleichfalls gekleidet werden muͤſ⸗ 
ſen, und der Abgang an Wollenarbeiten zu⸗ 
nehmen wird. 


eee een 
Doe Bauen Durch das Bauen von 564 Schiffen, uͤber 
Snap die gewöhnliche Zahl, werden einige tauſend 
„„ Hausgenoſſen ihr Brod verdienen und unterhal⸗ 
6 , ken werden können, und was würde es für ei⸗ 
Sage Et nen Vertrieb in Bauholz, Eiſen, Segeltuch, 
fen, Segeltu. Tauwerke und andern Nothwendigkeiten ma⸗ 
che und Tau⸗ chen, und wie viel arme Leute wuͤrden durch 
die Arbeit und das Liefern ieder ſolcher Beduͤrf⸗ 
niſſe leben koͤnnen, davon die meiſten bey ieder 
neuen Fahrt wieder noͤthig ſind. N. 
Wenn wir in dem folgenden Capitel von 
den Sachen von Canada reden werden, ſo 
wollen wir zeigen, daß alle obgemeldete Vor⸗ 
theile durch den Anwachs unfter Handlung mit 
den Indianern oder Wilden, welche bis itzo 
in verſchiedenen Nothwendigkeiten mit den 
Franzoſen Handlung getrieben und darinn 
fie ſich nunmehro verhindert ſehen, um ein groß 
ſes vermehrt werden konnen und muͤſſen. 
Ich will dieſes Hauptſtuͤck mit ein paar 
Perioden aus der Londenſchen Zeitung vom 10 
des Herbſtmonats 1745 beſchlieſſen, worinn der 
Schreiber, da er der Bemaͤchtigung des a 
5 8 1 


N 


9 „ nada vertreiben, welches nunmehr mit we⸗ 
„nig Mühe geſchehen kann. Wenn dieſes ge: 
„ ſchehen iſt, koͤnnen fie unter keinem rechtmaͤſ⸗ 

| rwande mehr in dieſe Seen kommen, 


x 


» ‚figen 2 Vorn 


5 55 ſüdl N N 
„nahe ein Strich Landes von 500 Meilen iſt, 
„auſſer dem Meerbuſen, worinn die Kabbeljau⸗ 


des Kap⸗ ® 
Breton gedenket, „me 


det: „Das erſte, was 


„wir thun muͤſſen an | Diele unfere Eroberung 


„ ” dauerhaftig, ficher und von Werthe zu mas 
„chen, iſt, daß wir die Franzoſen aus Ca⸗ 


„und die Fiſchküſte von Terreneuf bis an die 
e Kuͤſte von Georgia, welches bey 


„, Hering: und Mackrelſiſcherey, zweymal des 


„ Jahrs, und der Forellen und Wallfiſchfang 
17 „ geſchiehet, wird uns gaͤnzlich uͤberlaſſen wer⸗ 
„den. Ueberdieß, wenn Canada in unſre 
Ei „Hände kaͤme, wuͤrden wir von fich ſelbſt Mei⸗ 
„ſter von der ganzen Rauchwerkshandlung 


„werden, und dieß wuͤrde ein Mittel ſeyn, mit 


f „allen indianiſchen Nationen in einer immer⸗ 


„ waͤhrenden Freundſchaft zu leben, und den 


v franzoͤſiſchen Zuckercolonien durch den Man⸗ 
„gel an Nothwendigkeiten, naͤmlich Lebens⸗ 
„ mitteln, kurzer Waare u. d. großen Abbruch 
„zu thun, welche von hier in großer 


„ Menge dahin geſchickt werden. Hiernechſt 


5 wuͤrden ſie dadurch ohne Zweifel verhindert 
„werden, weder Kriegs⸗ noch Kaufmansſchiffe 
„mehr da zu bauen, und wir wuͤrden im 
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Breton u. . w. uz 
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„Die großen Barthel, weiche unſte See 
ee durch Die Beſchirmung der Handlung 
„meiner Unterhanen, und Benachtheiligung 


„und Bedrängung unſt Feinde ihrer erhalten 


„hat, find von den erſten glücklich erfahren 
Hund von den letztern ſchwer gefuͤhlet worden. 


Auszug uk! 


Er. Maieftär 
Anꝛede an das 
Parlement. 


„Deswegen habe ich den Schluß gefaſſet, 
»hauptſächlich zu dem wichtigen Seedienſte An⸗ 


„ ſtalt zu machen, um im Fruͤhjahre eine ſolche 

„ Flotte in See zu haben, die im Stande iſt, 
9 25 ſelbſt zu beſchüͤtzen, und die Unterneh⸗ 

0 eee. unſrer Feinde nachdrücklich zu hin⸗ 


Eine ſo gnaͤdige Erflärung eines fo ruhm⸗ Wirkungen 
windchen Entſchluſſes muß ohne Zweifel iedem dieſer Anrede. 


wahrhaftigen Britten und Verfechter feines 


Vaterlandes zu Herzen gehen. Die eigentlichſte 


und natuͤrlichſte Vertheidigung dieſer Könige 


reiche, und der Herrſchaften, ſo unter den 


großbrittannifchen Zepter gehören, find ges 
wißlich in 9 . und zahlreichen Flotte 


ſern Augen merken zu ſtatten kommen kann, 
naͤmlich unjere Küften und Herrſchaften zu be⸗ 
decken, unsre eigne Handlung zu verſichern, 
und unſrer Nachbarn, Mitwerber und Feinde 
ihre zu flören und zu beunruhigen, wo nicht 
gänzlich zu hemmen und zu vernichten. Die: 
ſes muß uͤber alles gehen, was die Anforderun⸗ 
gen der Nation nöthig haben; das Geld, wel⸗ 


finden, in ſofern dieſelbe allen 
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ches bey dieſer Gelegenheit ausgegeben wird, 
bleibet allezeit unter uns, und weil es durch die 
Haͤnde des gemeinen Mannes gehet, ſo muß 
ſolches für die Unterthanen viel eher für vor⸗ 
theilhaftig als nachtheilig geachtet werden. 

Ich wuͤrde hier viel andere Vortheile die 


aus dieſer Art der Kriege, inſonderheit gegen 
Frankreich und Spanien entſprieſſen, an- 
fuͤhren und weitlaͤuftig vorſtellen konnen, weil 


r 


. des Kap⸗ reton u.. w. n 


W e ee F 


x 
b: * 
N 1 ö * 9 5 97 
rt a IT N 8 0 
= 1 a — 1 N * 2 
73 ' 18 IF r. 4 pe 155 
\ NI { ; 77 ö v 5 I 
* * 8 8 BE \ U 
1 . 5 r XIX \ 3 2 4 
7 1 * wi fi » 2 & 0 
1 ö 5 e 
\ 


| 1 


1 Men ab von bete und Sachen welch die 


engliſche Colonie in der Nach barſchaft dieſer Inſel * 
„vornehmlich von Wale e | 


1 37 2. ſtellet nach der Bemaͤchtigung des Kap⸗ 
Breton, die Vertreibung der Fran⸗ 
en aus Canada als den naͤchſten Schritt 
eee „wie ſie ſagt, ohne Mühe geſche⸗ 


— Unter dem Namen Canada verſtehen 
die Franzoſen, den ganzen Umfang derjenigen 
Laͤnder, die ſie ſonſt Neufrankreich nennen, wes⸗ 
wegen auch in ihren Charten Canada ganz an⸗ 
ders lieget, als in den unſrigen. Sie nennen das 


Canada, was wir Acadia, und Acadia, 
was wir Neuſchottland heiſſen: allein es iſt 
bekannt, daß ſie bey allen Gelegenheiten nicht 
allein die ae der Plaͤtze, fondern auch die 


nd Theilungen, ſo wie es, nach ih⸗ 


it ihrem Nutzen und Abſichten 


n üb reinkommt, veraͤndert haben. 
hren, haben ſie ihre Grenzen, 
ieden zu Utrecht zu ihrer Fi⸗ 


Seit einigen Je 
die durch den Fr 


ſcherey und Fiſchtrocknerey beſtimmt und feſtge⸗ 
geſetzet waren, merklich vergroͤſſert und ausge⸗ 
dehnet, und im 1700 Jahre behaupteten ſie, 
daß Safran fig laͤngſt der Kuͤſte von 

H 3 Neu⸗ 
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Neuengland bis an den Fluß Kinebeqvi er⸗ 
ſtreckte. In den einigen Staat auf die 
Charten machen konnte, die unlaͤngſt vom Bellin 
herausgegeben worden, ſo wuͤrde ſchier kein Theil 
oder Landſchaft in ganz America auſſer dem ein⸗ 
zigen Mexico und Peru, ſeyn, worauf ſie nicht 

auf dieſe oder jene Art Recht oder Anſpruch 
zu haben behaupten könnten. Weil aber a 


oberung, gegenwaͤrtig gaͤnzlich vernichtet ſind, 


und nicht viel geachtet werden, ſo wollen wir 


Die Bemaͤch⸗ 


tigung des 


Kap⸗Breton 


iſt em groſſer 


Schritt zur 
Bezwingung 
von Canada. 


deswegen itzo vors erſte in Erwaͤgung ziehen, 
in wie weit eine Sache von dieſer Art als die 
Unterbringung von Canada unter dem Gehor⸗ 
ſam der Krone England, thunlich und moͤglich 
iſt, und zum andern, was für Vortheile dieſe 


Krone daraus ziehen konnte, in fo fern dieſe 


Unternehmung wohl von ſtatten gienge. 
Aus der vorhergehenden Erzaͤhlung wegen 


des Kap⸗ Breton erhellet, daß die Entreiſſung 


dieſer Inſel aus den Haͤnden der Franzoſen, 
die Gemeinſchaft zwiſchen Altfrankreich und 
deſſen Beſitzungen in und um dem Meerbuſen 
und Fluſſe S. Laurentius größten Theils ab⸗ 
geſchnitten hat, oder abſchneiden kann. Man 
könnte dazu fuͤgen, daß die franz ſiche Handlung 
auf Miſſiſſipi um einen — ehren 
dert werden konnte, wenn wir zu Kap⸗Bre⸗ 
ton beſtaͤndig ſoviel Schiffe zum kreuzen fertig 
hätten, welche unſre Handlung zu bedecken, 
Ä | und 


Arten des Rechts, auſſer dem Rechte der Er⸗ 


und Ane ere, ae ae mächtig. ge⸗ 
me en ae obgleich dieſer Fluß ſich 
ricar u chem nn gegen gr 5 


oder — — — —— in e 
| Haͤnde zu fallen. Wir haben zuvor gezeiget, 
daß ſolches nicht allein gemaͤchlich zu thun, ſon⸗ 
dern auch in vielen Abſichten für Großbrit⸗ 
tannien ehr vortheühaftig und dienlich ſeyn 
würde / um Schiffe allda zu bauen, und mit al⸗ 
was fie in See zu laufen nöthig hatten, 
auszuruͤſten, denn was Canonen, Tauwerk 
und Se gelt uch anbelanget, wenn man ſolches 
zu Kap⸗ Breton nicht füglich machen konnte, 
oder zu machen gedaͤchte, fo koͤnnten dieſe Noth⸗ 
wendigkeiten leichtlich und mit wan e 
Bam 9 gefuͤhret werden. . 
Die Herren Raudot Bob in ihrer Vor- 
lungsſchrift dem französichen Hofe als eie 
nen unſtreitigen Grundſatz vorgeleget, daß 
zufrankreich, ohne daß es Unterhalt an 
gebenen be andern Beduͤrfniſſen aus 
Altfrankreich bekoͤmmt, nicht lange beſtehen 
kam, und wenn wir diefen Weg beſetzten, ſo 
rden wir alle dieſe Zufuhren von noͤthigen 
duͤrfniſ fien auf einmal abſchneiden, wodurch 
je nicht allein aufs aͤußerſte gebracht, ſondern 
Indianer elt gendtfiget werden würden, 
| n, und fich mit uns zu Ders 
Fig | 


eini⸗ 
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einigen. Wenn ſie ihnen nicht langer Bey⸗ 
ſtand leiſten konnten, die Hände von ihnen ab⸗ 
zoͤgen, und ihnen die gewöhnlichen und erwar⸗ 
teten Geſchenke nicht mehr thun konnten, ſo 
wuͤrde dieſes Volk einer Nation nicht mehr 
trauen, oder von ihr beſtehen wollen und koͤn⸗ 
nen, die keine Handlung mit ihm triebe, ihm 
keinen Dienſt thun noch etwas zu ſeiner Erhal⸗ 
tung beytragen konnte. Wegen dieſer Urſachen 
ſehe ich die Bezwingung von Canada als eine 
natuͤrliche, ich hätte faſt geſagt, als eine noth⸗ 
wendige Wirkung der Bemaͤchtigung von Kap⸗ 4 
Breton an, in fofern wir eine ſolche Anzahl 
Kriegsſchiffe allda halten, welche im Stande ſind, 
den Platz ſelbſt zu bedecken, und zu gleicher Zeit 
eine hinlaͤngliche Anzahl Kapers beyſammen da 
ben, die Herrſchaft in dieſen Seen zu behaupten, 
und die Handlung der Franzoſen pie ve 


Dieß iſt keine fo unmoͤgliche und ſchwere Sache, 
als ſie einem bey dem erſten Anblicke vorkommt, 
wenn anders folgendem franzoͤſiſchen Scribenten 
zu glauben iſt. Er fuͤhret einen Brief des Herrn 
von Vaudreuil, Statthalters von Neufrank⸗ 1 
reich an den Herrn von Pontchartrain, erſten 
Staatsminiſter, an, der im 1714 Jahre geſchri 
ben folgendes meldet: „In Canada befinden Pr 
„mur 4480 Einwohner, welche Waffen tr agent 
v können, und die 28 Compagnien welche 
„König darinn auf den Beinen haͤlt, betragen 
v nicht mehr, als 628 Mann, welche Hand — | 
©. 


Rap Breton. mm: m 


er — neee Canada 
zu uͤberwaͤltigen, ſo wollen wir rene e | 
hen, wie einige von unſern Colonien, doch ins 
ſonderheit die in Neuschottland wegen der 
Nachbarſchaft * Inſel, in Gefahr ſind, 
und ob wir uns d dadurch nicht im Stande be⸗ 
N *r. BE Mittel zur Bede 


se A Bin 325 
e 
Abend, und if Basar nur durch eine enge 
S re er oder wie die Seeleute fagen, den 
Damm von Canſo abgeſondert. Es lieget zwi⸗ 
ſchen dem 45 und 50 Grade der Nordbreite ‚und 
erſtreckt ſich von Canfo nach Kap⸗Sable, unge⸗ 
faͤhr hundert Meilen von Oſten gegen Weſten. 
% 1 in n hr en Haͤfen, die man auf der 
N ee Suͤd⸗ 


ö 1 5 Volk in einem n Striche Landes von 100 Meilen 
0 » vertheilt 3 Die ee Eofonien koͤn⸗ 


zu vermi Athen, daß ſie 500 * aden | 

eger heit des Friedensbruches ſich von Ca⸗ 

„ —— Meiſter zu machen trachten werden, vor⸗ 

2 chr wenn wir betrachten, daß die Stadt 
v Londen, unter den Artikeln der Inſtruttion an 

er ihre Bevollmaͤchtigte in dem Parlamente darauf 

A deinget und beſtehet, daß es unterſuchet werden 

ut e vorigen Miniſters ( Canada und 

N Kap⸗Breton den Franzoſen eingeraͤumt und 

Hübergeben baten S. Charlevoix, Band, 1508. 


| ſchottland diger Kap, Breton — > 05 


Hervorbrin⸗ 
gungen. 


voͤlkert. 


Annapolis⸗ 
Roial, die ein⸗ 
zige beſetzte 
Stadt dieſer 
Landſchaft. 


* N 
* 
N 


Suͤdkuͤſte von zwo Meilen zu zwo Meiler 
einander findet, und meiſt alle gut, groß, raͤum⸗ 
find, für die beſte Provinz in ganz A terice be⸗ 
kannt. Auf den Kuͤſten findet man Ueberfluß an 
Fiſchen, inſonderheit Kabbeljau, Makreel, He⸗ 
ring u. d. und in den Fluͤſſen Salmen, Forel⸗ 
len, Aale, u. d. Das Land iſt durchge ne ig mit 
Eſchen, Eichen, Fichten und Ulmbaͤumen beſetzt, 
die ſich zu Schiffs⸗ und andern Bauholze ſchicken. 


ven; 
i „ 


Die Waͤlder ſind mit allerhand Arten wilder 
Vögel, Wildprät, Biebern und andern Thie: 


ren angefüllt, welche Rauchwerk geben. Der 
Boden iſt voller Kohlen, Kalk und Steine, und 
kann, wenn er gereiniget wird, zu Saat⸗ und 
Weinlande gemacht werden. 
Nach dieſer Erzählung wird man ſich ver⸗ 
muthlich einbilden, daß gemeldetes Land wohl 
bevoͤlkert und gebauet ſey, allein mir iſt 4 
glaubwuͤrdigen Perſonen verfichert worden, daß 
ſich nicht eine einzige engliſche Familie auſſer 
den Waͤllen von Annapolis⸗Roial befindet, 
welches die einzige Stadt in dieſer ganzen weit⸗ 
laͤuftigen Landſchaft iſt, ungeachtet ſie gern 
dreyßig Jahre in dem Beſitze der britanniſchen 
Krone geweſen. Aldo iſt Annapolis⸗Roial, 
wie wir gemeldet haben, die einzige Stadt mit 
einer Beſatzung in dieſer ganzen Landſchaft, wel⸗ 
che Beſatzung uͤberdieß nur in einem Regimente, 
oder einem Theile davon beſtehet, rer - 


des Kap⸗Breton u. w. 


| anz allein fuͤr ſich und bon allen * 
ichen Pläten abgeſondert lieget, im Falle der 
Noth, nicht die geringſte Huͤlfe oder Beyſtand 
zu erwarten haben. Dieſe Beſatung, fo klein 
ie auch if, Achern Daene 
ler Nutzer Di fe Unkosten 
onnten nicht N einen großen Theil ver⸗ 
ſondern auch gaͤnzlich erſparet werden, 
ienliche Mittel vor die Hand genommen 
„ dieſe Landſchaft t zu bevoͤlkern und in 

einen bluͤhenden Stand zu ſetzen. Man muß 
it Sahrheit bekennen, daß man keine Gegend 
Re neuen Welt mit mehr Gemäd 


Geſchwindigkeit im Wehlſtande und Reichthu⸗ | 


me könnte zunehmen laſſen, als dieſe, denn er 
bin verfichert worden, daß fie für mehr als 
RENNER ee Lebensmittel, und alle 
Nothwendigkeiten ſoll liefern und hervor⸗ 
bringen können; und wenn dieß wahr iſt, ſo 
zweifle ich pe wenn gleich nur ‚geringe BR 
egebe ae — ) 


) cht winde, as: oegenmähtig die Eike 
dieſer Landschaft allein in Franzoſen 
Bilder beſtehen. Die erſten, welchen die 
hmlichkeiten dieſes eroberten Landes gefie⸗ 
| he. ermöplend da zu n als kraft des utrech⸗ 
tiſchen 


2 | 
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24 Wichtigkeit und Vortheil 
tiſchen Friedens Neuſchottland den Englaͤn⸗ 
dern abgetreten ward. dn e eee 
Seit dieſer Zeit find fie ſehr angewachſen 
und ſtark worden, und nennen ſich unparteyi⸗ 
ſche Franzoſen. Sie haben auch, ſeit dieſem 
Friedensſchluſſe mit den Ei nwohnern zu Kap⸗ 
Breton beſtaͤndig Handlung getrieben, und ſich 
Gefahr für verheyrathet; und man kann gewiß behaupten, 
England daß daß ſie ſowohl wegen der Blutsfreundſchaft mit 
\ bet ihnen, als in Anſehung ihres Gottesdienſtes es 
vielmehr mit ihnen, als mit uns halten. Mn 
hat ausgerechnet, daß in dieſer Landſchaft gern 


1 10000 ſtreitbare Männer gefunden werden, 

2 welche auf Verhetzung ihrer Prieſter zu allen 

Ei Zeiten bereit ſeyn werden, fich mit ihnen zu ver- 
1 einigen, und uns daraus zu verjagen. Dieſe 


1 unparteyiſche Franzoſen handeln in den oſtli⸗ 
1 | chen Theilen Neuenglands mit den Wilden im 
| Rauchwerke, Caſtor, Federn u. ſ. w. und führen 
Rindfleiſch, Schweine, Butter, Korn, Fiſch 
u. d. dahinn; dagegen, wenn dieß gewonnene 
Land, vermittelſt deſſen Bevoͤlkerung durch Pro- 
‘N teſtanten, die man durch Aufmunterungen, en- 
Bi weder aus Europa, oder anderen americanſchen 
Colonien dahinn lockte, gehörig angeleget wuͤde, 
|| wuͤrden die Beſatzungen nicht allein Großbri⸗ 
tannien nicht mehr zur Laſt ſeyn, ſondern es 
a u würde auch dieſe Krone alsdenn ziemliche Ein- 
. kuͤnfte daraus ziehen koͤnnen. Wir wollen uns 


itzt einmal vorſtellen, daß dieſe unparteyiſche 1 1 


Fran⸗ 
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Franzoſen entweder auf Verhetzung ihrer 

Prieſter, oder aus Rachbegierde wegen des 
Verluſts und Schadens, den ihre Landesleute 
und Freunde unlaͤngſt zu Kap⸗Breton erlit⸗ 


ten, ſich mit den Wilden vereinigten, um ſich 


dieſer großen und angenehmen Landſchaft zu 
bemeiſtern, was fuͤr Macht und Soldaten ha⸗ 
ben wir denn da, ihnen die Spitze zu biethen, 
wenn man die Weitlaͤuftigkeit des Landes be⸗ 
trachtet, das vertheidiget werden ſoll? Oder 
wenn Frankreich einmal drey oder viertauſend 
Mann dahinn ſchickte, und ſich die gegenwaͤrti⸗ 
gen Einwohner mit ihnen vereinigten, was 
ſollte ſie denn verhindern, ſich auf einmal dieſer 
ganzen Landſchaft zu bemeiſtern? Vermuthlich 
wird man hierauf antworten, daß eine maͤchtige 


Flotte in See, ihnen das Landen verhindern 


koͤnnte, da aber fo viele Buchten und Baien 


find, auſſer den Flüffen en davon wir 
45 . i * e 


zur ht, u letzten Beſitzern 
des Kap⸗ Breton alle ſehr wohl bekannt find, 
fo iſt es einer Flotte ſchier unmöglich, ſolches zu 
hindern. Wir haben, leider, in Schottland 
aus der Erfahrung gelernt, wie unmoͤglich es 


iſt, die Kuͤſte zu bewahren, und einem Feinde 


das Landen zu verwehren, und wir haben ge⸗ 
genwaͤrtig zu unſerm Schaden erfahren, wie 
ſchwer es faͤl 


Lande zu jagen, wenn er nur erſt einen Fußbreit 
darinn ge 


IFIDDT 


onnen hat. Die Franzoſen waren, 
| | A 
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See ee nen 
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It, einen Feind wieder aus einem 
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als fie Rap-Breton verlieſſen, kühne genus 
zu erklaͤren, daß, ſobald das Jahr der Capitu 


Al 
{ 


lotion aus wäre, fie zuruͤckkommen, und die 


Länder, fo fie verlohren haͤtten, oder an deren 
Stelle einige andre, die eben ſo gut waͤren, wie⸗ 
der beſetzen wollten. Andre werden vermuth⸗ 


lich ſagen, daß, wenn es fo leichte fällt, eine 


Landſchaft zu erobern, man es auch mit eben 
derſelben Gemaͤchlichkeit wieder erobern konne: 
allein dieſes iſt ein unbewieſener Satz; denn 
vors erſte, iſt es weniger gefaͤhrlich und weniger 
koſtbar, eine Landſchaft in Beſitz zu nehmen, 
als zu erobern; zum andern, wenn die Fran⸗ 
zoſen dahinn kommen, fo find fie verſichert, daß 
ihre Freunde, Landesleute und Religionsver⸗ 
wandte ihnen beyſtehen werden, da wir hinge⸗ 


gen in ſolchem Falle auf einmal von ihnen ver⸗ 


laſſen werden würden. Doch wenn Canada 
erſt einmal unter die Herrſchaft der Krone Eng⸗ 
land gebracht wäre, ſo wurde der Fall gaͤnzlie 


8 


veraͤndert werden. Die Macht, welche wir als⸗ 


denn in dieſem Welttheile haben wuͤrden, wuͤr⸗ 


de unſere Feinde, ſowohl Franzoſen als Wilde, 


in Furcht und Zaume halten; und wenn ſich 
dieſes nicht eraͤugete, ſo bin ich der Meynung, | 
daß wir mehr Mühe haben würden, Neuſchott⸗ 


land zu erhalten, als man ſich kaum einbilder 
Die Nothwendigkeit, dieſe Landſchaft zu erhal⸗ 


ten, wird größer ſcheinen, wenn wir betrachten, 
daß, wenn wir Canada nicht W > 
ran⸗ 


\ EM 
„ 


zwiſchen zwey euer — könnten. Man 
Ei Fa — den oſtlichen Gegenden Neu⸗ 
englands faſt kein Schiffsbauholz oder Maſt⸗ 
We: zu finden find, und folches von ‚feinem 
Orte ichlie keit dahinn gebracht 


nad f das erſte behalten, und das 
— unfre € Gewalt bringen. Wir haben 
ef angemerkt daß laͤngſt dieſer Kuͤſte der 
‚größte Fischfang in der ganzen bekannten Welt 
if, und wenn wir dieſe Land ſchaft nicht im Be⸗ 


fige haben, ſo iſt es faſt ganz unmöglich, die 
Fiſcherey fortzusetzen, weil uns unſte Feinde 


aus ihren — beſtaͤndig wuͤrden beunruhigen 
koͤnnen. 2 
gung von Canada, nicht allein die Provinz 
Neuſchottland, ſondern auch alle britanni⸗ 
ſchen Eeioaien: in America ausgebreitet und 


bedeckt werden, da die franzoͤſiſchen Colonien 


und indianiſchen Nationen itzo um und hinter 


unſern Colonien liegen, und uns taͤglich Einfaͤl⸗ 


len n Neuengland „Neuyork, Penſilva⸗ 
nien, Maryland und Virginien bloß ſtellen, 


pn er — 1 und — ge⸗ 


infern gemeinen — ae. 
| Kotten, 


Franzoſen nicht alen ſehr nahe Nachbarn un⸗ 
— — . ſeyn würden, ſondern 


verder en kaun ls ausNeufchottland oder Ca⸗ 


Dagegen würden durch die Bezwin⸗ 
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18 Wichtigkeit und Vortheil 
roten, empfinde ich die aͤuſſerſte Betrüͤbniß, 
daß ſich eine Art von Leuten unter uns findet, 
welche durch ihre Gierigkeit nach Vortheile und 
Eigennutz, um das Nichts aͤrgerer Grundſaͤtze 
| zum Fortgange zu bringen, ſolche Anfchläge 
| machen, daß der größte Theil ihres Verluſts 
N 
| 
| 


ein ci 


auf uns ſelbſt fallen muß. Dieſes Verfahren 
iſt mit allen Anſchlaͤgen zum Nachtheile des 
| Feindes fo ſtreitig, daß ich hier einen Brief eins 
ö zuſchalten fuͤr dienlich erachte, der in der Gene⸗ 
: ral⸗Evening⸗Poſt Dienſtags, den erſten 
1 April 1746, geſtanden hat. Dieſer Brief ſetzet 
3 die Verſicherung der franzoͤſiſchen Schiffe und 
Guͤter zu Londen ſelbſt, in ein ſo helles Licht, 


1 daß es, nach meinem Beduͤnken, Jammer 
I Schade ſeyn follte, wenn dieſer Brief nicht von 
il iedermann gelefen und erwogen werden füllte. 
| Dieſerwegen habe ich denſelben von Worte zu 
| 1 Worte abgeſchrieben, angeſehen ich demſelben 
. durch Abkürzungen den Nachdruck benehmn 
moͤchte. Er lautet, wie folget: eee g 
| 


„An den Drucker u. ſ. w. 
» Mein Herr, Be ü een 


0 5 Bis * 
b Brief aus der 99 ch habe mit der aͤuſſerſten Betruͤbniß ders | 
.\  Generae „J nommen, daß die allgemeine Freude über 


| nr „eine ſo wichtige Begebenheit, als die Wegneh⸗ 

I: mung und Verbrennung fo vieler Martinik⸗ 

1 y fahrer iſt, verringert worden, oder erkaltet i ‘ 
2 


des Kap Breton u fw. w 


„ Ich habe erfahren, daß der Vortheil, welchen 
„England daraus gezogen hat, groͤßtentheils 

„verlohren gehen ſoll, und daß der Schade, 
„welchen Frankreich dadurch leidet, dieſer 
„Krone einigermaſſen vergütet werden ſoll, da 
„ die Schiffe auf der engliſchen Boͤrſe faſt bis 
„zu ihrem aͤuſſerſten Werthe verſichert worden 
„find, Ich will hier nicht erwägen, wie nie⸗ 
„ dertraͤchtig, wie ſchaͤndlich es iſt, unter 
u der Hand mit ſolchen zu handeln, die ſich für 
„offenbare Feinde erklaͤret haben, und welche, 
„wie es am Tage lieget, veralterte, verhaͤrtete 
„Todtfeinde unſers Landes ſind, noch ſolche Art 
„ der Handlung als einen Streich des Eigennu⸗ 
„tzes bemerken; ſondern es andern zu überlegen 


„ uͤberlaſſen, ob ſolches mit den gehörigen Lebens⸗ 


„ und Bürgerpflichten uͤbereinkoͤmmt, oder nicht. 
| „Vor dem Anfange des Krieges ſagte ie⸗ 
„ dermann ohne Unterſcheid öffentlich, daß die 
„ franzoͤſiſche Handlung, inſonderheit die weſt⸗ 
„indianifche, zu einer ſolchen Höhe geſtiegen 
„waͤre, daß ſie der unſrigen nicht allein Nach⸗ 
„ theil, ſondern fie auch in große Gefahr braͤchte. 
„Die große Anzahl ihrer Schiffe, welche ge⸗ 


„nommen worden, iſt allein ein zureichender 


„Beweis, wenn keine wichtigere vorhanden 
„waͤren, der Gerechtigkeit und Billigkeit dieſer 
„Klagen. Was war denn unſre Sache, da 


„wir uns in einen Krieg einlieſſen? Nicht al⸗ 


„ lein das Weſentliche ihrer Handlung zu hem⸗ 
f f 3 eng men 
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130 Wichtigkeit und Vortheil 


„men und zu ſchwaͤchen ſondern ſo viel als 
„möglich, in der That zu vernichten; und wir 


„haben ihnen in Wahrheit verſchiedene Schlap⸗ 
„pen angehaͤngt, wodurch ſie zum Wanken ge⸗ 
„riethen, und ſicherlich würden haben nachlaf- 


v ſen muͤſſen, wenn fie durch unſre Verſicherung 


„ihrer Schiffe nicht unterftüget worden wären. 
„So viele von ihnen gemachte Priſen haͤtten 


„ ſolche Bankerutte unter ihren Kaufleuten in 


„Frankreich verurſachen muͤſſen, daß ſie außer 
„Stand geſetzt worden waͤren, ſo viel Schiffe 


„nach America zu ſchicken, und wodurch die 


„Unterthanen ihrer neuen Colonien auch keine 


v» genugſame Unterſtuͤtzung mehr erhalten haben 


„ Der einzige Grund, warum des Feindes 
„Guͤter verſichert werden, iſt, daß das Geld, 


„welches hier dafuͤr bezahlet wird, reiner Ge⸗ 


„winnſt iſt, doch alsdenn muß veranſtaltet wer: 
„den, daß dieſe Schiffe nicht genommen wer⸗ 
v den, denn ſonſt verliehren wir, anſtatt zu ge⸗ 


„winnen. Allein fie mögen genommen werden, 
„oder nicht, fo iſt es gewiß, daß ihre Handlung 
v durch unſer Geld beym Leben erhalten wird, 


„denn es lieget am Tage, daß Frankreich, 
„ungeachtet alles feines Großſprechens und 
„ Pochens, keine hinlaͤnglichen Geldquellen hat, 
„seine Anfchläge auf dem feſten Lande auszu⸗ 
„führen, und zu gleicher Zeit die Handlung zur | 
„See zu bedecken. Kann der König von 

9 F rank⸗ 


5 EIER ice a mie a ob ich 
„ will das erſte beherzigen, und fuͤr das an⸗ 
„dre die Engländer ſelbſt ſorgen laſſen; ſo 
„lange dieß durch ſie verſichert wird, und 
„ ſo lange dieß von ihnen angefriſchet wird, 
y ſo werde ich zwar kraͤnkeln, aber doch 
„ nicht ſterben? Ich will zur Beſtaͤtigung des 
„ Geſagten allen wahren Britten zur Ueberle⸗ 
„gung hier zween r weſentliche Puncte beyfuͤgen, 
„namlich; I. Die Franzoſen haben, ihre ſin⸗ 
„kende Handlung zu erhalten, und aus Man⸗ 
„gel an Schiffen und Bootsleuten, den Hol⸗ 
„laͤndern vergönnet, ihre Schiffe in den fran⸗ 
„zoſiſchen Zuckercolonien zu laden und zu bes 
„frachten. II. Dieſe hollaͤndiſchen Schiffe 
„ mit franzoͤſiſchen Guͤtern beladen, haben 
„eine große Summe Aſſecuranzgelder davon 
„getragen, welches 50 Londen darauf bezahlet 
„en Hi . 
„Niemand kann mehr Achtbarket gegen 
„den Character eines redlichen Kaufmanns 
„haben als ich. Ich ſehe die Kaufleute als 
„eines der nuͤtzlichſten Glieder der menſchlichen 
v Geſellſchaft an; doch ich kann nicht unterlaſ⸗ 
„ſen, eine oder zwo Anmerkungen, welche die⸗ 
0 felben betreffen, zu machen, naͤmlich: daß nie⸗ 
„mand eine ſolche Handlung treiben kann, als 
» der mittelbar oder unmittelbar mit den Fein: 
„den ſeines Vaterlandes correſpondirt oder 
„Briefwechſel unterhaͤl. Daß es nicht mehr 
Ah 7 
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32 Wichtigkeit und Vortheil 
Die Verſiche⸗ „als billig und natürlich iſt, wenn ſolche Leute 
rung auf 


Schiffe. 


„ wuͤnſchen, daß die Schiffe, welche fie verſi⸗ 
„chern, ihre Fahrt mit gutem Erfolge und wohl 
„behalten thun mögen, und, fo viel als mög: 

„lich, alles anwenden, was zu einer gluͤcklichen 
„Reiſe derſelben gereichen kann. Daß ihnen 
„durch einen ſolchen Briefwechſel alsdenn viel 
„gemaͤchlicher fällt, von der Beſtimmung un⸗ 
„ferer Flotten, wenn fie auslaufen ſollen, und 
„von Dingen, welche dem Feinde zu wiſſen nö- 
„thig find, von Zeit zu Zeit Nachricht zu geben. 


» Kein Gewinnſt kann einem ſolchem 1T>bel die 


„Wage halten. Alle Anſtalten, die unfre Re⸗ 
„gierung, zur Vernichtung ihrer Handlung, 


v» nur machen kann, werden dadurch fruchtlos 


„gemachet. Ich bin weit von den Gedanken 
„entfernet, daß ieder, der bey einer ſolchen 
„Schiffs verſicherung unterzeichnet, eines ver⸗ 
„bothenen Briefwechſels mit dem Feinde ſchul⸗ 
„dig ſeyn ſollte, weil aber die Verſuchung groß 


„it, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß ſich veeſchie⸗ 


„dene darunter befinden, die es thun, und des⸗ 
„wegen wuͤrde es ſehr weislich gethan ſeyn, 
„wenn man ſich wider eine ſolche Wahrſchein⸗ 


» lichkeit in Sicherheit ſetzte. N 


„Vermuthlich wird man einwenden, daß, 
„infofern die Engländer ſich des Vortheils, der 
»aus der Verſicherung der franzoͤſiſchen 
„Schiffe entſpringt, nicht verſicherten, die Hol⸗ 
»laͤnder ſolches zu thun ſuchen winden, 75 

a 
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8 auf frage ich, wenn dieſe Vortheile ſo ſicher 
„und groß find, warum find denn die Frans 


vzoſen fo willig und bereit, zum geben, und die 


„Holländer, uns dieſe Vortheile zu uͤberlaſ⸗ 
„fen? Die einzigen Urſachen, warum Frank⸗ 
„reich fo. gefällig gegen die Engländer iſt, 
„werden gewiß keine andern lern, als daß dieſe 
„ Krone, alle Verſicherungen, die fie noͤthig 
„hat nicht aus Holland allein ziehen kann; 
„ daß fie dieſe Verſicherung hier um wohlfeile⸗ 
2 A bekommen kann, als in Holland, 

auch, daß ſie gegenwaͤrtig ihre Schif⸗ 
97 er beſſer bedeckt. In den zween erſten Ar⸗ 


„ tikeln legen wir ihnen Vortheile bey, die mit 


„ unſerm Wohlſtande und Staatskunde ſtreitig 
„find, und in dem letzten leiſten wir ihnen Bey⸗ 
y ſtand, uns ſelbſt zu Grunde zu richten. Dem 
„mag ſeyn, wie ihm wolle, und ungeachtet die 
„ Vottheile vermuthlich groß ſind, ſo ſchicket 
„ſich dieſe Frage dennoch ſehr wohl hierher. 


| „Gereichet die Verſicherung der feindlichen 


„Guͤter uͤberhaupt zum gemeinem Beſten? 
„Das gemeine Beſte iſt der Mittelpunct, und 
„das große Kamprad, „wodurch alle die Raͤder 
„ und Zacken der Handlung herumgetrieben 
„werden, und ieder Strich, der nicht gerade 
x „darauf zulaͤuft, muß aus dem Compaſſe, als 
v ein ganz ſalcher Strich deſſghen ausgelöfchet 
I werden. 
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„Licht zu feben, fo will ich dieelbe deutlch und 
„kürzlich vorzuſtellen ſuchen, doch ohne Beyfuͤ⸗ 
„gung der Anmerkung, daß wir ihre Handlung 
„lebendig erhalten. Die Franzoſen laſſen 
„uns durch das Verſichern, keinen Vortheil 
„mehr, als des Verſicherers feinen, nachdem er 
| „feine Rechnung von Gewinn und Verluſt ge⸗ 
o macht hat, dahingegen, wenn die Verſicherung 
| Ss „auf die feindlichen Waaren ſeit dem Anfange 
' » des Krieges aufgehoben worden waͤre, die 
N „Nation alles, was wir mehr von ihnen ge⸗ 
. 


2330 A . nn ge 


„nommen, als was fie von uns erbeutet hatten, 
v gewonnen haben wuͤrde, 


| wonnen haben wüde außer allem was wir 
Ei „Ihnen noch mehr würden haben abnehmen 
» koͤnnen, wenn einige von unſern Landesleuten 
v keinen geheimen Briefwechſel mit ihnen un⸗ 
‚„terhalten hätten. Doch Dank ſey unſern 
„ Schiffsverſicherern! werden unſre Feinde 
im uͤbrigen mit Vergnuͤgen ſagen. Weil 
» dieß, nach meinem Beduͤnken, eine Sache 
»von der aͤußerſten Wichtigkeit iſt, fo zweifle 
» ich nicht, es werden unſre Staatsbedienten 

v dieſelbe mit allem Ernſte in Betrachtung 

en,, „ HTDGD Kanal ua 

v» Weil wir Kap⸗Breton im Beſitze ha⸗ 
| v ben, fo iſt dieß der guͤnſtigſte Zeitumftand, 
1 »darinn wir uns jemals befinden koͤnnen, 
»die franzöfifche Handlung auf einmal zu 
„Grunde zu richten, und die unfrige auf 
v»einen feſten dauerhaften Fuß zu ſetzen, 
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„wenn wir nur aufhören wollen, ihre Waaren 
„zu verſichern und keine Gelegenheiten verſaͤu⸗ 
„men, ihnen Schlappen an einem Orte, wo ſie 
„fo ſchwach find, anzuhaͤngen. 
Ulrnngeachtet dieſer Brief ſich eben nicht ge⸗ 
rade auf meine Materie beziehet, „ſo habe ich 
„doch nicht unterlaſſen koͤnnen, ihn hier einzu⸗ 
„ſchalten, weil er von einem ſcharfſ innigen 
„Manne, und jemand aufgeſetzt und geſchrie⸗ 9 
vz ben zu ſeyn feheinet, der in Handlungsſachen | 
„erfahren iſt, und es mit feinem Vaterlande 1 
„gut meynet. Es iſt ſchade, daß er ſeine Ge⸗ m. 
„danken nicht eher geäußert hat, denn ich habe IE 
„ ſchon vorlaͤngſt und öfters über, dieſes Bezei⸗ I 
„gen klagen hören. Dem ſey, wie ihm wolle, 
„ho dienet doch der letzte Satz zu einem Beweiſe 
„desjenigen, was wir vorzuſtellen geſuchet ha⸗ 
„ben, daß namlich der Beſitz von Kap⸗Bre⸗ 
„ton eine Sache iſt, ja die einzige Sache, 
„die uns in Stand ſetzen kann, die Macht 
„Frankreichs in der That zu ſchwaͤchen und . 
„unſre Vortheile zu vermehren. Ich bin nicht 1 
„von den jenigen, welche lediglich auf die Aus: | 
„breitung unſerer Gebiethe außer Landes ſe⸗ 1 
„hen, denn je weniger Land wir beſitzen, um | 
„ ſo vielmehr werden wir im Stande ſeyn, dieſe 
„Gebiethe anzubringen und zu heſchuͤtzen. | 
„ Weil aber dieſe Nation ohne Handlung nichet 80 N 
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„beſtehen kann, fo iſt es nothwendig, daß alle 


ndthige Anſtalten vor die Hand genommen 8 


> 
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1 des Kap⸗Breton der 
„Vortheil iſt, den wir bis itzo durch den 


„machen. iii I en 

Ehe ich dieſes Capitel endige, kann ich nicht 
unterlaſſen, einige für uns ſehr nachtheilige 
Umſtaͤnde und Faͤlle in Anſehung des Kap⸗ 
Breton hier bey zu fuͤgen, welche ſo lange 
Platz gehabt haͤtten, als dieſe Inſel von den 
Franzoſen beſeſſen worden waͤre, welche nun⸗ 


mehr auf einmal aus dem Wege geraͤumet find, 
und in Zukunft verhuͤtet werden koͤnnen, oder 


von ſich ſelbſt aufhören muͤſſen, fo lange wir 
Meiſter davon ſind. Dieſe nachtheiligen Um⸗ 
ſtaͤnde entſpringen aus einem verderblichen ge⸗ 
heimen Handel zwiſchen unſeren Colonien auf 
dem feſten Lande von America, und der Fran⸗ 
zoſen ihren zu Kap⸗Breton, zum Untergange 


der Handlung uͤberhaupt, und zur Unterſtuͤe 
tzung des alten gemeinen Feindes. 


Geheime Dieſe verbothene geheime Handlung faſt 


 Perelung, aller britanniſchen Cofonien zwiſchen Virgi⸗ 
| gi 
Fele un. nien und Neuſchottland, beſtund, daß Kr 
fern Colonien Kap-Breton mit allen Mund: und Kriegs: 
S | | beduͤrf⸗ 
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beduͤrfniſſen aus den Gewaͤchſen der Planta⸗ und Kap⸗ 
Breton ge⸗ 
| | | trieb r⸗ 
Sommer faſt 100 bedeckte Fahrzeuge gebrau⸗ den 


gen verſahen. Zu dieſem Ende wurden alle 


chet, um unſern Nebenbuhlern in der Handlung 
Teer, Pech, Terpentin, Harz, Bauholz, Boh⸗ 
Butter, Kaͤſe, Brod, Weizenmehl, Aepfelmoſt, 
Aepfel, Zwiebeln, Korn, Pferde, allerhand 
Vieh, und große Mengen Handwerkszeug der 
Tiſcher, und Guͤter zuzufuͤhren. Durch dieſes 
Mittel bekamen die Franzoſen nicht allein Guͤ⸗ 
ter genug, ihre Fiſcherey damit in dem Gange 
zu erhalten, ſondern ſie behielten uͤberdieß noch 


ſo viel uͤbrig, daß ſie die weſtindianiſchen In⸗ 


ſeln damit verſehen konnten. Ja die Englaͤn⸗ 
der uͤberhaͤuften die Franzoſen zuweilen ſo 
ſehr mit dieſen Guͤtern, daß ſie vielmal gendthi⸗ 
get waren, dieſelben um einen weit geringern 
Preis zu verkaufen, als ſie ihnen gekoſtet hatten, 
und in dieſem Falle mußten ſie bey ihrer Zu⸗ 


ruͤckkunft in unſeren Colonien ihren Vortheil auf 


ihre Contrabandguͤter ſuchen. Denn die Einwoh⸗ 
ner derſelben wurden durchgehends mit Brandte⸗ 
wein, Wein, Oel, Segeltuche, Trahn, Tau⸗ 
Coffee, Indigo, Specereyen, oſtindianiſchen 


Waaren u. d. bezahlt, welches lauter Hervor⸗ 


bringungen, Manufacturen, oder Kaufmanns⸗ 


waaren aus Alt ⸗ und Neufrankreich waren 
die ſie bey ihrer Zuruͤckkunft unter der Hand 
| n e 8 1 9 


stricken, Syrupe, Zucker, 5 
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wieder an unfte eigenen Colonien verkauften. 


Dieſer doppelte Vortheil der Franzoſen war 
ſo groß, daß, obgleich die Handlung zwiſchen 
beyden Nationen aͤußerlich verbothen ward, ‚fie 
fich allein nicht daran kehrten, fondern dieſelbe 
je länger je mehr trieben, wie ſich ſolches durch 
die Ausfuhre der Wolle aus dieſem Lande 
geaͤußert hat. Solchergeſtalt hat der Ausgang 


die Wahrheit desjenigen Theils der von dem 


Herrn Raudot uͤbergebenen Vorſtellungs⸗ 


durch dieſes Mittel eine große Summe 
Geldes aus dieſen Colonien wuͤrde gezo⸗ 
gen werden koͤnnen, obgleich die Einfuhre 
ihrer Guͤter nicht oͤffentlich zugeſtanden 
ware . Ja man verſichert, daß unſre Con⸗ 
trebandiſten ſo weit gegangen ſind, daß ſie 1 
Mund ⸗ und Kriegsbeduͤrfniſſe, und gr 
Schiffe von 50 bis 400 Tonnen gegen obenge 

meldete franzoͤſiſche Guͤter vertauſchet, da die 
Franzoſen mit einigen ſolcher Guͤter, als mit 
Weitzenmehl, Zucker und Syrupe, keinen andern 

Weg gewußt haben wuͤrden, wenn ſie unſer 
Volk ihnen nicht abgenommen haͤtte. Sie 


würden außer dieſem dieſe Waaren auf den 


Miſt haben werfen muͤſſen, gleichwie ſolches, 
wie ich vernommen habe, in dem Hauſe der 
Gemeinden angezeiget worden. Aus dieſem 
Verfahren erhellet alſo, daß die Franzoſen zur 
e e e ee 
S. die g. 97. u. f. S. 
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5 Fortſetzung ihrer Fiſcherey mit Mundbeduͤrf⸗ 


niſſen u. d. verſehen worden, und ſolches wohl⸗ 
feiler, gemaͤchlicher und ſicherer, als fie es ſonſt 


wuͤrden haben bekommen koͤnnen, mitlerweile 
ſie auch dadurch in Stand geſetzt wurden, alle 
Dinge wohlfeller zu geben, als wir. 


Dieſe Inſel war auch der Sammelplatz 


aller franzoͤſiſchen Schiffe, die aus und nach 


Altfrankreich ſegelten, oder die aus Oſt⸗ und 


Weſtindien und der Suͤdſee kamen oder da⸗ 
hinn fuhren. Hiernächft konnten die Schiffe, 
I. ir rigen franzoͤſiſch 5 N Zuckercolonien 


* 


welche aus 


zuruͤckkamen, welche einige Zeit in Nordweſten 


liegen bleiben und den guͤnſtigen Strohm des 
Meerbuſens und die nordlichen Landwinde ab⸗ 


wenig oder gar keiner Mundkoſt aus ihren Haͤ⸗ 
fen auslaufen, weil fie zu Kap⸗Breton Ue⸗ 
fi von allerhand Guͤtern, welche unter der 
8 Hand aus unſern Colonien, wie wir erſt geſagt 
ha n, ahinn gebracht 8 zu finden 
med dune berchet waren. B 
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warten mußten, ohne Furcht und Gefahr, mit 
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Kurze Zeit, 
welche zur 
Ausfuͤhrung 


dieses Kriegs⸗ 


zuges genom⸗ 
men worden. 


entlegen iſt. l 
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e a e e ee 
2 Aa dee e e n, 


Sechſtes Hauptſtuͤck. 
Kurzgefaßte Erzaͤhlung der Belagerung von Louisburg, 
und Bericht von der Auffuͤhrung des Herrn William 
Bauchans bey dem Kriegszuge gegen Ray Breton. 
N eil dieſem Werkchen eine umſtaͤndliche 
dboldaten ii Hachen Soetgange. der 

Landſoldaten in Neuengland, waͤhre 1 
DR lenken Kriegs zuges gegen die Franzoͤſi⸗ 
au aher fag bl zu. area, ale 
kurzgefatzte Er zaͤhlung der gan zen Sache th un, 
und einige Umſtaͤnde dazu fuͤgen, welche in je⸗ 
gar uͤbergan⸗ 


ner Erzählung entweder ganz und 
gen, oder nur beruͤhret worden. 97 
S iſt merkwuͤrdig, wie aus dem gemelde⸗ 


ten Tageregiſter erhellet, daß eine Unterne . 


mung von ſo groſſer Beſchwerlichkeit, Gefahr 
und Koſten, niemals mit einem ſolchen großen 
Eifer, Geſchwindigkeit und Unerſchrockenheit 
unternommen worden, als dieſe. Es waren 
nicht mehr als ſieben Wochen noͤthig, dieſe ſo 
wichtige Unternehmung zur Ausfuͤhrung zu 
bringen, und eilf Tage darauf war die ganze 
Seemacht zu Canſo beyſammen, welches m 
zwanzig Meilen von der Feſtung Eonighung 


Sie 


des Kap⸗Breton u.. w. 141 


Sie wuͤrden zu Canſo keine Zeit haben Wird zu Can⸗ 
vorben gehen laſſen, wenn nicht die feindlichen 8 2. — ie 
Kuͤſten mit Eis bedeckt und alſo nicht anzu: e — ı 
kommen geweſen, wodurch ſie Gelegenheit be⸗ ru Breton 
kamen, die Esqvadre des Commandeurs War: aufgehalten. 
ren zu erwarten, welche ſich den 2 und Z Mai mit 
ihnen vereinigte, d. i. achtzehn oder neunzehn Ta⸗ 
ge darauf, nachdem die Flotte aus Neuengland 
zu Canſo angekommen war. Waͤhrend die⸗ 
ſer Zwiſchenzeit kreutzten die Schaluppen von 
Neuengland auf der Höhe von Kap⸗Breton, 
um zu verhindern, daß der Feind Zeitung und 
Zufuhre erhielte, und ſie hatten das Gluͤck ein 
franzöfifches Kriegsſchif von dreyſſig Canonen, 
mit dreyhundert Matroſen, funfzig Seeſolda⸗ 
ten und ſehr wichtigen Briefſchaften an Bord, 
anzutreffen, anzugreiffen und nach Frank⸗ 
reich zuruͤck zu jagen, welches Schiff wenn 
es zu Louisburg eingelauffen waͤre, die Be⸗ 
. dieſer Feen um ein groſſes verftänft 
haben wuͤrde. 

Die Beſchwerlichkeiten, welche das Kriegs⸗ Beſchwer⸗ In 
volk bey der Landung auf einer rauhen felſich⸗ lichkeiten fü 
ten Küfte überſteigen mußte, kann ſich nie⸗ you 
mand vorftellen, als welcher dergleichen Sa⸗ den. 
2 erfahren hat, und wenn man die Unge⸗ 

N eiten betrachtet, die fie nach ihrer Ean- 


dung ausſte en mußten, ſo kommen einem die 
Thaten dieſer Unternehmung ganz unglaublich 
vor. Sie * durchaus naß, faſt — 


lei⸗ 


— — 
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Kleider, um ihre Leiber zu bedecken, ans Land, 
ungeachtet fie ſtuͤrmiſchen, kalten, neblichten 
Naͤchten ausgeſetzet waren, und dennoch unter⸗ 
warfen fie ſich allen dieſen Ungemaͤch ichkeiten 
mit Freuden, in der Abſicht eine Unterneh⸗ 
mung auszufuͤhren, die ſie freywillig angefan⸗ 
gen hatten. eee 
Ungeachtet dieſer Beſchwerlichkeiten wur⸗ 
den etliche derſelben zu Spionen gebraucht, das 
Land zu verkundſchaften und die Unternehmer 
„vor aller Ueberrumpelung zu verwahren. Al⸗ 
ar lein die allerbeſchwerlichſte Arbeit von allen, 
ſchleppung und woruͤber die Franzoſen am meiſten erſtaun⸗ 
der Canonen ten, war, daß ſie Canonen und Moͤrſer zwo 
5 E 1255 Meilen weit durch tiefe Moraͤſte und Suͤmpfe, 
And über rauhe ſteile und ſcharfe Felſen fort⸗ 
| ſchlepten, ohne daß fie Pferde, Ochſen, oder 
einiges Fuhrwerk oder Labvetten gebrauchen 
konnten. Folglich ward dieſes Werk durch die 
unglaubliche Arbeit und Eifer dieſer armen 
Leute verrichtet, welche, nachdem ſie des Ta⸗ 
ges durch ihre ſchwere Arbeit ganz entkraͤftet, 
und vom Schweiße uͤber und uͤber naß waren, 
mit genauer Noth vor der Rauhigkeit der ne⸗ 
blichten und kalten Nächte bedeckt werden konn⸗ 
ten, indem ſie nur etliche wenige ſehr ſchlechte 
Zelte bey ſich hatten, darunter ſie krochen. 
Durch dieſe Ungemächlichkeiten fieng der 
Durchlauf an unter ihnen einzureißen, ſo daß 
auf einmal gern 1500 derſelben zugleich krank 
4 | | 09: 
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waren, wodurch die Arbeit fuͤr die Geſunden 


um ſo biel ſchwerer ward. Nichts deſto weni⸗ 
ger verrichteten dieſe nicht allein ohne Murren, 
ſondern auch mit Freuden und Liebe, das be⸗ 
ſchwerliche und gefaͤhrliche Werk dieſer Kriegs⸗ 
verrichtung. Sie ſchleppten die Canonen und 
Morſer mit Schlitten uͤber die Suͤmpfe, Mo⸗ 


raͤſte und felſichten Berge, und luden die 


Mund⸗ und Kriegsbeduͤrfniſſe auf ihre Schul⸗ 
tern, welche beyde Verrichtungen mit einer ſo 
unglaublichen Arbeit und Beſchwerlichkeit ver⸗ 
geſellſchaftet waren, daß Leute von wenigerm 


Muthe und Erfahrung, ſchwere Laſten zu he⸗ 
ben und fortzubringen, dergleichen Sache nie⸗ 


mals unternommen, vielweniger ausgefuͤhret 
haben wuͤrden. 


Aus dem gemeldeten Tageregiſter erhellet, Stine 


daß das ganze Kriegesvolk, ſo zu dieſem Zuge 8. 
gebraucht ward, aus nicht mehr als 4000 ri 


Mann beſtund. Unter dieſen 4000 fanden braucht. 


ſich 1500 Kranke; es wurden verſchiedene Par⸗ 


theyen auf Kundſchaft ausgeſchickt, den Fein⸗ 


den, welche landwaͤrts ein auf die Beine ge⸗ 
kommen waren, die Stirne zu bieten; eine 


groſſe Anzahl derſelben war noͤthig Batterien 


aufzuwerfen, davon eine nicht weit von der 
Seelaterne war; und ungeachtet die Armee 


durch alle dieſe Partheyen ſehr verringert und 


geſchwaͤcht war, ſo ward doch der —— 
* zur See und zu Lande zugleich einen all⸗ 
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gemeinen Sturm zu wagen, und es wurden alle 
die nöthigen Anſtalten dazu gemacht, als der 
Feind, da er das Kriegsvolk von Neuengland 


entſchloſſen ſahe, entweder zu fiegen oder zu 


ſterben, und die bereits von ihnen erhaltene 
Vortheile überlegte, den 3 des Heumonats die 
weiſſe Fahne ausſteckte, und um Zeit anhielt, 
die Uebergebungsartikel zu uͤbergeben. Unſer 


Kriegsvolk gab bis des andern Morgens Zeit, 
da die Vergleichsartikel unterzeichnet, Geiſſeln 
ausgewechſelt, und die Stadt und Feſtungs⸗ 


werke uͤbergeben wurden, naͤmlich am 48 


Tage, nachdem das Kriegsvolk zu Kap Bre-. 


ton Fuß an Land geſetzet hatte. 

Es iſt faſt unglaublich, daß die Kriegs: 
völfer aus Neuengland bey allen dieſen beſchwer⸗ 
lichen, gefaͤhrlichen und unerhörten Verrich⸗ 
tungen, Arbeiten, Ungemaͤchlichkeiten, An⸗ 
fällen, Sturmlaufen, Scharmuͤtzeln u. d. 
nicht mehr als ungefähr hundert Mann verloh⸗ 


ren, dahingegen der Feind, der mit mehr Vor⸗ 
theile focht, meiſtentheils bedeckt und niemals 
ſo bloß geſtellet war, als die unſrigen, gern 


300 Mann dabey ſitzen ließ. 5 
Das Tageverzeichniß iſt, die Tage und 
Zeiten betreffend, wenn iede Beſonderheit vor⸗ 
gefallen iſt, ſehr richtig, und bekoͤmmt noch 
mehr Gewicht, da es von dem Generale, ei⸗ 
nem Brigadier, einem Oberſten und zween 


* 


. 


Oberſtlieutenanten unterſchrieben ft, N 
alle 


rs W 
r a = Er rr 


alle von dem darinn Erzaͤhlten Augenzeugen ge⸗ 
f weſen ſind, r west 


ſtaͤnde, wie ich bereits geſaget habe, uͤbergan⸗ 
gen worden, welche ohne Verminderung oder 
Nachtheil eines andern Verdienſte, hier einge⸗ 


schaltet denen muͤſſen; ich meyne die exempla⸗ 


ng eines bisher unbekannten 


Mannes. Dieſer Mann iſt Herr William 


Vaughan, zu Damarifeotta, in der Pro⸗ 


vinz Maſſachuſetsbai in Neuengland geboh⸗ 
ren, welchem, wie ich verſichert bin, weder die 
Statthalter, noch iemand anders, die Ehre 


dieſer ruhmwuͤrdigen gluͤcklichen Unternehmung 


ſtreitig machen wird, die ſchon laͤngſt verworfen 


und vergeſſen war, und woran ohne ihn, als 
der erſten Bewegurſache und Erfinder des An⸗ 


ſchlages, nicht weiter wuͤrde ſeyn gedacht wor⸗ 


den. Ich werde nicht viel Muͤhe haben zu be⸗ 
weiſen, daß dieſer Herr ber erſte geweſen iſt, 
der es dem Herrn William Shirley, Statt⸗ 
halter von Maſſachuſet⸗ der een Pro⸗ 
vinz in Neuengland, angerathen hat. Doch 


wenn er auch nicht den erſten Entwurf zu 
Sache gemacht hat, ſo kann ich doch 


dieſer S 


ermideten Eifer und Fleiß wegen dieſer Sache, 
und da er die Regierung von Neuengland 


| en, m De tamen zu Kap⸗Breton 


ſehr 
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wegen die Wahrheit dieſer Er⸗ 
zaͤhlung nicht in Zweifel gezogen werden kann. 
Allein es ſind in derſelben etliche beſondere Um 


ervißheit verſichern, daß durch feinen un⸗ 
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46 Wichtigkeit und Bortheit 
ſehr ſchwach und ohne Vertheidigung waͤren, 


das Volk von Neuengland zur Unternehmung 
dieſes Kriegszuges fuͤr die Krone England 
aufgemuntert worden; und daß er durch die 
Bekraͤftigung dieſes ſeines Vorgebens, durch 
Briefe und Zeugniſſe, die von den vornehmſten 
Perſonen dieſer Provinzen unterzeichnet waren, 
einen Entwurf, welcher durch die allgemeine 
Verſammlung gaͤnzlich als gefährlich und un⸗ 
moͤglich verworfen war, wieder lebendig ge⸗ 
macht, und ſobald er die Einwilligung der bey⸗ 
den Haͤuſer erhalten hatte, nichts zur Beſor⸗ 
gung des Kriegsvolcks, Gelder oder andrer 
Nothwendigkeiten, ſo die Ausfuͤhrung dieſes 
Anſchlages befördern konnte, verabſaͤumet hat. 
Herr Vaughan war es, der die erſte Co⸗ 
Tonne Kriegsvolk aus Neuengland bey ihrer 
erſten Landung, durch die Waͤlder bis auf eine 
Meile von der Stadt, anfuͤhrte, wo ſie dieſelbe 
deutlich entdecken konnten. Er ſuchte die Offi⸗ 
ciers und Gemeinen zu überreden, daß fie zuerſt 
nach einem Platze fortmarſchiren ſollten, wo ſie 
von einer Hoͤhe bedeckt und nicht 200 Ruthen 
von der Stadt entfernt geweſen ſeyn wuͤrden; 
weil aber über dieſen Vorſchlag einiger Wort: 
wechſel entſtund, fo ſteckte der Feind, welcher 
unſer Kriegsvolk war gewahr worden, unge: 
faͤhr 40 Haͤuſer und Magazine in Brand, die 
wir auſſer dieſem hätten erhalten, und für unſer 
Volk zu Qvartieren gebrauchen koͤnne. 
| | Diefer 


des Kap⸗Breton u. . w. 147 


Dieſer war es, der dem General Peppe⸗ 


rell den Vorſchlag that, eine Partey von 400 
Mann gegen Nordoſten des Hafens abzu⸗ 


chicken, um ſich der feindlichen Haͤuſer und 
Magazine zu bemaͤchtigen, die ungefaͤhr eine 
Meile von der großen Batterie lagen. Er 


that nicht allein den Vorſchlag, ſondern er bote 


ſich auch an, die Partey dahin anzufuͤhren. 
Der Vorſchlag ward angenommen, und nach 
dem Innhalte des gemachten Entwurfs aus⸗ 
Er war es, der die große Batterie be⸗ 
ſetzte, welche, wie man vermuthet, von den 
Feinden verlaſſen worden war, als ſie ſahen, 
daß die benachbarten Haͤuſer von unſerm 
Kriegs volke fo unvermuthet und plöglich waren 
in Brand geſteckt worden. 
Er war es, der ſich an der Spitze einer 
kleinen Partey befand, welche ſieben große 
Boote mit Kriegsvolke abſchlug, die aus der 
Stadt geſchickt waren, die große Batterie wie: 
der zu erobern, und er brachte dieſe gefaͤhrliche 
Unternehmung zu Ende, ungeachtet er mit ſei⸗ 
ner Partey, die nur in eilf oder zwölf Mann 
beſtund, von den Canonen der Stadt erreichet 
werden konnte, die unaufhörlich wider ihn abge⸗ 
feuret wurden. In dem gedachten Tageverzeich⸗ 


niſſe wird geſaget, daß er funfzehn oder ſechzehn 


Mann bey ſich gehabt ‚allein er hatte ſchon vi er 
Mann bey Einnehmung der Batterie verlohren. 
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Dieſer Herr befand ſich, ſo lange die Bela⸗ 
gerung dauerte, uͤberalle in dem heftigſten Feuer, 
und an den gefaͤhrlichſten Oertern, und, damit 
er mehr Freyheit haben moͤchte, die Soldaten 
durch ſeine Gegenwart und Beyſpiel, wo es 
noͤthig ſeyn wuͤrde, aufzumuntern, fo wollte er 
keine Kriegsbedienung oder Ehrenamt anneh⸗ 
men, das ihm angebothen ward, und allezeit 
fagte, daß er, wofern die Unternehmung gl fie, © 
an einer reichlichen Belohnung nicht zweifelte. 
Daß alſo Herr Vaughan dieſe Unterne⸗ 
mung zuerſt aufs Tapet gebracht, und dieſelbe 4 
wieder lebendig gemacht, nachdem fie durch die 
allgemeine Verſammlung gänzlich verworfen 
war, und daß er dabey den aͤußerſten Muth, 
Tapferkeit und Eifer bezeiget hat, als man 
kaum von einem Manne von viel höherem | 
Range zu erwarten hatte; dieſes, fage ich, find 1 
Geſchichte, welche keinen Zweifel, wenigſtens 
ſo viel mich betrifft, uͤbriglaſſen, nachdem ich die 
eigenhaͤndigen Briefe, die an ihn geſchrieben 
worden, imgleichen die schriftlichen Zeugniſſe 
und Atteſtate geſehen habe, die ihm von den 
Statthaltern, dem Generale und verschiedenen 
andern gegeben worden, welche an dieſer 
Kriegsverrichtung Theil gehabt haben. Herr 
Vaughan beſitzet zu viel Beſcheidenheit, ſie N 

iedermann fehen zu laſſen, doch haben fie einige 
von ſeinen guten Freunden, außer mir, geleſen. 
Und da er nicht zweifelt, eine W 7 
erhal 
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erhalten, die eine Verhaͤltniß mit ſeinen Dienſten 


und Verdienſten hat, ſo empfindet € er vielmehr 


Luſt und Vergnügen i in feinem eignen Bewuſt⸗ 
ſeyn, daß er ſeiner Pflicht Genuͤge gethan hat, 
als das Anfehen zu haben, daß er deswegen 
von iedermann geruͤhmt ſeyn wollte; und er 
hat ſich mit der größten Muͤhe zur Ertheilung 
feiner Einwilligung von mir bewegen laſſen, 


| a ich in Anſehung ſeiner die r hier 


abe ſchreiben duͤrfen. 


genden Capitel einige Nachrichten von Neu⸗ 
england in Anſehung feiner Macht und Staͤrke 
zu geben, wovon ſich viel Leute, nach aller 
Wahrſcheinlichkeit, verkehrte Begriffe ge 
. wacht haben. 45 


et nmehro will ich fortfahren in dem fol⸗ 
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10 Wichtigkeit und Vortheil 

* * * * * * * * * * N * * * X * * X K X K * 1 
Siebentes Hauptſtuͤckk. 

Der wahre Zuſtand Neuenglands in Ansehung ſeiner 


Macht und Reichthums, und Gewogenheit gegen den 
ibigen glücklichen Zuſtand in Kirche und Staate. 


le die Vortheile zu wiederholen, welche 
die Beſitzung des Kap⸗Breton, in 
folgenden Zeiten der Krone Großbri⸗ 
tannien, vermittelſt füglicher Aufmunterun 
gen, verſchaffen könnte, würde mehr Platz und 
Raum erfordern, als ſich zu der Natur dieſes 
Die Franze⸗Werkchens ſchickte. Doch erhellet aus verſchie⸗ 
lünen ich denen ſcharfſinnigen Tractätchen, die unlaͤngſt 
Handlung herausgekommen find, daß die Franzoſen, ſeit 
eingedrun⸗ einigen Jahren, ihre Handlung nicht allein 
* ausgebreitet und uns in allen Arten derſelben 7 
übertroffen, ſondern ſich auch ſowohl durch 
Liſt, als auf andre Art in die unſrige eingedrun 
gen haben. Folglich iſt es hohe Zeit, daß wir 
die eigentlichen und weſentlichen Urſachen von 
dem Verfalle der Handlung an unſerer Seite, 
und was ſo viel zu dem Anwachſe der ihrigen 
beygetragen hat, unterſuchen. 994 
In einem Tractätchen, das nur kuͤrzlich 
die Preſſe verlaſſen und zum Titel hat: der 
gegenwärtige Zuſtand der britanniſchen und 
franzöſiſchen Handlung auf Africa und Ame⸗ 
rica erwogen; und in einem Briefe, an 
N N 1, auf⸗ 


9 8 gap⸗ „Breton u. ſ. w. N B 


| Kaufmanns⸗ Journale eingeſchaltet if, wird 
der Zuſtand der beyden Nationen in Anſehung 
der Handlung miteinander verglichen, und in 
ein nee im Licht geſetzt. | 
Nach allem was wir geſaget haben, muß 
es der Nation überhaupt, oder der Regierung 
insbeſondere nicht gleichguͤltig ſeyn, zu erfahren, 
ob unſre Handlung ab⸗ oder zunimmt, und ich 
halte es fuͤr eine Sache von großer Wichtigkeit, 
bey dieſen verwirrten Zeitlaͤuften wachſame 
Augen zu haben. 
Es ſtehet itzo in unſerer Macht, nicht allein 
dem Misbrauche vorzukommen, den die Fran⸗ 
zoſen mit den Vorrechten getrieben haben, die 
ihnen in vorigen Zeiten verwilliget worden ſind, 
ſondern auch einige der vornehmſten Gattun⸗ 
gen ihrer Handlung zum wenigſten einzuſchraͤn⸗ 
fen, wo nicht ganz und gar abzuſchneiden. Es 
hat dieſe Nation vor noch nicht allzulanger 
Zeit erfahren, daß die Handlung der Franzo⸗ 
ſen anſehnlich geworden iſt, und in dieſem Falle 
iſt der Krieg die gluͤcklichſte Sache geweſen, Der Krieg 
die uns iemals haͤtte begegnen koͤnnen, auch den mit Frank⸗ 
Scharffinnigfien unter uns aus dem Zweifel giücrlcher 
zu helfen. Wenn wir nicht ſo viele von ihren Zufall. 
Schiffen mit koſtbaren Ladungen genommen 
haͤtten, darunter einige mit Guͤtern am Bord, 
die man niemals von ihnen erwartet haͤtte, ſo 
wuͤrden wir gewiß unter einem dicken Nebel der 
Unachtſamkeit 10 Ruhe geblieben ſeyn, ohne 


17 


in einen blühenden gebracht haben. Es iſt 


eine Schande, dasjenige, was zu unſerer Si⸗ 


Handlungs⸗ 
rath von den 


cherheit und Wohlſtande etwas beytragen 


kann, von unſern Feinden ſelbſt zu lernen. Un⸗ 
ſre Handlung wird auf einmal zu Grunde ge⸗ 
hen, und mit derſelben alle unſre Macht und 
Hoheit, wenn wir nicht mit eheſtem Hand zu 
Werke legen. Die Beſitzung des Kap⸗Bre⸗ 

ton giebet uns das natuͤrlichſte und einzige 
Mittel an die Hand, die Franzoſen in ihrer 
Handlung zu unterdruͤcken; und wenn wir mit 1 
dieſem glückiichen Umſtande unſere Bemuͤhun⸗ 


gen und Anſtalten verbinden, um bey allen Ge⸗ 
legenheiten unfere eignen Colonien, derſelben 
Hervorbringungen, unſere Manufacturen und 
alle andere Sachen mit unſerer aͤußerſten 
Macht in beſſern Stand zu ſetzen und zu befoͤnr : 
dern, ſo wird es vermuthlich noch nicht zu ſpaͤre 
ſeyn, dasjenige wieder 5 
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| sinn Kaufeure beſtund, welche die 

Jandi Jahre getrieben haben, Un⸗ 
ter . — ‚Kaufleuten ſind zween von 
Paris, und die folgenden Städte, nämlich‘ 


R Boll deaux, Lion, Marſeille, Ro⸗ 2 
helle, Nantes, S. Malo, Ryſſel, Bayon⸗ 
ne, und Duͤnkirchen haben die Macht, iede 
einen Abgeordneten zu ſchicken, der in ieder 
Stadt alle Jahre von dem Rathe erwaͤhlet 
Handlungsrath verſammlet ſich 
is, und darinn werden alle uͤbergebene 


wird. Dieſer 


d Vorſchlaͤge, imgleichen die 


Scat u ur 


Schwierigkeiten und Irrungen, welche in Anſe⸗ f 
hung der — See und zu Lande, 1 
wohl inner⸗ als außerhalb des Koͤnigreichs, uͤber 
Guͤter und Manufacturen entſtehen, unterſuchet 1 
und entſchieden. Wie vortheilhaftig und moͤg⸗ 
lich eine ſolche Errichtung unter unſerer Regie⸗ 

forme ſeyn ſollte, ſolches will ich andern 


zur —— doch ſo ferne ſol⸗ 
ches nicht geſchehen kann, ſo ſollten wir doch 


gewißlich etwas anders vor die Hand nehmen, 
uns gegen die Liſt, Kunſtgriffe, Erfindungen 


und Neid unſerer herrſchſuͤchtigen Nachbarn in 


Sicherheit zu ſetzen. Es mag ein ieglicher, der 
nur ein wenig Aufmerkſamkeit fuͤr das Wohl 
feines Vaterlandes hat, dieſes Tractätchen nur 
obenhin uͤberſehen, und ich muͤßte mich ſehr be⸗ 


truͤgen, wenn er nicht in die aͤußer ſte Verwun⸗ 
1 und a geſetzt 


man 
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es 
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wuͤrde, ſo bald 
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154 Wichtigkeit und Vortheil 
man ſiehet, wie nahe wir dem Abgrunde unſers 
Unterganges gekommen ſind. In der Zeit von 
ungefaͤhr 30 Jahren haben die Franzoſen die 
Inſel Kap⸗Breton aus einer Wuͤſteney, in 
eine fruchtbare, angenehme Colonie verwandelt. 
Innerhalb der Grenzen von dem Gebiete des 
letzten franzoͤſiſchen Statthalters, befanden 
ſich außer Kap⸗Breton, noch verſchiedene 
andre Inſeln in dem Meerbuſen S. Lauren⸗ 
tius, naͤmlich viere gegen Suͤden, und achte 
Vernehrun⸗ gegen Oſten des Kaps. Die Franzoſen ha⸗ 
1 e” 3 ben verſchiedene Scheunen und Huͤtten, Fiſche 
Die Franzo⸗ zu trocknen und einzuſalzen, imgleichen ſehr viel 
fen. Haͤuſer u. d. gebauet, und unglaubliche Sum⸗ 
men auf dieſe Vermehrungen gewendet, ſo daß 
die Unkoſten zu den Befeſtigungswerken . 
Louisburg, ſeitdem es in der Franz 
Große Sum⸗Haͤnde geweſen iſt, alle menſchliche — 
men darzu und Vorſtellungen übertreffen. Mir iſt von 
nochig. gewiſſer Hand verſichert worden, daß ihnen 
Kap⸗Breton und Louisburg in der Zeit 
von 35 Jahren nicht vielweniger als drey Mil⸗ 
lionen Pfund Sterlings gekoſtet haben. Gleich⸗ 
wohl will ich nicht dafuͤr ſtehen, ſondern nur 
dieſe Folge daraus ziehen, daß ſie Kap⸗Bre⸗ 
ton und die andern Inſeln fuͤr werth gehalten, 
ſolche große Summen Geldes zur Verbeſſerung 
und Sicherheit derſelben auszugeben, und ſol⸗ 
ches lediglich in Betrachtung und zur Aus⸗ 
breitung ihrer * Folglich, 2. 
Mei⸗ 


/ des Kap⸗ Breton un www. 3 . 
Meifter davon find, müſſen wir es wohl ſo zz 
wuͤrdig achten, daß wir eine fo koſtbare Erobe⸗ 1 


rung, deren Bemaͤchtigung uns nicht den hun⸗ 
dert und funfzigſten Theil am Gelde koſtet, als 
fie werth iſt, und worauf alles angeleget, was 
zur Erhaltung derſelben dienet, zu behalten ſu⸗ 
chen. Eine Bemaͤchtigung, die zu gleicher Zeit, 
da fie die Handlung unferer Feinde fo ſehr 
ſchwaͤchet und einſchraͤnket, der unftigen ſo viel 
Zuwachs und Sicherheit bringet; und eine 
Bemaͤchtigung, die nach dem Urtheile aller 
Verſtaͤndigen alles uͤbertrifft, was fuͤr oder 
durch die Krone Großbritannien ſeit einigen 
Juhehunderten iemals eren oder erobert ö 
W- n 

Die Gelegenheit von Kap⸗ „Breton übers . 
Baal, und von Louisburg insbeſondere, iſt ſo 
beſchaffen, daß dieſe Inſel, in Anſehung der Si⸗ 
cherheit, die ſie der weſtindianiſchen und 
nordamericaniſchen Handlung verſchafft, der 
Lagerplatz fuͤr Schiffe der ganzen Welt iſt. 
Kap⸗Breton liegt nur einen Tag Segelns Wie weit 
von Terreneuf, ungefaͤhr vier Tage Segelns 1 
von der Straſſe Bellisle, wovon dann die ſten engl 
dtraſſe Hudſon ungefaͤhr ſechs Tage Se: ſchen Colo⸗ 
gelns entfernet iſt. Louisburg lieget nur ei⸗ nien lieget. 
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nen halben Tag Segelns don Canſo, da man | I 
hinter Nordſchottland weg durch den Damm . 1 
von Canſo in zween Tagen Segelns nach 


Kap⸗Vert kommen kann. e Dee | 
*. n "008, 


156 Wichtigkeit und Vortheil ke 
Boſton in Neuengland, und Annapolis⸗ 


Royal in Neuſchottland nur vier Tage, und 
die bermudiſchen Inſeln, bey welchen alle eus⸗ 
ropaͤiſche Schiffe von und nach Weſtin⸗ 
dien vorbey muͤſſen, und Quebec, die Haupt: 
ſtadt der franzoͤſiſchen Colonien, in dem Fluſſe 
S. Laurentius, nur ſieben Tage Segelns 
von Louisburg, mitlerweile wegen des See⸗ 
buſenſtrohms der beſtaͤndig nach Nordoſten 
geht, alle die Schiffe, welche aus den Zuckerin⸗ 
ſeln und allen anderen Theilen Weſtindiens 
und aus Oſtindien kommen, bey ihrer Ruͤck⸗ 
fahrt nach Europa ganz nahe bey dieſer Inſel 
SB muͤſſen. % bee ee 
Solchergeſtalt iſt die Inſel Kap⸗Breton 
ſo zu reden der Mittelpunkt aller engliſchen 
und franzoͤſiſchen Colonien, und, da dieſelbe 
ein feſter Platz iſt, und in der Mitten der Fiſch⸗ 
kuͤſte liegt, wenn es ein Markt oder Stapel 
von allerhand Gütern ſeyn kann, die aus Enge 
land nach den britanniſchen Colonien in 
‚America und von da zuruͤckgebracht werden, 
und uͤberdieß zur Bedeckung unſerer Handlung 
und Beklemmung unſerer Feinde ihrer, ſehr 
wohl gelegen iſt; ſo koͤnnen, nach meinem Be⸗ 
duͤnken, weder Muͤhe noch Unkoſten zu groß 
ſeyn, dieſelbe zu erhalten, da ich nicht weiß, was 
für ein zulaͤngliches Aequivalent wir dagegen 
bekommen koͤnnten, wenn wir ſie wieder ver⸗ 
lehren ſalltenmnganm 
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Es ſcheinet, es werden verfchiedene Leute 
von allerley Range in Großbritannien in den 
Gedanken ſtehen, daß ſich die Provinz Neu⸗ 
england in einem ſehr bluͤhenden Zuſtande be⸗ 
finde, „und dieſelbe durch Aufmunterungen ſo 
maͤchtig gemacht werden konnte, daß fie Mis⸗ 
gunſt erwecken wuͤrde, wenn man nicht befuͤrch⸗ 
ten muͤßte, daß ſie ſich mit der Zeit einer Un⸗ 
abhaͤnglichkeit anmaſſen moͤchte, die dieſem 
Lande ſehr nachtheilig ſeyn wuͤrde. Doch wenn 
der wahre Zuſtand dieſer Landſchaft gehörig 
erwogen und betrachtet wird, ſo wird man gar 
bald befinden, daß ſie weder Neigung noch 
Macht hat, ſich dem Gehorſame und der Unter⸗ 
wuͤrfigkeit der großbritanniſchen Krone zu 
entziehen. Die Neigung der Neuenglaͤnder 
gehet nicht dahinn, da ſie Proteſtanten und Un⸗ 
terthanen ſind, welche ihrer Nationalkirche und 
itzigen koͤniglichen Familie mit mehr Eifer zu⸗ 
gethan ſind, als wohl iemand anders unter der 
gnaͤdigen und glücklichen Regierung Sr. Da: 
jeſtaͤt. Ueberdies haben ſie keine Macht ſolches 
zu thun, denn welche Scheingruͤnde ſie auch 
haben moͤchten, eine andre Partey zu erkieſen, 
fo find fie dennoch nicht im Stande, eine Ne: 
bellion zu erregen, und eine unabhaͤngliche Re⸗ 
gierung zu unterhalten, wie ſol ches aus folgen⸗ 
den deutlich erhellen wird. 
Diooch voraus geſetzt, daß fie ſich darzu im 
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Sie würden ohne den Schutz und Beyſtand 1 
einer oder der andern Macht, welche maͤchtiger 1 
als fie wäre, nicht lange beſtehen konnen. Eine 1 
ſolche Macht muͤßte ein Nachbar ſeyn, wenn 9 
fie fie unterſtuͤtzen und beſchuͤtzen wollte, und 1 
folglich müßte dieſe Macht der König von ® 
Frankreich ſeyn, denn fie haben keinen andern 
Nachbar. Kann man mit Recht oder Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit voraus ſetzen, daß ein Volk, wel⸗ * 
ches allezeit ſo viel Abſcheu vor der Pfafferey , 
Sclaverey und willkuͤhrlichen Gewalt gezeigt 
hat, ſich einer Regierung unterwerfen ſollte, 
unter welcher ſie wiſſen, daß ſie nichts zu er⸗ 
warten haben, oder finden koͤnnen, als den 
Verluſt ihres Gottesdienſtes, Freyheit und Ei⸗ 
genthums? Vermuthlich wird man ſagen, daß 
die Franzoſen auf den allgemeinen Wohlſtand 
ihrer Colonien viel aufmerkſamer ſind, als die 
Engländer, und das ſolches die Neuenglaͤn⸗ 
der uͤberreden wuͤrde, um ihren Beyſtand an⸗ 
zuhalten; allein wer dieſes ſagt, verweiſet uns 
auf die ſchaͤrfſte Art, den Mangel der Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Sorge für einen fo weſentlichen 
Zweig unſerer Macht und Reichthums, als 
dieſe Colonien find. Dem ſey, wie ihm wolle, 
fo ſollte dieſes Vorgeben einen feſten unumftöß- 
lichen Beſchluß in uns erwecken, das Wohl⸗ 
ſeyn dieſer americaniſchen Colonien, fo viel 
nur in unſrer Macht ſtuͤnde, zu befördern und 
in Aufnahme zu bringen, nicht allein, a 7 
unt 
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unſre Nachbarn und Nebenbuhler ſolches thun, 
ſondern auch weil es zur Unterſtuͤtzung unſrer 
Handlung und uns in Stand zu ſetzen hoͤchſt⸗ 
noͤthig iſt, ihnen wenigſtens gleich zu kommen, 
wenn wir ſie nicht uͤbertreffen koͤnnen, die alle 


Arten der BE und Kunſtgriffe, uns Schaden 
z. thun, und und zu übertreffen, ſo wohl zu ge⸗ 


Bohn in der That und Wahrheit ſind die 


Einwohner von Neuengland ſehr weit davon 


entfernt, daß ſie im Stande ſeyn ſollten, nach 


einer Unabhaͤnglichkeit zu trachten. Sie ſind 
durch die Vertheidigung ihrer Freyheiten und 


Beſitzungen gegen den gemeinen Feind im hoͤch⸗ 


ſten Grade verarmet, und haben an allen Ent⸗ 
wuͤrfen und Kriegszuͤgen zur Ausbreitung der 
Herrſchaften und Macht der Krone Groß⸗ 
brittannien mit viel Willfaͤhrigkeit Theil ge⸗ 
nommen, aber niemals die geringſte Mine ge⸗ 


macht, das brittanniſche Joch abzuwerfen. 
Um 


ieſe Sache genauer zu betrachten, wollen 
wir ER Zeit zurückgehen und zeigen, daß die 
Einwohner von Neuengland, zur Vertheidi⸗ 
gung ihres Landes, und die Krone Großbrit⸗ 
tannien nach Möglichkeit zu unterſtuͤtzen, faſt 


n großen Beſchwerlichkeiten und Unkoſten | 


In dem 1620 Jahre ward zu Reupley . 


mouth die erſte Colonie in Neuengland auf⸗ 
. wobey die Stifter, wie leicht zu de 
grei en 
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greifen, viel Ungemaͤchlichkeiten und Beſchwer⸗ 
lichkeiten überfteigen mußten, ehe fie ihre Sachen % 


auf einen gehörigen guten Fuß bringen konnten. 


Sie führten verſchiedene Kriege gegen die Wil- 


den, und verlohren eine große Anzahl von ih⸗ 


und ruhige Weiſe zu befeſtigen und zu hand 


haben ſuchten: allein im 1675 Jahre uͤberre⸗ 


dete ein gewiſſer indianiſcher König, welcher 
unter den Judianern in groſſer Hochachtung 
ſtund, und nicht weniger wegen ſeiner Grau. 


ſamkeit und Argliſt, als wegen ſeiner Tapferkeit 


und Klugheit beruͤhmt war, alle benachbarte 


Nationen, Buͤndniſſe mit ihm zu machen, wor⸗ 


auf er eine ſtarke Feſtung bauete, und den 


Krieg zwi⸗ 
ſchen den er⸗ 
ſten Coloni⸗ 
ſten und In⸗ 
dianern. 


die Stirne zu bieten. Dieſem zu Folge zogen 
ſie durch tiefgefallenen Schnee bey einer ſtren⸗ 
gen Kaͤlte, und unter unendlich andern Be⸗ 
ſchwerlichkeiten nach der indianiſchen Feſtung, 
griffen dieſelbe mit groſſer Herzhaftigkeit an, 


Krieg gegen die Englaͤnder erklaͤrte, welche 


damals ungefaͤhr funfzig Jahre einen Theil 


dieſes Landes beſeſſen hatten. Dieſe Kriegs⸗ 


erklaͤrung brachte die neuen Coloniſten in vol⸗ 
lige Bewegung; ſie muſterten ihr Volk, und 


machten einen Ausſchuß von ihren beherzteſten 
Leuten, und beſchloſſen, dieſem maͤchtigen Feinde 


und hatten das Gluͤck, den Koͤnig ſelbſt und ei⸗ 


ne groſſe Anzahl feines Volks zu toͤdten, und 


die uͤbrigen in die Flucht zu jagen. Dieſer 


Sieg 


74 


Sieg koſtete den Ueberwindern viel Mannſchaft, 
doch fie fröfteten ſich mit der angenehmen Vor⸗ 
ausſicht, daß fie in Zukunft Freyheit und Ru⸗ 
he haben wuͤrden; Allein ſie wurden in ihrer 


Meynung gewaltig betrogen, denn die Indig⸗ 


ner, welche ihren Händen durch die Flucht 
entkommen waren, breiteten ſich gar bald unter 
den benachbarten Nationen der Wilden aus, 
und ſchloſſen mit Huͤlfe der Jeſuiten unter der 
Hand ein Buͤndniß, die Englaͤnder zum an⸗ 
dernmale zu bekriegen. Dieſer Krieg brach 
im 1676 Jahre des beſtimmten Tages an ver⸗ 
fehiedenen Orten zugleich aus, und die India⸗ 


ner pluͤnderten und ermordeten alles, wo ſie 


hin kamen, fo daß ganze Haufen Engländer 
nebftj ihrem Vieh getoͤdtet, und ihre Planta⸗ 
gen, Haͤuſer, u. d. gänzlich vernichtet wor: 
den. Niemand entkam von ihnen, als welche 
das Gluͤck hatten, nahe an der See zu woh⸗ 
nen. Dieſe Elenden flüchteten nach Neuyork, 


Virginien, Carolina, und den Zuckerinſeln, 
an welchen Orten man noch heutiges Tages zu 
tauſenden von den Nachkommen dieſer ruinir⸗ 
ten Familien findet. W 

Seit dieſer Zeit bis auf dieſen heutigen Tag 
haben die tapfern unverzagten Ueberbleibſel die⸗ 
ſes Volks mit allerhand Schwierigkeiten zu 
kaͤmpfen gehabt, indem ſie den Franzoſen 


bieten; 


in Canada ans Neu hottland die Spitze 


en — 5 


Neuengland 

unterhält ver⸗ 
ſchiedene Be⸗ 
ſatzungen zur 
Vertheidi⸗ 
gung ihrer 
Grenzen. 


aufwenden, 
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bieten; gegen die Wilden, welche gegenwartig 


den Franzoſen gänzlich ergeben find, Kringe 1 


fuͤhren, und ihr Land wieder in den Stand zu 


ſetzen ſuchen, darinnen es vor fiebenzig Jahren 1 
geweſen iſt. Kaum meynten fie geruhige Be. 


ſitzer ihrer Colonien zu ſeyn, ſo wurden ſie aufı 


neue von den Franzoſen oder Wilden, oder 
zuweilen von beyden zugleich angegriffen, die 
ſie in wenig Tagen aller Früchte ihrer Arbeit 


von vielen Jahren beraubten. 


Alſo hat dieſes Volk beſtaͤndig unter einen 
zuſammengeketteten Reihe von Drangſalen und 


Verwuͤſtungen geſchmachtet, und deswegen 


zur Beſetzung ihrer Grenzen ſchwere Unkoſten 


verwenden muͤſſen, welche beynahe 200 Mei⸗ 
len lang find, wobey fie über dieſes in Kriegs⸗ 
zeiten auch ihre Kuͤſten vertheidigen mußten. 
Dieſer Urſachen wegen haben ſie beſtaͤndig laͤngſt 
ihren Grenzen verſchiedene Beſatzungen halten 
muͤſſen, 


„ 


ne Armeen auf den Beinen zu halten, um ſie 


in Kriegszeit auf Kundſchaft auszuſchicken, 
mittlerweile gedachte Provinz ſchwere Unkoſten 
eine große Anzahl Volk zur Be⸗ 


deckung und Sicherheit unferer Maſtbaumfaͤller 
zum Dienſte der Krone und allezeit eine hin⸗ 
laͤngliche Anzahl bewaffneter Fahrzeuge zur Be⸗ 
deckung ihrer Kuͤſten, und zur a 

ihrer 


fen, und die Provinz Maſſachuſet allein, 
unterhaͤlt gegenwaͤrtig ſieben der vornehmſten 
Beſatzungen. Ueberdiß ſind ſie genoͤthiget, klei- 


* 
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ihrer Gemeinſchaft und Handlung mit ihren 
Nachbarn zur See halten muß. 151 | 

Außer allen diefen Schwierigkeiten inner- 9 9 
halb Landes ſind ſie zur Ehre und Vortheile 17 
ihres Vaterlandes etlichemal in ſehr gefaͤhrliche 


und koſtbare Kriege verwickelt worden. „ 


Die Unternehmung gegen Canada, ob Ii gendthi 4 
fie gleich fruchtlos ablief, Eoftete dennoch dem get papieren 


Volke von Neuengland fo viel, daß es gend Jen zu ſchla⸗ 
thiget war, anſtatt des Geldes Stuͤckgen Pa" 
pier auszugeben, unter dem Verſprechen der 
Regierung, daß ſie dieſelben bezahlen wollte. 

Damals kam dieſe Nothmuͤnze zuerſt in Ge⸗ 

brauch, und da ſie ſeit dem bey allen unge⸗ 

woͤhnlichen Faͤllen dabey verharren, ſo ſind ſie 

auf dem rechten Wege auf einmal zu Grunde 

zu gehen, wenn ſie nicht bey Zeiten durch die 
engliſche Regierung unterſtüͤtzet werden. MN RE 


Diefes Volk unternahm zween Zuͤge auf Verſchedene 


feine eigne Koſten gegen die Franzoſen in unternomme 5 


Neuſchottland ehe dieſes Land durch den Je des Beleg 
General Nicholſon eingenommen ward, und von Neueng⸗ 
brachte in einem ſolchen Zuge die Landſchaft land. 

unter ſeinen Gehorſam. Unter der Koͤniginn 


— or 
— — 
6 Sen 


Anna Regierung ſchifften fie etliche mal Kriegs: 17 9 
115 


volk gegen Canada ein, weil aber die Flotte 1 


nicht vor dem 19 May des 17m Jahres aus 90 
England unter Segel gieng, und vor dem dritt. 


ten des Herbſtmonats in dem Meerbuſen S. 
| Es. Lau⸗ 
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Laurentius ankam, fo verunglückten durch 
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dieſes und andre Verſehen acht Transport⸗ 
ſchiffe, wodurch die ganze Unternehmung miß- 
Auch vereinigte ſich das Volk von Neu⸗ 
england mit dem General Nicholſon in der 


Bemaͤchtigung von Neuſchottland, weil ſie 


meynten, daß ihre Colonie, wenn dieſe Land⸗ 


ſchaft von der Königinn Kriegsvolke bewahrt 


und beſetzt waͤre, der Laſt uͤberhoben ſeyn wuͤr⸗ 


de, zur Vertheidigung von Neuengland, 


wenigſtens an dieſer Seite, Beſatzungen zu 


unterhalten; Doch ſie fanden ſich in ihrer Mey⸗ 
nung haͤßlich betrogen, indem Annapolis⸗ 
Royal die einzige Beſatzung in ganz Neu⸗ 
ſchottland und darzu noch fo ſchwach haͤlt, 


daß fie kaum im Stande iſt, fich ſelbſt zu ver⸗ 
theidigen, geſchweige dann daß fie ihren Nach⸗ 


barn helfen koͤnnte. 


Hierdurch und aus Mangel der Gelegen⸗ 
heit ihren Credit herzuſtellen, der durch das 


Schlagen des papiernen Geldes ſo oft und 


größten Theils verlohren worden war „ gerie⸗ 
then ſie bey dem Gemeinen Weſen ſehr tief in 
Schulden; doch dieſem ungeachtet, wann ein 
Entwurf gemachet ward, Kap⸗ Breton zu 
erobern, traten ſie nach ihrer gewoͤhnlichen 
Neigung und Eifer zur Befoͤrderung der Ehre 
und Nutzen der Krone demſelben am erſten bey, 

| und 


des Rab „Breton wei 1 
und nahmen, ſolchen zur Ausführung zu brin⸗ 


gen, ihre Zuflucht zu ihrer alten Gewohnheit, 


daß ſie wieder papieren Geld ſchlagen ließen, 


ohne welches der Entwurf ganz unmoͤglich ge⸗ 
weſen ſeyn wuͤrde. Dem ſey, wie ihm wolle, 
fo waren die Unkoſten dieſer Unternehmung viel 
groͤßer, als dieſe und die benachbarte Land⸗ 
ſchaften zu tragen vermochten, wofern ſie ſich 
nicht gaͤnzlich, auch im Falle eines guten Er⸗ 


folges, zu Grunde richten wollten: Allein ſie 


hielten ſich verſichert, daß ihnen dieſe Unkoſten 
durch den König und die engliſche Nation wie⸗ 
der gut gethan werden ſollten, gleichwie ich 
auch nicht zweifle, daß ſie wegen ihrer Unkoſten, 
Beſchwerlichkeiten und Gefahren zum vollen 


werden ſchadlos gehalten werden. Dieſes pa: Verminde⸗ 


i rung des 
pierne Geld iſt io, wie ich vernommen habe, Werths von 


ſo ſehr im Werth herunter geſetzt worden, dem 
daß die Inhaber deſſelben einen Verluſt don Gelde 19020 


200 Ptocenten leiden, und wenn die engliſche 
2 Eh fein Mittel ausfindet, es einzuldſen, 


r ihren Eifer auf einmal an Bettelſtab ge⸗ 
bracht werden, und alle Handlung zwiſchen den⸗ 
Ba 2 2 gänzlich auf 

ren. 


ee, doch 


„ſo werden dieſe Provinzen 


| i vor en Zeiten ſchickten ſie ales he 
Gold e nach England, fuͤr ſolche 

Guͤter, die ihnen fehlten, und gebrauchten die⸗ 

ſes panieme Tr miteinander zu handeln, 
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doch da die Ganobarkeit deſſelben faſt gaͤnzlich 
aufgehoben it, und fie faſt gar kein Gold und 
Silbergeld mehr haben, fo koͤnnen fie die nö⸗ 


thigen Guͤter nicht mehr bezahlen, ſondern wer⸗ 


den anſtatt dieſelben in England zu kaufen, ge⸗ 


noͤthiget ſeyn, Kleider von Thierhäutenzume 


chen, und ſich mit den Hervorbringungen ihres 
eignen Landes zu behelfen, wodurch der Ab⸗ 
gang unſter Wolle und anderer Manufacturen 


meiſtentheils verringert werden wird. In wie 
weit die Nation in dieſer Veraͤnderung der 


Sachen ihre Rechnung finden wird, ſolches 


2 


rem Vortheile zu finden waͤren, ſo haben ſie 


dennoch, da fie uns fo oft mit ihrem Gelde und 


Perſonen beygeſtanden, unſern Feinden durch 


die Eroberung von Kap⸗Breton einen ſo 
empfindlichen Streich verſetzt, und ſich ſo ofte 


zu unſerm Beſten in ſolche vielfaͤltige und große 
Beſchwerlichkeiten verwickelt haben, ohne allen 


Widerſpruch reichlich verdient, daß wir ſie als 
ein großmuͤthiges und tapferes Volk belohnen 


und beſchuͤtzen. | | 


Man kann ganz wohl voraus fehen, daß, | 
wenn die Einwohner kein Geld haben, die noͤ⸗ 10 


thigen Guͤter zu kaufen, und ſolches in einem 
kalten ungebaueten Lande iſt, die Kaufleute 
ihnen dieſe Guͤter nicht umſonſt oder für Pa⸗ 
pier, welches nichts werth iſt, liefern 1 


nd 


uͤberlaſſe ich andern zur Ueberlegung; allein 
wenn auch gleich keine andere Urſachen zu ih⸗ 


des Kap⸗ Breton ut . 
Und auf welche Art ſollen fie ſich denn kleiden? 1 

Ohne Zweifel werden ſie den wenigen Flachs 1 

und Wolle, das fie haben, zu Manuufacturen 15 


brauchen, und ſich damit ſowohl als mit Leder 
und Pelzwerke kleiden, anftatt, von si wol⸗ 
| lenen Zeugen zu kaufen. 520 


ie Inſofern es die enaliſche Nation für gut 
findet, wie ich nicht zweifle, die Unkoſten dieſes 
Kriegszuges in gangbarem Gelde zu bezahlen, 
fo wird dadurch die Handlung unter ihnen wie: 
der lebendig und ihr papieren Geld eingelöfet 
und verbrannt werden koͤnnen. Man ſetze 
vermdͤge einer Acte oder auf andre Art feſt, daß 
alle die Englaͤnder u. ſ. w. in Nordamerica 


ieder kuͤnftighin einen gehdrigen Theil von den En; 
Unkoſten der Kriegszüge zum Beſten der | 4 
Krone tragen, und die ganze Laſt der Provinz 7 
Neuengland nicht aufgelegt werden ſoll, wie 17 

itzo und zwar zum Untergange BR W ; „ 


ehe n Win i gc 1 
Mir iſt erzaͤhlet worden, „daß in des 9 Entwurf das 
Ashley Tractaͤtchen, die Handlung betreffend, Area 9 
ein fehe guter Vorſchlag gefunden wird, die ſöſen. 
Gangbarkeit des Geldes in Neuengland wie⸗ | 

der herzuſtellen. Allein ich beſitze dieſes Tra⸗ 
ctaͤtchen nicht, und wenn ich es auch beſaͤße, ſo 

wuͤrde ich doch dem Leſer mit einem Auszuge 
daraus nicht beſchwerlich fallen. Ich will in 1 
in Bee n und nur beyfügen, daß M 
5 N wenn | 
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wenn nicht bald ein oder das undete Milt 
ausgefunden und zur Ausfuͤhrung gebracht 
wird, dieſe Provinz unmöglich beſtehen kann, 
und der Nachtheil in Anſehung der Be Ei 
überhaupt, und der Unternehmungen BE 
insbeſondere, ſo groß ſeyn muß, daß pic wet . 
ſagen duͤrfte, er wi in beyden Wide dee 94 
derbringſich. 5 * 
Aus vorhergehendem erhellet ald, N daß der 1 
Fall von den Gedanken ganz unterſchieden iſ , 
die einige, die Neuenglaͤnder betreffend, he⸗ 
gen; denn dieſe Provinz iſt zu meinem Leidwe⸗ 
fen keine mächtige blühende Colonie, ſondern 
vielmehr ſehr arm, daß ſie bis an die Ohren in 
Schulden ſteckt, und von allem baaren und 
gangbaren Gelde entblößt iſt, und, wenn ihr 
nicht bald beygeſtanden wird, nichts anders als 
den gaͤnzlichen Untergang ohne Hoffnung wir 
Herſtellung zu erwarten hat. 


Gemeldete Provinz iſt nicht im dae | 
geneigt, ſich von der Krone England unab⸗ 
haͤnglich zu machen, ſondern mag mit Recht 
mit den Unterthanen Englands wegen der 
Zeichen ihrer Treue, Eifers und Zuneigung 
gegen den itzigen Koͤnig, die proteſtantiſche 
Sache und die ** Frepheit 2 
Werden. a 0 Et | 

Dieſe Etzaͤhlung, f Wbunhe bereits weitläuf: 


tiger geworden iſt, als ich mir vorgeſetzt hatte, 
wuͤrde 


des gab Brun ut. 10 


würde hier ein Ende genommen haben, wenn 1 
mir nicht ein Brief eines Herrn in Sa | 
— 2 an ſeinen Freund zu Londen, und ein al 
| — einer von unſern gedruckten neren 
n, die S. James ⸗Poſt genannt, in f j 
— gekommen waͤren. Der Brief ent⸗ 90 
hält einige Gründe, woruͤber ich mein Urtheil a 
nicht ſagen darf, wegen welcher Urſache ich a 
lach dem Erſuchen einiger meiner Freunde ſol⸗ 1 
che Theile deſſelben angeschaltet habe, die au 0 
auf meine Materie beziehen. e 1 
Get Re ii vr Fa 
„Es wäre zu wünſchen, daß zu Key Bie Brief des 
n eine bürgerliche Regierung eingeführet, Hern n 
nfel auf ewig und unwiederruflich mit Neuengland 


an ſeinen . 


one Groß ittannien verbunden, und Freund zu 4 
„Canſo wohl befeſtiget wuͤrde. ® Solcherge⸗ e Londen. 4 | 
lt wuͤrden wir nicht allein eine Pflanzſchule 3 

00 Mat yo rd ken 1 


0 ab 3 12 9 7 939 
rden, und feine 
die weit iuft fte und beſte | 
der gar 190 Welt haben wuͤrden. ii 


* „ 155709 Mme Meynung ſtehet es itzo in 
‚ner Koͤnigs und Parlaments Gewalt ine — 
anze Kette von Staͤdten von Louisburg b 7 
Ä ie e a: 
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„bis Canſo, von da nach Annapolis⸗ R 
„und weiter bis Caſco zu machen, wel 
„weniger als einem Jahrhunderte zu Ste 


„zu bringen waͤre. Ach! es waͤre zu wuͤn⸗ \ 


„ ſchen, daß fie begreifen konnten ohne zu ſehe 
„was wir mit unſerm eigenen Augen gesehen 


„haben, wie ſehr funfzig arme Familien, 


„die ſich in Neuengland niedergelaſſen, itzo 


„zu einer unglaublichen Menge angewachſen 


„und in eine ziemliche Anzahl von Städten, 
„oertheilet find, und dieß alles nur in einer 
„ Zeit von hundert und zwanzig Jahren. Und 
„von Neuyork bis nach Suͤdearolina haben 
„das Volk, die Handlung und Staͤdte, nach 


„Vergleichung, zur Ausbreitung der 4 


»niſchen Herrſchaften, noch mehr an der Zahl 
„zugenommen. 

„Ich wuͤnſche von Herzen, 1. daß das Hits 
„glück dieſer tapfern Leute, ſowohl der 
„ fehlshaber als Gemeinen, in gehörige Betrach⸗ „ 
„tung gezogen 3 da fie 5 Baue - 


N 


3 ei Berdruf 105 zen 6 — wen. 
3 möchten, als fie in * Muthe, Anfaͤllen 
„und 


—— u. Kw. 


„und Beſtreiten ihrer Feinde geweſen ſind, 
„welche von nen, 7 0 mußten, daß ſie 
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„Teufel! in menſchlicher Geſtalt waͤren. 


„Ich bin ſehr tnt, daß die Regierung 
„und das Königreich die rechte Empfindung 
„von der Unterbringung des Kap⸗Breton 
„unter die engliſche Herrſchaft zu haben ſchei⸗ 
„nen; und ich habe mit Vergnuͤgen die Worte 

leſen, deren der Lord Major u. ſ. w. von 
„Londen ſich in ihrer Addreſſe an den König 
„ bedienet haben, nachdem dieſelben ihre Hoff⸗ 
„nung zu erkennen gegeben hatten, daß dieſes 
„Kap niemals an Frankreich wiedergegeben 
werden möchte, namlich, die Goldberg⸗ 
v werke in Peru find nicht damit zu ver⸗ 
„ gleichen. 

Was das Stück aus der S. James Ebe⸗ a 
ning⸗ Poft anbelanget, deſſen ich ſogleich ge⸗ 
dacht habe, ſo iſt es faſt auf eben dieſe Art ge⸗ 
ſchrieben, und ſtellet Kap⸗Breton nicht we⸗ 
niger vortheilhaftig vor. Der wermehmſte Ar⸗ 9 
tikel deſſelben lautet alle: | 


„Sehr merkwürdig if, daß in den meifken Age MM 
„Addrefien, welche dem Koͤnige wegen des Kap Breton 


betreffend, 


„glücklichen 1 etgangs feiner Waffen in und der S. 
„Schot land Glück zu wuͤnſchen, unlaͤngſt James⸗ Er 
kn den, die Inſel Kap⸗Breton a en . 
„ durchgehends einen Hauptartikel in denſelben e 
usmachet, da dem BR wegen ME 

2 
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»erſten Anblicke auf keinerley Art ſcheinen, daß 


„Die Urſache alſo, warum das engliſche 
»Volk fo geneigt iſt, dieſe Inſel zu behalten, 
»ilſt das Bewuſtſeyn, fo es hat daß es durch 
» dieſe Befigung die ganze Fiſcherey in en | 

„Macht haben, und folches fir Großb 


— 


„Bemaͤchtigung inſonderheit Glück beitet 1 
„ wird, woraus ſonnenklar erhellet, daß di 5 3 
„meldete Inſel und derſelben Nutzbarkeit, ſo 
„tief in den Herzen aller wahren Britten ein⸗ 
„gedruckt und eingewurzelt iſt, daß ſie nicht 
„anders als mit der aͤußerſten Muͤhe daraus 
„ ausgerottet werden kann. 
»Vermuthlich wird mancher fragen, was 
„hat dieſe Inſel mit der Rebellion fir Bar 
»wandtſchaft, und mit den Kriegen des Her⸗ 
» zogs von Cumberland in Schottland und 
„in dem Norden; doch es giebet hier einige 
„zu einer Uebereinſtimmung mit allen Sachen 
„bringen, ungeachtet dieſe Sachen bey dm 


„ſie mit einander verglichen werden koͤnnten. 
„Dieſe Hauptartikel laufen alle auf dem Vor⸗ 
„eheil in einander zuſammen, u 
„wird ein viel beſſer Anſehen g 
v wir fie in einem hellern Lichte 
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v nien von größerem Gewichte und Nutzen feyi 
„wird, als die ganze Handlung in allen ihren 
„Zweigen, angeſehen man den Fiſch gemächlich 


des Kap⸗Breton u.. w. 13 
„an Mann bringen, und dafuͤr aus allen Plaͤ⸗ 


„sen baares Geld gezogen werden kann. 


„ Hiernaͤchſt wird die Zahl unſerer Matrosen 
vzoſen ihrer größtentheils vermindert werden. 
„ Allein das vornehmſte, und was das Werk 


„dadurch merklich zunehmen, und der Frans 


„vollkommen machen muß, iſt wohl, daß wir 


„ihnen dadurch 500000 Pfund Sterlings 


„Jährlich aus dem Beutel fpielen und es in un⸗ 
„fern ſtecken, welches uns, zu vieren vom Hun⸗ 


» derte gerechnet, ſo gut als eine Summe von 
„12500000 Pfund Sterlings ſeyn muß, un⸗ 


„gerechnet, daß Diefer unſer Gewinnſt durch ih⸗ 


„ren Verluſt, uns das doppelte der Summe 


„werth iſt, und wir durch dieſe Summe in beſ⸗ 
„ferm und fie in ſchlechtern Stande ſeyn wer⸗ 


„den, Krieg zu fuͤhren. 
„Außer dieſem iſt Kap⸗Breton ein hin⸗ 

„Colonien, welcher, wenn er mit einer ſtarken 

„Beſatzung verſehen wird, der Grund zum 


„gaͤnzlichen Untergange der franzoͤſiſchen Co⸗ 


„lonien und ihrer Rauchwerkshandlung ſeyn, 
„und Großbritannien zum Monopolio dieſer 
„Handlung machen wird. Dieß iſt gewißlich 


„eine Sache, welche, wenn ſie reiflich uͤberleget 
„wird, von eben ſo großer Wichtigkeit, als die 
„Fiſcherey iſt, und darum darf ſich niemand 
„verwundern, daß die ganze Nation fo einſtim⸗ 


„mig iſt N dieſe wichtige Inſel zu behalten. 


—— . r 


er Grenzplatz fuͤr unſre nordlichen 


Dieſe 
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Beſchluß. Dieſe zwey letzten Stücke, und die vorher⸗ 1 
gegangene Erzaͤhlung beſtaͤtigen die allgemeinen N 
Gedanken von der Angelegenheit und Wichtige g- 
keit des Kap⸗Breton fuͤr die engliſche Wa. 
tion vollkommen, und es iſt zu wuͤnſchen, dag 
keine Macht, noch Kunſtgriffe der franzoͤſiſchen 
Staatskundigen, noch einigerley annehmliche 
Vorſchlaͤge eines Aequivalents iemals im 
Stande ſeyn mögen, diefe Inſel einem Volke, 
das ſich auf eine ſo ruhmwuͤrdige Art wieder in 
den Beſitz derſelben geſetzet hat, von neuem 
aus den Haͤnden zu in 
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